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  »Es ist ein Kriegsschiff. Verdammt!«


  Die Anzeigetafeln im Cockpit der Millennium-Falcon blitzten und leuchteten in einer Vielfalt von Farben. Warnsignale schnarrten, und die Sensoren belieferten die Lagedisplays mit sämtlichen Informationen über die Kampfsituation. Han Solo, der nach vorn gebeugt im Pilotensessel kauerte, ließ scheinbar ungerührt den Blick von einem Instrument zum anderen und dann zu den Bildschirmen schweifen. Hastig verschaffte er sich einen Überblick über seine Lage. Sein schmales, jugendliches Gesicht wirkte besorgt. Hinter der durchsichtigen Kuppel des Cockpits rückte die Oberfläche des Planeten Duroon immer näher. Irgendwo unter ihnen, achtern, hatte ein schwer bewaffnetes Raumschiff die Falcon geortet und näherte sich ihnen, um sie zu stellen. Daß das Kriegsschiff die Millennium-Falcon überhaupt hatte orten können, beunruhigte Han. Die Fähigkeit, zu kommen und zu gehen, ohne aufzufallen, insbesondere offiziellen Stellen aufzufallen, war für einen Schmuggler lebenswichtig.


  Er begann Feuerleitdaten in die Waffensysteme des Schiffes einzugeben. »Hauptbatterien laden, Chewie«, sagte er, ohne den Blick von seiner Konsole zu wenden, »und sämtliche Abwehrschirme. Wir befinden uns in einer Verbotszone. Wir dürfen nicht zulassen, daß sie uns anhalten oder das Schiff identifizieren.« Ganz besonders nicht bei der Ladung, die wir führen, dachte er.


  Zu seiner Rechten gab der Wookiee Chewbacca ein Geräusch von sich, das man sowohl als Grunzen als auch als Bellen hätte identifizieren können, und seine pelzbedeckten Finger huschten geschickt über die Steuerschalter. Der hünenhafte, haarige Wookiee kauerte nach vorn gebeugt in dem überdimensionierten Sessel des Copiloten. Nach Wookiee-Art zeigte er seine respektheischenden Reißzähne, während er das Sternenschiff mit einigen Lagen von Verteidigungsenergie umgab. Gleichzeitig schaltete er die Offensivwaffen der Falcon auf Maximalleistung.


  Während Han sein Schiff kampfbereit machte, tadelte er sich dafür, diesen Auftrag überhaupt angenommen zu haben. Er hatte sehr wohl gewußt, daß er damit in Konflikt mit der ›Autorität‹, wie sich das Führungsgremium dieses Wirtschaftssektors nannte, geraten würde, und das inmitten einer Verbotszone.


  Der Anflug des Schiffes der Behörde ließ Han und Chewbacca nur noch eine Frist von Sekunden für ihre Entscheidung: Sie konnten entweder aufgeben und die Flucht ergreifen oder versuchen, ihre Lieferung dennoch ans Ziel zu bringen. Han studierte seine Steuerkonsole und hoffte, dort eine Anregung zu finden.


  Das andere Schiff holte nicht auf. Tatsächlich schien die Falcon sogar an Vorsprung zu gewinnen. Ihre Sensoren registrierten Masse, Bewaffnung und Schub ihres Verfolgers, und Han sagte: »Chewie, ich glaube nicht, daß das ein Linienschiff ist. Mir sieht es eher wie ein bewaffneter Frachter aus. Ich schätze, die sind gestartet, als sie uns entdeckten. Verdammt, haben diese Burschen wirklich nichts Besseres zu tun?«


  Aber eigentlich war es ganz logisch: Die einzige größere Anlage der Autorität auf Duroon, die einzige mit einem komplett ausgestatteten Hafen, lag auf der anderen Seite des Planeten, wo jetzt gerade die Dämmerung über den grauen Himmel heraufziehen würde. Han hatte so weit wie möglich abseits von dem Hafen landen wollen, inmitten der Nachtseite.


  »Wir landen«, entschied er. Wenn es der Falcon gelang, den Verfolger abzuschütteln, konnten Han und Chewbacca ihre Ladung löschen und mit etwas Glück sogar entkommen.


  Der Wookiee brummte mürrisch, und seine schwarzen Nüstern blähten sich.


  Han funkelte ihn an. »Weißt du etwas Besseres? Um uns zu trennen, ist es ein wenig spät, oder?«


  Er steuerte den umgebauten Frachter in eine steile Sturzbahn, gab Höhe zugunsten gesteigerter Geschwindigkeit auf und drang tiefer in den Schatten von Duroon ein.


  Das Schiff der Autorität bremste sogar noch stärker, stieg durch die Atmosphäre des Planeten in die Höhe und gab Geschwindigkeit zugunsten von Höhe auf, um die Millennium-Falcon weiterhin in den Sensoren behalten zu können. Han ignorierte den Funkspruch, der ihn zum Anhalten aufforderte.


  Die Anlage, die automatisch die Identität seines Schiffes als Reaktion auf eine offizielle Anfrage hätte senden sollen, war schon vor langer Zeit demontiert worden.


  »Die Deflektorschirme auf voller Leistung halten«, befahl er. »Ich lande jetzt. Ich habe keine Lust, uns von denen die Haut versengen zu lassen.«


  Der Wookiee tat, wie ihm geheißen war, um damit überschüssige Wärmeenergie, die durch den schnellen Atmosphäreflug der Falcon erzeugt wurde, abzuleiten. Die Steuersysteme des Sternenschiffes zitterten, als sie in die dichtere Luft eindrangen. Han gab sich große Mühe, den Planeten zwischen sich und das Schiff der Autorität zu legen.


  Das war bald gelungen, und die Anzeigegeräte registrierten die gestiegene Reibungshitze. Sein Blick wanderte zwischen den Sensoren und der durchsichtigen Kuppel hin und her. So entdeckte Han schnell seinen ersten Markierungspunkt, eine vulkanisch aktive Bodenspalte, die in ostwestlicher Richtung verlief, wie eine riesige, brennende Narbe im Fleisch von Duroon. Er zog die Falcon aus dem Sturzflug heraus und spürte, wie das Schiff sich dagegen aufbäumte. Nur wenige Meter über der Planetenoberfläche ging er in Waagerechtflug über.


  »Jetzt sollen die mal versuchen, uns anzupeilen«, sagte er zufrieden.


  Chewbacca brummte nur. Aber was er damit sagen wollte, war klar: Diese Deckung würde nicht lange vorhalten. Die Gefahr, hinter dieser Verwerfung in der Oberfläche Duroons optisch oder mit Instrumenten entdeckt zu werden, war tatsächlich gering, denn die Falcon würde vor einem Hintergrund aus Eisenschlacke, infernalischer Hitze und radioaktiven Stoffen verschwinden. Aber sie konnten hier auch nicht besonders lange bleiben.


  In dem grell orangefarbenen Licht der Spalte, welches das Cockpit erhellte, mußte Han dem Wookiee zustimmen. Er hatte bestenfalls die Spur abgerissen, und das Verfolgerschiff würde die Falcon nicht mehr entdecken können, selbst wenn sie genügend Höhe gewannen, um sie wieder in den Sensorbereich zu bringen. Er beschleunigte überaus stark, um weiterhin die Masse von Duroon zwischen sich und den Verfolger zu legen, während er eine Landestelle suchte. Zu seinem Leidwesen gab es keine vernünftigen ortsfesten Navigationshilfen. Er mußte sich also ganz auf sein Gefühl verlassen und konnte sich im übrigen auch nicht einfach aus dem Cockpit beugen und irgendeinen Passanten nach der Richtung fragen.


  Binnen weniger Minuten hatte das Schiff sich dem westlichen Rand der Vulkanspalte genähert. Han mußte abbremsen; es war höchste Zeit, sich nach irgendwelchen Markierungen umzusehen. Er versuchte sich an die Anweisungen zu erinnern, die man ihm gegeben hatte, Anweisungen, die er nur seinem Gedächtnis eingeprägt hatte.


  Im Süden ragte eine gigantische Bergkette auf. Er zog die Falcon scharf nach backbord, legte ein paar Schalter um und jagte nun geradewegs auf die Berge zu.


  Die speziellen Terrainsensoren des Schiffes erwachten. Han hielt den Bug des Frachters dicht über einer Oberfläche aus abgekühlter Lava und gelegentlich aktiven Bodenspalten, winzigen Abkömmlingen der großen Vulkanspalte. Ganz dicht jagte das Schiff über den vulkanischen Ebenen dahin; die Falcon war praktisch in Landehöhe.


  »Wenn jemand dort unten ist, muß er sich eben ducken«, meinte Han, ohne die Terrainsensoren aus dem Auge zu lassen.


  Ein Pfeifton ertönte: Sie hatten den Bergpaß entdeckt, den er die ganze Zeit gesucht hatte. Er paßte den Kurs an.


  Komisch. Seine Informationen besagten, daß die Bergspalte für die Falcon breit genug war, aber sie wirkte selbst auf dem TS verdammt eng. Eine Sekunde lang überlegte er, ob er schnell steigen sollte, um über die hohen Gipfel hinwegzufliegen, aber auf die Weise geriet er vielleicht erneut vor die Teleskope der Autorität. Er war jetzt zu nahe an seinen Lieferort gelangt, als daß er das Risiko eingehen wollte, die Ladung einfach aufzugeben und zu fliehen.


  Und dann war der Augenblick vorbei, in dem er es sich noch anders hätte überlegen können. Er verringerte die Fluggeschwindigkeit noch mehr und entschied, daß er den Paß in geringer Höhe überfliegen würde.


  Schweiß sammelte sich auf seiner Stirn, Hemd und Weste klebten am Leib. Chewbacca gab sein polterndes, tiefes Brummen von sich, das ein Zeichen höchster Konzentration war, während beide Partner sich ganz auf die Steuerung der Millennium-Falcon konzentrierten.


  Das Bild des Passes auf dem TS wurde keineswegs ermutigender. Hans Hände krampften sich um die Steuerhebel und spürten, wie seine Flughandschuhe darauf drückten. »Chewie, dieses Ding ist kein Paß, sondern eine Spalte. Halt die Luft an, wir werden uns durchzwängen müssen!«


  Und damit begann Han mit seinem Schiff zu kämpfen.


  Chewbacca brachte jaulend sein Mißfallen an jeglicher Art von unkonventionellen Manövern zum Ausdruck und schaltete die Bremsdüsen ein, aber auch sie reichten nicht aus, um die Katastrophe abzuwenden. Die Spalte begann Form anzunehmen, wurde zu einer geringfügig helleren Fläche am Himmel, die von den Sternen und einem der drei Monde beleuchtet wurde und sich mehr oder weniger deutlich vor der Silhouette der Berge abzeichnete. Aber sie war  wenn auch nicht viel  zu eng.


  Das Sternenschiff stieg etwas höher, seine Geschwindigkeit verringerte sich. Diese paar Extrasekunden gaben Han Zeit, seine ganze Pilotenkunst einzusetzen, die rasiermesserscharfen Reflexe und instinktiven Fähigkeiten aufzurufen, die ihm in der ganzen Galaxis immer wieder geholfen hatten, Gefahren zu bestehen. Er löschte sämtliche Schirmfelder, die sonst mit dem Felsen kollidiert wären und sich überladen hätten, und riß das Steuer herum, ließ die Millennium-Falcon auf der Backbordseite stehen.


  Zu beiden Seiten rückten die schroffen Wände näher, so daß das Brüllen der Triebwerke des Frachters von den Klippen widerhallte. Han führte winzige Korrekturen durch, starrte Felswände an, die durch die Sichtkuppel auf ihn zuzurasen schienen, und stieß eine Reihe von Flüchen aus, die überhaupt nichts mit seiner Pilotenarbeit zu tun hatten.


  Es gab einen leichten Ruck, gleich darauf war das Kreischen von abgerissenem Metall zu hören, abgerissen wie ein Stück Papier. Die Fernsensoren verlöschten; ein Felsvorsprung hatte die Antenne von der Außenhülle abgerissen.


  Und dann war die Falcon durch.


  Das Gesicht Hans war mit Schweiß bedeckt, das hellbraune Haar hing ihm in feuchten Strähnen in die Stirn. Er klopfte Chewbacca auf die Schulter. »Was hab ich gesagt? Ich hab mich doch schon immer auf Eingebungen spezialisiert.«


  Das Sternenschiff donnerte über dem dichten Dschungel dahin, der hinter den Bergen begann. Han zog das Schiff wieder in Normallage zurück und wischte sich mit der behandschuhten Hand über die Stirn. Chewbacca gab ein leises Grollen von sich.


  »Richtig«, sagte Han ernst, »das war wirklich ein blöder Einfall, dort einen Berg hinzustellen.«


  Er suchte auf dem Bildschirm nach der nächsten Landmarke und entdeckte sie schnell: einen sich windenden Fluß. Die Falcon fegte im Tiefflug über dem Flußbett dahin, während der Wookiee die Landeeinrichtung des Schiffes ausfuhr.


  Innerhalb weniger Sekunden hatten sie die Landefläche in der Nähe eines eindrucksvollen Wasserfalles erreicht, dessen Fluten in blauweißen, gespenstischen Arkaden im sanften Licht der Sterne und der Monde in die Tiefe rauschten.


  Han fand nach einem Blick auf die Kontursensoren eine Lichtung inmitten der dichten Vegetation und ließ das Schiff langsam hinunter. Die breiten Scheiben der Landestützen sanken ein wenig in den weichen Humus ein, dann war ein Schmatzen der Hydraulik zu hören, und die Millennium-Falcon hatte es sich bequem gemacht.


  Han und Chewbacca saßen ein paar Augenblicke lang reglos in ihren Pilotensesseln, zu ausgepumpt, um etwas zu tun. Außerhalb der Sichtkuppel des Cockpits war der Dschungel ein Gewirr von Schlingpflanzen und farnähnlichen Gewächsen, die bis zu zwanzig Meter emporwuchsen. Dichter Bodennebel wälzte sich durch das Unterholz und umwallte die Lichtung.


  Der Wookiee schnaufte im tiefen Baß.


  »Das hätte ich auch nicht besser sagen können«, pflichtete Han ihm bei. »Packen wirs an.«


  Die beiden nahmen die Kopfhörer ab und verließen ihre Kontursitze. Chewbacca nahm seine Armbrust und einen Schultergurt mit Munitionsbehältern. Dieser Gurt diente zugleich als Tragriemen für einen Beutel, den der Wookiee gewöhnlich an der Hüfte trug. Han hatte seine Waffe bereits umgeschnallt, die Spezialanfertigung eines Blasters mit fest aufgesetztem Makroskop, das vorn abgefeilt war, um das schnelle Ziehen zu erleichtern. Das ausgeschnittene Halfter, an dem der Abzug frei lag, hing tief an Hans Hüfte und war am Unterende mit einem Lederriemen an seinem Schenkel befestigt.


  Nach dem Planetenalmanach war die Atmosphäre von Duroon für humanoides Leben ohne Atemgeräte brauchbar. Die beiden Schmuggler gingen daher unmittelbar zur Rampe des Schiffes. Der Lukendeckel hob sich, und die Rampe fuhr lautlos aus. Der Geruch von Pflanzen, von verfaulender Vegetation und heißem Dschungel, in den sich der Dunst gefährlicher Tiere mischte, drang herein. Der Dschungel war von tausend Geräuschen, Schreien der Jäger und der Gejagten, dem schrillen Schnattern von Vögeln und dem Rauschen des Wasserfalles im Hintergrund erfüllt.


  »So, jetzt müssen die sich plagen, uns zu finden«, sagte Han. Er sah sich im Dschungel um, entdeckte jedoch keine Spur von Leben. Kein Wunder. Vermutlich hatte die Landung des Frachters die meisten Lebewesen aus der unmittelbaren Umgebung der Landefläche verjagt. Er wandte sich zu seinem zottigen Ersten Offizier/Co-Piloten/Partner. »Ich werd auf sie warten. Schalt die Sensoren ab, leg die Maschinen still und so weiter  alle Systeme eben, damit die uns nicht orten können. Und dann sieh nach, wie stark die Falcon oben beschädigt worden ist, als sie sich mit den Felsbrocken am Rücken kratzte.«


  Chewbacca gab einen bellenden Laut der Zustimmung von sich und schlurfte davon. Han zog die Fliegerhandschuhe aus, stopfte sie sich in den Gürtel und ging die Rampe hinunter, die auf der Steuerbordseite des Schiffes, achtern vom Cockpit, ausgefahren war. Er betätigte einen Schalter am Visier seiner Waffe, um damit das Nachtsichtgerät parat zu haben, und sah sich dann um. Das Bild, das er bot, war das eines schlanken, jungen Mannes in hohen Raumfahrerstiefeln und dunkler Uniformhose mit roten Seitenstreifen sowie einem Zivilhemd mit Weste. Die Uniformjacke, der die Rangabzeichen fehlten, hatte Han schon vor Jahren aufgegeben.


  Er überprüfte die Unterseite der Falcon und vergewisserte sich, daß dort kein Schaden angerichtet worden war und das Landesystem fest und sicher stand. Dann überzeugte er sich, daß die Interrupterplatten sich automatisch über die Servopeiler der Rumpftürme geschoben hatten, so daß die Vierlingskanone nicht versehentlich Landestützen oder Rampe wegblasen konnte, falls er sie, solange das Schiff hier ruhte, betätigen mußte.


  Anschließend begab er sich zufrieden zur Rampe zurück. Er blickte zum leeren Himmel und zu den Sternen hinauf und dachte: Soll die Autorität mich doch suchen. Diese ganze Region von Duroon ist voll von heißen Quellen, Magmaspalten und Strahlungsanomalien. Die brauchen einen Monat, um mich zu finden, und in zwei oder drei Stunden bin ich hier bereits wieder weg.


  Er saß am Fußende der Rampe und wünschte sich, er hätte sich etwas zu trinken mitgenommen; unter der Konsole im Cockpit stand noch eine Flasche uralten Düsensaftes. Aber ihm war jetzt nicht danach, die Flasche zu holen. Außerdem wartete noch Arbeit auf ihn.


  Langsam begannen die nächtlichen Lebewesen Duroons wieder in der Lichtung aufzutauchen. An weiße Spitzen erinnernde Geschöpfe schwebten durch die Luft, und in den nahen Farnbäumen hielten sich Lebewesen auf, die wie Strohbündel aussahen und sich langsam an breiten Farnbüscheln nach vorn bewegten. Han behielt sie im Auge, bezweifelte aber, daß sie es wagen wurden, sich der fremdartigen Masse seines Sternenschiffes zu nähern.


  Jetzt segelte eine kleine, grüne Kugel in einem hohen Bogen aus dem Unterholz und landete mit einem deutlich hörbaren Boing. Auf den ersten Blick schien sie völlig glatt zu sein, aber dann fuhr sie einen augenähnlichen Stengel aus, der die Falcon mit ruckartigen Bewegungen beobachtete. Als die Kugel den Piloten entdeckte, verschwand der Augenstengel, und die Unterseite der Kugel drückte sich zusammen. Mit einem zweiten Boing hüpfte das Ding in den Dschungel zurück.


  Han wandte sich wieder seinen Gedanken zu und lauschte dabei auf Chewbaccas Schritte an der Oberseite des Schiffes. Wie viele Lichtjahre waren die fremden Konstellationen am Himmel eigentlich von dem Planeten entfernt, auf dem Han geboren worden war?


  Das Leben als Schmuggler und Charterpilot barg Gefahren in sich, die er mit einem Schulterzucken hinnahm. Aber mit einer Landung, die ihm sofort standrechtliche Hinrichtung eintragen würde, wenn man ihn schnappte, in einen verbotenen Raumsektor einzudringen, das war eine andere Sache.


  Der Korporationssektor war ein einziger Ausläufer eines Astes am Ende eines Spiralarmes der Galaxis, aber dieser Ausläufer enthielt Zehntausende von Sternsystemen, und in keinem einzigen hatte man auch nur eine einzige eingeborene intelligente Gattung entdeckt. Keiner wußte, weshalb das so war. Han hatte gehört, daß in den Konvektionsschichten jeder einzelnen Sonne dieser Region Neutrino-Anomalitäten entdeckt worden seien, etwas, das sich vielleicht wie ein Virus zwischen den Sternen dieses isolierten Sektors ausgebreitet hatte.


  Jedenfalls hatte man die Korporations-Sektorbehörde ins Leben gerufen, um die unschätzbaren Reichtümer dieser Region auszubeuten  einige sagten sogar, zu plündern. Die Behörde war Besitzer, Arbeitgeber, Vermieter, Regierung und Militär gleichzeitig Ihr Reichtum und ihr Einfluß stellten alle Regionen der Galaxis, abgesehen vielleicht die wohlhabendsten Sektoren des Imperiums, in den Schatten, und demzufolge verwendete sie auch viel Zeit und Energie darauf, sich gegen Störungen von außen abzukapseln. Konkurrenz besaß sie keine, aber das machte die Sektorbehörde um nichts weniger eifersüchtig und rachsüchtig.


  Jedes Schiff von außen, das außerhalb der festgelegten Handelskorridore entdeckt wurde, war für die Kriegsschiffe der Behörde Freiwild, und diese Kriegsschiffe waren von der gefürchteten Sicherheitspolizei besetzt.


  Aber was soll man machen, fragte sich Han, wenn man mit dem Rücken an der Wand steht? Warum hätte er eine nette, lukrative Fahrt ablehnen sollen, als ihm der habgierige Ploovo Two-For-One die Reichtümer geschildert hatte, die es zu holen gab.


  Ich kann ja immer noch Schluß machen, dachte er. Ich kann mir irgendwo einen netten Planeten suchen und dort sesshaft werden. Die Galaxis ist groß. Doch er schüttelte den Kopf. Es hatte keinen Sinn, sich etwas vorzumachen. Ehe er sesshaft wurde, konnte er genausogut tot sein. Was konnte denn ein Planet, welcher auch immer, jemandem bieten, der sich wie er so lange zwischen den Sternen herumgetrieben hatte. Der Drang zu den endlosen Weiten des Weltraumes war jetzt ein Teil seiner Persönlichkeit geworden.


  Und so hatten sie natürlich sofort zugegriffen, er und Chewbacca, als sie, hoch verschuldet, aufgefordert worden waren, eine Mission in den Korporationssektor zu fliegen. Trotz all der Gefahren und Unsicherheiten erlaubte ihnen dieser Auftrag, wieder die Freiheit des Weltraumes zu genießen. In ihren Augen war das Risiko, dabei zu sterben oder gefangengesetzt zu werden, das kleinere Übel gewesen.


  Aber das führte zum nächsten Punkt. Irgendwie hatte das Schiff der Sektorbehörde die Millennium-Falcon geortet, ehe diese das Schiff mit ihren eigenen Sensoren entdeckt hatte. Ohne Zweifel hatte die Sicherheitspolizei irgendein neues Ortungsgerät, und das machte Hans und Chewbaccas Leben um eine Zehnerpotenz gefährlicher. Sie würden in nächster Zeit sehr auf der Hut sein müssen.


  Han sah sich im Dschungel um und wünschte, er hätte die Scheinwerfer des Schiffes eingeschaltet gelassen. Eine Stimme neben ihm verkündete plötzlich: »Wir sind da.«


  Han fuhr mit einem halbunterdrückten Schreckensschrei herum, und plötzlich hielt er den Blaster in der Hand, als hätte jemand ihn dort hingezaubert.


  Dicht neben der Rampe, höchstens einen Meter von ihm entfernt, stand ein Geschöpf. Es war fast so groß wie Han, ein Zweibeiner mit einem flaumigen, kugelförmigen Torso und kurzen Armen und Beinen, mit mehr Gelenken, als ein Mensch sie besitzt. Sein Kopf war klein, aber mit großen, starr blickenden Augen ausgestattet. Mund und Hals des Geschöpfes waren lose, taschenartige Gebilde, und es ging ein Geruch von ihm aus, der sich dem des Dschungels anpaßte.


  »Auf die Weise können Sie leicht geröstet werden«, brummte Han, der inzwischen seine Fassung zurückgewonnen und den Blaster wieder in das Halfter gesteckt hatte.


  Das Geschöpf ging nicht auf die Bemerkung ein. »Haben Sie uns das gebracht, was wir brauchen?«


  »Ich habe Ladung für Sie. Darüber hinaus weiß ich nichts. Wenn Sie allein gekommen sind, dann haben Sie jetzt ganz schön zu tun.«


  Das Geschöpf drehte sich um und gab eine Folge gespenstisch klingender, pfeifender Laute von sich. Plötzlich schienen Gestalten aus dem Boden zu wachsen, Dutzende von Gestalten, die alle den Piloten und sein Schiff stumm anstarrten. Sie hielten irgendwelche Gegenstände in den Händen, die Han für Waffen hielt.


  Dann hörte er über sich ein Grollen. Han trat vor und sah Chewbacca auf einer der Bugzangen des Schiffes stehen. Seine Armbrust war auf die Fremden gerichtet. Han gab ihm ein Signal, worauf sein behaarter Erster Offizier die Armbrust hob und mit ihr wieder im Schiffsinneren verschwand.


  »Wir wollen keine Zeit vergeuden«, sagte Han zu dem fremden Geschöpf. Dieses ging auf die Falcon zu, und seine Gefährten folgten ihm.


  Han stoppte sie mit erhobenen Händen. »Nicht der ganze Knabenchor, mein Freund. Zuerst einmal nur Sie.« Der erste brummelte seinen Kollegen etwas zu und ging allein weiter.


  Im Schiffsinneren hatte Chewbacca die Notbeleuchtung etwas heller geschaltet. Der hünenhafte Wookiee war bereits damit beschäftigt, die Deckplatten von den verborgenen Fächern zu entfernen, die, in der Nähe der Rampe angeordnet, gewöhnlich dazu dienten, Konterbande aufzunehmen.


  Chewbacca bückte sich, löste Gurte und Klammern und stemmte schwere, rechteckige Kisten aus den Tiefen. Daß sie schwer sein mußten, konnte man an dem Spiel seiner mächtigen Muskelstrange erkennen.


  Han zog eine Kiste heran und riß sie auf. In ihr lagen Waffen. Man hatte sie so behandelt, daß sie das schwache Licht nicht reflektierten. Han nahm eine heraus, überprüfte die Ladung, überzeugte sich, daß sie gesichert war, und reichte sie dem Fremden. Es handelte sich um einen Karabiner  kurz, leicht, unkompliziert. Ebenso wie alle anderen in der Kiste, war dieses Stück mit einem einfachen optischen Teleskop, einem Schulterriemen, einem Zweibein und einem einklappbaren Bajonett ausgestattet.


  Obwohl der Fremde ganz offensichtlich nicht gewohnt war, mit Energiewaffen umzugehen, ließen doch die Art und Weise, wie er danach griff und sie dann in der Hand hielt, erkennen, daß er nicht zum erstenmal eine solche Waffe sah. Jetzt blickte er in den Lauf und untersuchte dann sorgfältig den Abzugsmechanismus.


  »Zehn Kisten, tausend Karabiner«, erklärte Han und holte einen weiteren heraus. Er schob die Deckplatte im Kolben zurück und zeigte die Adapter, mit denen das Energiepaket der Waffe nachgeladen werden konnte.


  Nach modernsten Begriffen handelte es sich um veraltete Waffen, aber dafür hatten sie auch keine beweglichen Teile. Sie waren ungewöhnlich dauerhaft gebaut und ließen sich daher ohne Beschichtung oder sonstige Schutzmittel versenden und lagern. Wenn man einen dieser Karabiner an einen Farnbusch im Dschungel lehnte und ihn nach zehn Jahren wieder abholte, würde er immer noch funktionsfähig sein. Auf dieser Welt war das ein wesentlicher Vorteil, denn es war offenkundig, daß die neuen Besitzer dieser Karabiner ihnen nur wenig Wartung würden angedeihen lassen können.


  Der Fremde nickte; er hatte begriffen, wie der Lademechanismus funktionierte. »Wir haben bereits kleine Generatoren aus den Lagern der Behörde gestohlen«, erklärte er Han. »Wir sind hierher gekommen, weil die uns Arbeit und ein gutes Leben versprochen haben. Wir haben gefeiert und uns gefreut, denn unsere Welt ist arm. Aber sie haben uns wie Sklaven behandelt und ließen uns nicht mehr weggehen. Viele von uns sind entkommen, um in der Wildnis zu leben; diese Welt ist der ihren nicht unähnlich. Jetzt, mit diesen Waffen, werden wir uns wehren können…«


  »Halt!« herrschte Han ihn an, so daß das fremde Geschöpf zurückzuckte. Dann zügelte er sein Temperament und fuhr mit etwas leiserer Stimme fort: »Ich will das nicht hören, kapiert? Ich kenne Sie nicht, und Sie kennen mich nicht. Mich geht das Ganze hier nichts an, also erzählen Sie es mir nicht!«


  Die großen Augen starrten ihn an. Er wich dem Blick aus.


  »Ich habe die Hälfte meiner Bezahlung im voraus bekommen, beim Start. Die andere Hälfte kriege ich, wenn ich hier rauskomme, also holen Sie sich Ihr Zeug, und machen Sie sich dünn. Und nicht vergessen: Diese Dinger werden nicht abgefeuert, solange ich hier bin. Sonst könnte ein Schiff der Behörde etwas entdecken.«


  Er erinnerte sich an die Anzahlung, die er bekommen hatte: Glühperlen, Feuerknoten, Diamanten, Nova-Kristalle und andere Edelsteine, die irgendwelche Sympathisanten der Sklaven unter erheblichem Risiko von diesem Bergwerksplaneten geschmuggelt hatten. Anstatt sich ihre eigene Freiheit zu erkaufen, indem sie sich an Bord der Falcon begaben, waren diese Flüchtlinge im Begriff, eine dem sicheren Scheitern geweihte Rebellion gegen die Macht der Sektorbehörde zu unternehmen. Idioten.


  Han gab dem fremden Geschöpf den Weg frei. Der andere beobachtete ihn eine Weile und trat dann an die offene Luke, um seinen Gefährten zu pfeifen. Jetzt strömten sie über die Rampe. Man konnte ihre Waffen sehen, primitive Speerwerfer und Blasrohre. Einige trugen Dolche aus vulkanischem Glas. Sie hatten geschickte Hände mit drei Fingern, die man in alle Richtungen bewegen konnte. Sie strömten an Bord und mühten sich zu sechst oder siebt ab, die Karabinerkisten hochzuheben.


  Chewbacca sah ihnen belustigt zu. Han fühlte sich an eine bizarre Begräbnisprozession erinnert, als er beobachtete, wie die Kisten in den Dschungel geschleppt wurden. Dann fiel ihm etwas ein, und er nahm den würdevoll blickenden Anführer beiseite. »Hat die Behörde hier ein Kriegsschiff? Großes  großes Schiff mit viel Kanonen?«


  Das Geschöpf überlegte einen Augenblick. »Ja, ein großes Schiff, das Last und Passagiere befördert. Es hat große Kanonen und trifft sich oben am Himmel mit anderen Schiffen, um sie zu beladen oder zu entladen  manchmal.«


  Genau wie Han gedacht hatte. Er war keinem echten Kampfschiff begegnet, eher einem schwerbewaffneten Leichter. Nicht so schlimm, wie er gedacht hatte.


  Aber der andere war noch nicht fertig. »Wir brauchen noch mehr«, sagte er. »Mehr Waffen, mehr Hilfe.«


  »Sprechen Sie mit Ihrem Geistlichen«, schlug Han trocken vor und half Chewie dabei, die Deckplatten wieder zu befestigen. »Oder machen Sie durch Ihre eigenen Kanäle wieder einen Handel, so wie den hier. Ich bin fertig, mich sehen Sie nicht wieder. Ich mache bloß Geschäfte.«


  Das fremde Geschöpf legte den Kopf etwas zur Seite und sah ihn an, als versuche es zu begreifen. Han verdrängte den Gedanken daran, wie das Leben in einem Zwangsarbeiterlager wohl sein mochte. Eine Existenz ohne Lebensfreude, unter beständigem Druck  im Korporationssektor war das nicht ungewöhnlich , naive Außenweltler, die man mit falschen Versprechungen angelockt hatte und die sich vertraglich verpflichtet hatten und dann Gefangene wurden, sobald sie die Lager erreichten. Und was konnten diese paar Flüchtlinge schon erreichen?


  Wie die Würfel eben fielen, dachte er. Mit Recht und Gerechtigkeit hatte das Leben sehr wenig zu tun. Mit Recht und Gerechtigkeit konnte man auf Tatooine nicht einmal eine Eieruhr vollbekommen. Man spielte eben die Karten aus, die einem zugeteilt wurden, und Han Solo gehörte zu denen, die es vorzogen, Profit zu machen.


  Chewie starrte ihn an. Han seufzte. Der große Lümmel war ein guter Erster Maat, aber schrecklich weichherzig. Nun, der Tip bezüglich des Schiffes der Behörde war etwas wert  einen Tip vielleicht, eine nützliche Lektion.


  Han nahm dem Anführer der Flüchtlinge den Karabiner weg. »Merken Sie sich eines: Ihr seid Verfolgte, klar? Ihr müßt wie Verfolgte denken und euren Verstand benutzen.«


  Der andere begriff und trat näher, stellte sich auf Zehenspitzen, um besser sehen zu können, was Han mit dem Karabiner machte.


  »Es gibt hier drei Einstellungen, sehen Sie? Sicherung, Einzelschuß und Dauerfeuer. So, die Sicherheitspolizei benutzt hier Maschinenpistolen, stimmts? Abgesägt, Doppelkolben? Denen macht es richtig Spaß, Dauerfeuer zu geben, weil sie es sich leisten können, Energie zu verschwenden und wie mit einem Feuerschlauch herumzuspritzen. Ihr könnt euch das nicht leisten. Was ihr könnt, ist, diese Karabiner auf Einzelfeuer zu stellen. Und wenn ihr in einen nächtlichen Kampf verwickelt werdet oder im tiefen Dschungel seid, wo die Sicht schlecht ist, dann müßt ihr immer auf diejenigen schießen, die Dauerfeuer geben. Ihr wißt dann, daß das nicht eure Leute sind, es muß also Polizei sein. Ihr müßt anfangen, euren Verstand zu benutzen.«


  Der Kleine sah ihn an, musterte den Karabiner und dann wieder Han. »Ja«, versicherte er ihm und nahm die Waffe zurück, »wir werden daran denken. Vielen Dank.«


  Han verdrehte die Augen. Er wußte, wieviel sie noch zu lernen hatten. Und sie würden es auf ihre Weise lernen müssen, sonst würde die Behörde sie einfach zertreten. Und auf wie vielen Welten tat die Behörde genau das!


  Plötzlich hallte fernes Blasterfeuer aus dem Dschungel zu ihm herüber. Das fremde Geschöpf hatte sich an die Luke zurückgezogen und hielt den Karabiner auf Han und Chewie gerichtet. »Tut mir leid«, erklärte es, »aber wir mußten die Waffen erproben, um sicher zu sein, daß sie funktionieren.« Es senkte den Karabiner und floh die Rampe hinunter, rannte auf den Dschungel zu.


  »Ich nehme alles zurück«, sagte Han zu Chewie, als beide sich zur offenen Luke hinauslehnten. »Vielleicht machen sie es doch noch richtig.«


  Ihre Fernsensoren waren lahmgelegt worden, als die Scheibenantenne der Falcon beim Anflug abgerissen worden war. Das Schiff würde also einen blinden Start versuchen und dabei das Risiko eingehen müssen, daß sie irgendwo Ärger bekamen.


  Han und Chewbacca mühten sich fast eine Stunde, auf dem Dach der Falcon die beschädigte Antennenfassung zu reparieren. Han reute die Zeit nicht; die Mühe hatte sich gelohnt, und die Flüchtlinge hatten damit zumindest die Chance bekommen, die Gegend zu räumen. Denn eines war so sicher wie der Gestank in einem Raumanzug: Der Start der Falcon würde geortet werden, und anschließend würde man diese Gegend gründlich absuchen.


  Sie konnten nicht länger warten. Sobald es hell wurde, würden jeder Scanner und jedes bewaffnete Boot, das die Beamten der Behörde zur Verfügung hatten, mit der Suchaktion beginnen. Chewbacca, der Hans Stimmung spürte, machte in seiner eigenen knurrenden Sprache eine Bemerkung.


  Han senkte den Feldstecher. »Richtig. Starten wir.«


  Sie gingen hinunter, schnallten sich an und begannen mit den Startvorbereitungen  Maschinen anwärmen, Waffenbereitschaft, Abschirmung. Han erklärte: »Ich wette, daß dieser Leichter auf uns lauert. An einer Stelle, wo seine Sensoren ihm den größten Nutzen bringen. Wenn wir hochkommen, müssen wir versuchen, ihm zu entweichen und schleunigst in den Hyperraum zu tauchen.«


  Chewbacca gab ein japsendes Geräusch von sich.


  Han stieß ihn in die Rippen. »Was ist denn? Wir müssen das einfach zu Ende spielen.« Er wußte wohl, daß er nur redete, um seine eigene Stimme zu hören. Er verstummte.


  Die Millennium-Falcon stand auf, schwebte einen Augenblick lang reglos in der Luft, während die Landestützen einfuhren. Dann lenkte Han sie vorsichtig durch die Öffnung im Blattwerk des Dschungels.


  »Tut mir leid«, entschuldigte er sich bei seinem Schiff, wohl wissend, was ihnen bevorstand. Er zündete die Düsen, richtete das Schiff auf und gab Vollschub. Das Sternenschiff schoß in den Himmel und hinterließ eine Dampfwolke im Dschungel. Duroon sank schneller hinter ihnen zurück, und Han begann schon zu glauben, sie hätten ihr Problem gelöst.


  Da erfaßte sie der Schleppstrahl.


  Der Frachter erzitterte, als der kräftige Zugstrahl ihn erfaßte. Der Kapitän der Sektorbehörde hatte hoch über ihnen gewartet und jetzt zugeschlagen. Er wußte, daß er es mit einem Gegner zu tun hatte, der schneller und gewandter als er war.


  Nun, da er den Schmuggler ausgetrickst hatte, ließ er sein Schiff in den Gravitationsschacht des Planeten fallen und nahm dabei genügend Geschwindigkeit auf, um jedem Ausweichmanöver der Falcon gewachsen zu sein. Der Schleppstrahl kettete die beiden Schiffe untrennbar zusammen.


  »Alle Bugschirme  schrägstellen und Feuerbereitschaft!« Han und Chewbacca arbeiteten fieberhaft an ihren Schaltkonsolen und kämpften verzweifelt darum, ihr Schiff freizubekommen. Doch bald mußten sie erkennen, daß jede Mühe vergebens war.


  »Achtung  bereithalten, alle Deflektoren sind nach achtern zu schalten«, befahl Han und legte den Knüppel um. »Jetzt müssen wir bluffen, Chewie.«


  Das Brüllen des Wookiees ließ das Cockpit erdröhnen, während sein Partner den Frachter auf neuen Kurs legte, geradewegs auf das feindliche Schiff zu.


  Die gesamte Defensivenergie der Falcon war jetzt auf die Bugschirme gelegt. Das Schiff der Sektorbehörde raste mit beängstigendem Tempo auf sie zu; der Abstand zwischen den beiden Schiffen schrumpfte binnen Sekunden zusammen.


  Die Feuerstöße des Gegners schüttelten die Falcon zwar, richteten aber keinen größeren Schaden an.


  »Noch nicht schießen, noch nicht schießen!« befahl Han. »Wir richten alle Batterien nach achtern und treffen sie, sobald wir vorbei sind.«


  Die Steuerknüppel vibrierten unter ihren Händen, als die Maschinen der Falcon das letzte Quentchen an Energie lieferten. Eine Salve der Blasterkanonen des Gegners ließ ihre Deflektorschirme zucken.


  Die Falcon jagte auf einer Säule blauer Energie auf den Leichter zu, als sehnte sie sich förmlich nach dem feurigen Tod bei der Kollision. Statt gegen den Schleppstrahl anzukämpfen, warf sie sich ihm förmlich entgegen. Das Schiff der Sektorbehörde war bereits mit bloßem Auge zu sehen und füllte Augenblicke später die ganze Sichtkuppel der Falcon.


  Im letzten Augenblick verlor der Kapitän des Kriegsschiffes die Nerven. Der Schleppstrahl verlosch, und der Leichter versuchte auszuweichen. Mit Reflexen, die schon eher an die Kunst eines Hellsehers erinnerten, warf Han alles, was er hatte, in ein ähnlich verzweifeltes Ausweichmanöver.


  Ganz sicher waren die Abschirmfelder der beiden Schiffe höchstens ein oder zwei Meter voneinander entfernt, als sie aneinander vorbeipreschten.


  Chewbacca schaltete bereits sämtliche Schirme nach achtern. Die ebenfalls achtern gerichteten Hauptbatterien der Falcon hämmerten aus geringster Distanz auf das Schiff der Sektorbehörde ein. Han erzielte zwei Treffer, mit denen er vielleicht nur oberflächlichen Schaden anrichtete, nach einer langen, schlimmen Nacht aber immerhin wenigstens einen moralischen Sieg errang. Das gegnerische Schiff erzitterte.


  Chewbacca heulte auf, und Han freute sich: »Getroffen!«


  Der Leichter schoß in die Tiefe, konnte seinen Sturzflug nicht schnell genug bremsen. Und der Frachter jagte aus der Atmosphäre von Duroon hinaus in die Leere des Weltalls, wo ihre Heimat war. Weit unter ihnen begann das Korporationsschiff seinen Sturz zu bremsen, hatte aber jede Chance, sie noch einzuholen, verloren.


  Han fütterte die Sprungdaten in den Navigationscomputer, während Chewbacca das Schiff nach Beschädigungen überprüfte. Nichts, was nicht repariert werden konnte, stellte der Wookiee fest. Han Solo und er hatten ihr Geld und ihre Freiheit gerettet.


  Die brüllenden Triebwerke des Sternenschiffes legten einen Faden aus blauem Feuer über die Unendlichkeit. Han schaltete den Hyperdrive ein. Die Sterne schienen nach allen Seiten vor ihnen zu fliehen, als das Schiff dem trägen Licht davonraste. Der Hauptantrieb der Millennium-Falcon dröhnte, und sie verschwand, als hätte es sie nie gegeben.
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  Sie wußten natürlich, daß sie von dem Augenblick an, als sie ihren zerbeulten Frachter ins Dock brachten, beobachtet werden würden.


  Etti IV war ein Planet, der dem allgemeinen Handel offenstand, eine Welt, wo trockene Winde über bernsteinfarbene, moosbedeckte Ebenen und seichte Salzseen unter zinnoberrotem Himmel fegten. Der Planet verfügte über keinerlei Bodenschätze von Wert, war aber für Menschen und Humanoide bewohnbar und lag an einem strategischen Punkt der stellaren Handelsrouten.


  Die Mächtigen des Korporationssektors hatten auf Etti IV großen Wohlstand angesammelt und mit diesem Wohlstand auch das angezogen, was Wohlstand immer im Gefolge hat: immenses Verbrechertum.


  Han und Chewbacca schlenderten über eine Straße aus mit Fusionsgeneratoren glattgebrannter Erde zwischen niedrigen Gebäuden. Bald hatten sie den Raumhafen hinter sich gelassen und näherten sich der behördlichen Geldwechselstation. Der Wookiee zog einen gemieteten Luftkissenkarren hinter sich her. Auf dem Karren lagen Kisten, die an Fels erinnerten, und diese Kisten waren auch der Grund, warum die beiden vermuteten, beobachtet zu werden. Kisten von dieser Art pflegten das Interesse krimineller Elemente auf sich zu ziehen.


  Die beiden wußten aber ebenso, daß jeder, der sie beobachtete, das Risiko gegen den möglichen Ertrag irgendwelcher Aktionen abzuwägen wußte. Und in die Spalte ›Risiko‹ mußte man Hans professionell getragenes Revolverhalfter und seinen lockeren, selbstbewußten Schritt ebenso einordnen wie Chewbaccas hünenhafte Gestalt und die schußbereit getragene Armbrust, ganz zu schweigen von der bekannten Fähigkeit der Wookiees, einen Angreifer ohne viel Federlesens in seine Bestandteile zu zerlegen.


  Die behördliche Geldwechselstelle hatte keine Ahnung, daß sie einer Transaktion Vorschub leistete, hinter der Waffenschmuggel und Aufruhr standen. Han und Chewbacca hatten bereits die Edelsteine, mit denen man sie bezahlt hatte, gegen wertvolle Metalle und seltene Kristalle getauscht. Und in einem Korporationssektor, der Zehntausende von Sternsystemen umfaßte, war es unmöglich, jede Zahlung zu registrieren. So hatte Han Solo, Kapitän eines Tramp-Frachters, Schmuggler und freiberuflicher Gesetzesbrecher, ohne Mühe den größten Teil seiner Gage in einen netten, fetten Geldgutschein der Sektorbehörde umgetauscht. Hätte er einen Hut besessen, so hätte er ihn ohne Zweifel vor dem leise zirpenden Zahlungsroboter gezogen, der ihm den Gutschein überreichte. Er schob die kleine Plastikkarte in die Westentasche.


  Als sie die Börse verließen, gab der Wookiee einen seiner langen, bellenden Freudenschreie von sich. Han antwortete: »Schon gut, schon gut, wir gehen bald zu Ploovo Two-For-One, aber zuerst haben wir noch etwas zu erledigen.«


  Sein Begleiter knurrte laut und erregte damit das Interesse einiger Passanten und zugleich auch etwas gefährlichere Aufmerksamkeit. Eine Gruppe von Sicherheitspolizisten löste sich aus dem Gewirr von Menschen, Androiden und Nichtmenschen, die die Straße bevölkerten.


  »Reiß dich zusammen, Kumpel«, murmelte Han aus dem Mundwinkel. Die braununiformierten Sicherheitspolizisten kamen in Viererreihen, argwöhnisch unter ihren Kampfhelmen hervorblickend und mit schußbereiten Waffen, die Straße herunter, während die Fußgänger sich alle Mühe gaben, ihnen aus dem Weg zu gehen. Han sah, wie zwei der schwarzen Kampfhelme sich bewegten, und wußte, daß sie den Ausbruch des Wookiee gehört hatten. Aber offenbar reichte die Störung nicht dazu aus, ihrer besonderen Aufmerksamkeit würdig zu sein, und die vier Polizisten zogen weiter.


  Han starrte ihnen nach und schüttelte den Kopf. Es gab alle möglichen Arten von Polizisten in der Galaxis; einige davon taugten etwas, andere nicht. Aber die private Sicherheitspolizei der Behörde  ›Espos‹ nannte sie der Slang  gehörte zu den schlimmsten. Das, was sie unter Polizeiarbeit verstanden, hatte nichts mit Gesetz oder Gerechtigkeit zu tun, nur mit den Edikten der Sektorbehörde. Han hatte sich nie zusammenreimen können, was dazugehörte, um aus einem Menschen einen gehorsamen Espo-Bullen zu machen, und so begnügte er sich damit, dafür zu sorgen, daß ihre Wege sich nicht kreuzten.


  Jetzt erinnerte er sich an Chewbacca und setzte das Gespräch fort: »Wie gesagt, wir gehen zu Ploovo. Ich brauche nur ein paar Minuten. Und anschließend gehen wir unserer Wege.«


  Der besänftigte Wookiee knurrte nichtssagend und schloß sich wieder seinem Partner an.


  Da die besitzenden Klassen von Etti IV ihren Wohlstand auch zeigen wollten, beherbergte der Raumhafen einige Läden, in denen exotische Haustiere zum Verkauf standen, darunter auch seltene und einmalige Exemplare aus den endlosen Weiten des Imperiums. Sabodors galt allgemein als das führende Geschäft am Platz. Dorthin lenkte Han seine Schritte.


  So teuer auch das Dämpfungssystem des Ladens war, konnte es doch nicht alle Gerüche und Laute der seltenen Lebensformen überdecken, die sich hier unter der etwas zweifelhaften Klassifikation ›Haustiere‹ versammelt hatten. Zu den zum Verkauf stehenden Gattungen gehörten seltene Exemplare wie die spinnenartigen Nachtsegler von Altarn, die irisierend gefiederten Singschlangen aus den Wüsten des einzigen Planeten von Proxima Dibal und die winzigen, verspielten Beuteltiere von Kimanan, die man allgemein als Pelzbälle bezeichnete. Käfige und Kisten, Tanks und Umweltblasen waren voll von glühenden Augen, rastlosen Tentakeln und zitternden Pseudopoden.


  Der Besitzer, Sabodor selbst, ein Bürger von Rakrir, erschien sofort. Sein kurzer, segmentierter, rohrähnlicher Körper eilte auf fünf Paaren vielseitiger Glieder einher, und seine zwei langen Augenstiele drehten sich beständig. Als Sabodor die beiden erblickte, erhob er sich auf seinen zwei letzten Beinpaaren. Seine Augenstiele reichten fast bis zu Hans Brust und inspizierten ihn von allen Seiten.


  »Tut mir sehr leid«, zwitscherte Sabodors Stimme aus dem Sprechorgan, das etwa in der Mitte seines Körpers angebracht war. »Ich führe keine Wookiees. Das ist eine vernunftbegabte Gattung; man kann sie nicht als Haustiere benutzen. Illegal. Ich kann keinen Wookiee gebrauchen.«


  Chewbacca stieß ein wütendes Brüllen aus, ließ dabei seine angsterregenden Zähne sehen und stampfte dann mit seinem haarigen Fuß, der von der Größe einer Vorlegeplatte war, auf.


  Die Regale und Käfige erzitterten. Der erschreckte Sabodor schoß quietschend an Han vorbei, die Vorderbeine über die Türöffnungen gedrückt. Der Pilot versuchte seinen großen Freund zu beruhigen, während Dutzende von Tieren zirpten, summten und schrien und völlig verängstigt in ihren Behältern herumhuschten.


  »Chewie, ruhig, er hats nicht böse gemeint«, versuchte Han den Wookiee zu besänftigen und ihn damit daran zu hindern, den zitternden Ladenbesitzer körperlich anzugreifen.


  Sabodors zitternde Augenstengel tauchten beiderseits von Hans Knien wieder auf. »Sagen Sie dem Wookiee, ich wollte ihn nicht beleidigen. Ein verzeihlicher Fehler, nicht wahr? Ich wollte ihn wirklich nicht kränken.«


  Chewbacca beruhigte sich etwas. Han, der an die vielen Sicherheitspolizisten im Hafen denken mußte, war darüber froh. »Wir sind hierhergekommen, um etwas zu kaufen«, erklärte er Sabodor, während der Ladenbesitzer sich im Rückwärtsgang von ihm entfernte. »Haben Sie gehört? Kaufen!«


  »Kaufen? Kaufen! Oh, kommen Sie, Sir, sehen Sie, sehen Sie! Jedes Haustier, das es wert ist, in ein Haus aufgenommen zu werden, ist bei Sabodor zu haben, dem besten Geschäft im Sektor. Wir haben…«


  Han brachte ihn mit einer Handbewegung zum Schweigen und legte freundlich die Hand auf die Stelle, wo die Schulter des Ladenbesitzers gewesen wäre, hätte er eine besessen. »Sabodor, das wird eine ganz einfache Transaktion. Ich will einen Dinko. Haben Sie einen?«


  »Dinko?« Sabodors winziger Mund und seine Riechfäden gaben sich im Verein mit seinen Augenstengeln große Mühe, ein Gefühl des Abscheus zum Ausdruck zu bringen. »Wozu? Ein Dinko? Widerwärtig, pfui!«


  Hans Mund verzog sich zu einem schiefen Lächeln. Er holte eine Handvoll Geldscheine heraus und blätterte in ihnen. »Haben Sie einen für mich?«


  »Ich kann einen besorgen. Warten Sie hier!« Sabodor wogte erregt in ein Nebenzimmer. Han und Chewbacca hatten kaum Zeit, sich umzusehen, als der Besitzer schon wieder zurück war. Seine zwei oberen Gliedmaßenpaare hielten einen durchsichtigen Behälter. Im Inneren des Behälters war der Dinko.


  Nur wenige Geschöpfe genossen den zweifelhaften Ruhm, der Dinkos anhaftete. Ihr Temperament erinnerte häufig an das von Psychopathen. Eines der großen Geheimnisse der zoologischen Welt war, wie die kleinen Scheusale einander lange genug ertragen konnten, um sich fortzupflanzen. Klein genug, um in die Hand eines Menschen zu passen  falls dieser Mensch gewillt sein sollte, ihn aufzuheben , funkelte der Dinko sie an. Seine kräftigen Hinterbeine bewegten sich andauernd, und die zwei Halteextremitäten an seiner Brust bewegten sich auch unablässig, suchten etwas, an dem sie sich festklammern konnten. Seine lange Zunge zuckte immer wieder zwischen bösartig glitzernden Fängen vor und zurück.


  »Ist es entwittert?« fragte Han.


  »Oh  nein! Und es ist seit der Lieferung auch dauernd läufig. Aber entgiftet hat man es.«


  Chewbacca grinste und verzog dabei seine schwarze Nase.


  »Wieviel?« fragte Han.


  Sabodor nannte eine exorbitante Summe. Han blätterte in seinen Geldscheinen. »Ich gebe Ihnen genau die Hälfte davon, einverstanden?«


  Die wild fuchtelnden Augenstengel schienen den Tränen nahe zu sein. Der Wookiee schnob und beugte sich über Sabodor, der wieder Zuflucht unter Hans Knien suchte.


  »Geben Sies ruhig zu, Sabodor«, sagte Han grinsend, »das ist ein gutes Angebot.«


  »Meinetwegen«, jammerte der Ladenbesitzer. Er hielt Han den Behälter hin. Der Dinko warf sich mit schäumendem Mund in dem kleinen Behälter hin und her.


  »Eines noch«, sagte Han. »Ich möchte, daß Sie ihm eine kleine Dosis eines Betäubungsmittels verpassen, damit ich wenigstens einen Augenblick lang damit zurecht komme. Und dann hätte ich gern einen anderen Behälter, einen, der nicht durchsichtig ist.«


  Das waren in Wirklichkeit natürlich zwei Dinge, aber Sabodor war sofort damit einverstanden und wäre es nur gewesen, um den Wookiee, den Menschen und den Dinko so schnell wie möglich loszuwerden.


  Ploovo Two-For-One, Kredithai und ehemaliger Räuber, Schläger und intimer Kenner der Cronwolke, sah mit Vergnügen dem Zusammentreffen mit Han Solo entgegen, in dessen Verlauf dieser seine Schulden bei ihm begleichen würde.


  Er war nicht nur deshalb erfreut, weil sein ursprüngliches Darlehen ihm und seinen Hintermännern beträchtlichen Profit einbringen würde, sondern auch, weil er Solo aus tiefster Seele haßte und sich ihm eine interessante Form der Rache angeboten hatte.


  Die Nachricht, mit der Solo ihm angekündigt hatte, daß er seine Schulden begleichen würde, war auch verbunden gewesen mit der Aufforderung zu einem Zusammentreffen hier auf Etti IV, im elegantesten Bistro des Raumhafens. Ploovo Two-For-One war damit einverstanden gewesen; er hielt sehr viel davon, wann immer möglich das Angenehme mit der Arbeit zu verbinden. Und The Free-Flight Dance Dome war nicht nur ausreichend, sondern sogar opulent.


  Ploovo selbst war alles andere als charmant. Er war ein übellauniger, vierschrötiger Bursche mit einem nervösen Zucken im Gesicht. Immerhin war sein Einkommen so hoch, daß ihm das auch Türen öffnete, die ihm sonst verschlossen geblieben wären.


  Er flegelte auf einer Konturliege an einem Ecktisch, umgeben von den drei Angestellten, die er mitgebracht hatte. Zwei davon waren Menschen, hartgesottene Männer, ausgestattet mit einer Vielzahl von Waffen, die sie an verschiedenen Stellen ihres Körpers versteckt hielten. Der dritte war ein langschnauziger, schuppenhäutiger Zweibeiner von Davnar II, dem nichts so großes Vergnügen bereitete, wie jemanden zu töten.


  Ploovo ließ ein dickes Bündel Geld sehen, um sich damit eine besonders gastfreundliche Behandlung durch die Kellnerin zu sichern, und kratzte sich dann an seinem schwarzen, öligen Haarknoten, der seinen Kopf zierte.


  Während er wartete, genoß er die Vorfreude seiner Rache an Han Solo. Nicht, daß der Pilot seine Schulden nicht bezahlen würde. Der Kredithai war sicher, sein Geld zurückzubekommen. Aber Solo ärgerte ihn schon lange, hatte es immer wieder fertiggebracht, sich auf raffinierte Art und Weise um das Bezahlen zu drücken. Er hatte Ploovo verspottet und ihn gleichzeitig auch verwirrt. Ploovo hatte mehrere Male wegen Zusammenstößen mit Solo bei seinen Hintermännern an Gesicht verloren, und seine Hintermänner waren nicht die Sorte Menschen, denen so etwas Spaß machte. Die Gaunerehre hielt Ploovo davon ab, den Kapitän und Eigner der Millennium-Falcon den Behörden zu melden, gab es hier doch günstige Umstände, die den Zwecken des Kredithais ebenso dienlich waren.


  Han Solo trat mit Chewbacca, einen Metallbehälter in der Hand haltend, ein und sah sich wohlgefällig in dem Lokal um. Wie auf fast allen zivilisierten Planeten mischte sich hier eine Vielfalt von Gattungen in einem Durcheinander, das einem immer wieder fremd und doch auch vertraut vorkam.


  Han hatte mehr als die meisten anderen von der Galaxis gesehen und mußte dennoch immer wieder feststellen, daß er bestimmt die Hälfte der nichtmenschlichen Typen, die hier zugegen waren, nicht identifizieren konnte. Nicht, daß das ungewöhnlich gewesen wäre. Es gab so viele Sterne, daß niemand imstande war, all die vernunftbegabten Rassen zu katalogisieren, die von ihnen hervorgebracht worden waren.


  Han konnte sich gar nicht mehr erinnern, wie oft er schon einen solchen Raum betreten hatte, der angefüllt war mit einem Sammelsurium fremder Gestalten, Geräusche und Gerüche. Ohne sich anzustrengen, konnte er ein Dutzend Typen von Atemgeräten und Lebenserhaltungsapparaten entdecken, die von Geschöpfen benutzt wurden, deren Körperbiologie einer menschlichen Standardatmosphäre nicht gewachsen war.


  Besonders sagten Han jene menschlichen und quasimenschlichen weiblichen Geschöpfe zu, die in Schimmerseide gekleidet waren. Eine, ein hochgewachsenes, schlankes Mädchen mit Haar wie geflochtenes Silber und einer Haut wie alter Wein, schwebte auf ihn zu. Sie trug ein Kleid, das aus weißem Nebel gewoben schien.


  »Willkommen, Raumfahrer.« Sie lachte und legte den Arm um ihn. »Wie wärs mit einer Runde in der Tanzkuppel?«


  Han nahm seine Tragelast in die andere Hand, während Chewbacca ihn mißbilligend ansah; einige ihrer weniger erfolgreichen Abenteuer hatten ganz genau so angefangen.


  »Sicher«, antwortete Han begeistert. »Laßt uns tanzen, laßt uns einander näherkommen, laßt uns eins werden!« Er schob sie sachte von sich. »Etwas später.«


  Sie ließ ein wahrhaft atemberaubendes Lächeln aufblitzen  um ihm zu zeigen, daß sie die Ablehnung nicht persönlich nahm  und zog weiter, um sich dem nächsten Gast zuzuwenden, ehe eine andere ihr zuvorkam.


  The Free-Flight Dance Dome war ein Lokal ersten Ranges, das mit einem erstklassigen Gravitationsfeld ausgestattet war. Zwischen all den Flaschen, Hähnen und Anschlüssen und den anderen Bar-Artikeln konnte man deutlich seine Konsole sehen. Das Feld erlaubte es der Geschäftsleitung, die Schwerkraft an jedem beliebigen Punkt des Lokals zu verändern, und so waren die Tanzfläche und die Kuppel darüber zu einer akrobatischen Spiellandschaft geworden, auf der einzelne Gäste, Paare und Gruppen mit müheloser Eleganz schwebten, sprangen und sich drehten. Han entdeckte auch einzelne Nischen und Tische, wo es sich Bewohner von Niederschwerkraftwelten bequem gemacht hatten, nachdem man die Umgebung ihren Bedürfnissen angepaßt hatte.


  Han und Chewbacca drangen tiefer in das Zwielicht des Lokals ein, umgeben vom Klirren von Trinkgefäßen vieler Arten und Dutzenden von Sprachen, die alle vom Lärm aus dem Lautsprechersystem übertönt wurden. Sie atmeten den Duft verschiedener Aerosole und Drogen ein.


  Es bereitete keine Schwierigkeiten, Ploovo Two-For-One zu entdecken; er hatte einen großen Tisch in der Ecke gefunden, um besser nach seinem Schuldner Ausschau halten zu können. Han und Chewbacca schlenderten zu ihm hinüber, Ploovo zwang sein wohlgepolstertes Gesicht zu einem etwas gequälten, keineswegs überzeugenden Lächeln. »Solo, alter Kollege. Kommen Sie, setzen Sie sich.«


  »Ersparen Sie uns den Guano, Two-For-One.« Han setzte sich neben Ploovo. Chewbacca hängte sich die Armbrust über die Schulter und nahm auf der anderen Seite des Tisches Platz, so daß er und Han sich gegenseitig im Auge behalten konnten. Han stellte den Behälter ab, den er in der Hand trug. Ploovos gierige Augen liebkosten ihn.


  »Sie können ruhig geifern«, lud Han ihn ein.


  »Aber, Solo«, antwortete Ploovo, jederzeit bereit, eine Beleidigung zu vergeben, solange ihm nur genügend Geld bezahlt wurde. »So sollten Sie wirklich nicht mit einem alten Wohltäter sprechen.«


  Ploovo hatte bereits von seinen Kontaktleuten erfahren, daß diese beiden Weltraumtramps eine größere Menge von Wertgegenständen gegen Bargeld eingetauscht hatten. Seine Hand griff nach dem Behälter. Aber Han kam ihm zuvor.


  Der Pilot hob die Braue und sah den Kredithai herausfordernd an. »Ihr Geld ist dort drinnen. Mit Zinsen. Anschließend sind wir quitt, Ploovo.«


  Ploovo nickte seltsam ruhig, und sein Dutt zitterte dabei etwas. Han war das unheimlich, und er wollte schon eine Frage stellen, als ihn Chewbaccas warnendes Knurren daran hinderte.


  Eine Gruppe von Sicherheitspolizisten hatte das Free-Flight betreten. Einige bezogen an den Türen Station, während die anderen sich im Raum verteilten. Han löste den Halteriemen von seinem Blaster.


  Ploovo drehte sich herum. »Äh, Solo, ich schwöre, daß ich damit nichts zu tun habe. Wir sind, wie Sie gerade selbst erwähnten, quitt. Selbst ich würde niemanden verpfeifen und mich in schlechten Ruf bringen.« Er legte seine fette, habgierige Hand auf den Behälter. »Ich glaube, diese Herren in brauner Uniform suchen einen Mann, auf den Ihre Beschreibung paßt. Wenn ich auch jetzt kein Interesse an Ihrem Wohlbefinden mehr habe, würde ich doch vorschlagen, daß Sie und Ihr behaarter Kollege sich sofort von hier entfernen.«


  Han vergeudete keine Zeit darauf, sich den Kopf darüber zu zerbrechen, wie die Sektorbehörde es doch geschafft hatte, seine Spur zu finden, obwohl er sich eine neue Registriernummer für die Falcon und ebenso neue Papiere für sich und Chewbacca beschafft hatte. Er beugte sich zu Ploovo hinüber, ohne die rechte Hand von seinem Blaster zu nehmen.


  »Warum bleiben wir eigentlich nicht eine Weile sitzen, Kollege? Und wenn wir schon so gemütlich beisammensitzen«, fügte er, zu Ploovos Hilfstruppen gewandt, hinzu, »erlaube ich euch allen, die Hände auf den Tisch zu legen, wo Chewie und ich sie sehen können. Jetzt!«


  Auf Ploovos Oberlippe standen dicke Schweißtropfen. Wenn jemand jetzt schoß, würde er sicher die erste Leiche im Raum sein. Er stotterte einen Befehl, und seine Männer akzeptierten Hans Vorschlag.


  »Reißen Sie sich zusammen, Solo!« sagte Ploovo, obwohl Han ganz ruhig schien; Ploovos Gesicht war es, das plötzlich weiß geworden war. »Sie sollten jetzt wirklich Ihr Temperament zügeln. Sie und der Wookiee können manchmal so unvernünftig sein. Denken Sie nur an damals, als Big Bunji so unaufmerksam war, Sie nicht zu bezahlen, und Sie beide seine Druckkuppel beschossen. Er und seine Leute hatten kaum noch Zeit, ihre Schutzanzüge anzulegen. Von solchen Dingen bekommt man einen schlechten Ruf, Solo.«


  Ploovo zitterte jetzt, sein Geld schien er beinahe vergessen zu haben.


  Die Sicherheitspolizisten hatten sich inzwischen im Saal umgesehen, und drei von ihnen, ein Sergeant und zwei gewöhnliche Polizisten, blieben an ihrem Tisch stehen. Ploovo war zutiefst beunruhigt.


  »Alle an diesem Tisch die Pässe zeigen.«


  Chewbacca hatte seine unschuldigste Miene aufgesetzt, und seine großen, blauen Augen sahen die Soldaten treuherzig an. Er und Han hielten ihre gefälschten Papiere hin. Die Hand des Piloten schwebte über dem Griff seiner Waffe, obwohl er bei einer Schießerei in dieser Situation bestimmt keine Chance gehabt hätte.


  Der Espo-Sergeant ignorierte die Papiere von Ploovo und seiner Bande. Nach einem kurzen Blick auf die Dokumente Hans fragte er: »Stimmen die? Sie sind Eigner und Kapitän des Frachters, der heute gelandet ist?«


  Han wußte, daß Leugnen keinen Sinn hatte. Außerdem war er bereits so gut wie tot, falls die Sektorbehörde eine Verbindung zwischen seiner neuen Identität und der illegalen Landung auf Duroon hergestellt hatte. Trotzdem schaffte er es, leicht amüsiert und etwas erstaunt zu blicken.


  »Die Sunfighter Franchise? Natürlich, Sergeant. Ist etwas nicht in Ordnung?« Unschuldig wie ein Neugeborener blickte er sie an. »Der Dockaufseher hat uns Ihre Beschreibung gegeben«, antwortete der Espo-Sergeant. »Ihr Schiff ist beschlagnahmt.«


  Er warf die Papiere auf den Tisch zurück. »Es entspricht nicht den Sicherheitsvorschriften der Behörde.«


  Han schaltete blitzschnell. »Ich habe aber sämtliche Prüfstempel«, widersprach er. Han mußte das schließlich wissen, nachdem er sie selbst gefälscht hatte.


  Der Espo tat das mit einer Handbewegung ab. »Die sind abgelaufen. Ihr Schiff entspricht nicht den neuen Vorschriften. Die Behörde hat die Leistungsprofile neu definiert, und nach allem, was ich gehört habe, Kumpel, entspricht Ihr Frachter denen in mindestens zehn Punkten nicht und erscheint auch nicht auf der Ausnahmeliste. Schon bei oberflächlicher Betrachtung hat man festgestellt, daß das Antriebs-Massen-Verhältnis und die Waffenklassifizierung für ein nichtmilitärisches Fahrzeug unzulässig sind. Außerdem sind Unregelmäßigkeiten im Anlegemechanismus, zu starke Abwehrschirme, Hochleistungsbeschleunigungskompensatoren und unzulässige Fernpeilgeräte festgestellt worden. Einen ganz schönen Knallfrosch haben Sie da.«


  Han spreizte bescheiden die Hände; ihm war jetzt gar nicht danach zumute, mit seinem Schiff, das sonst sein ganzer Stolz war, zu prahlen.


  Der Espo-Sergeant fuhr fort: »Wissen Sie, bei einem so heißen Ofen muß die Sektorbehörde ja geradezu annehmen, daß Sie illegale Absichten haben. Sie müssen Ihr Schiff umbauen lassen; Sie sollten vor der Hafenbehörde erscheinen und das Nötige veranlassen.«


  Han lachte zuversichtlich, auch wenn ihm nicht danach zumute war. »Ich bin sicher, daß hier ein Irrtum vorliegt.«


  Dabei wußte er, daß er von Glück reden konnte, daß sie die Schleusen nicht aufgeschweißt und sich im Schiff umgesehen hatten. Wenn sie die Anti-Sensoranlagen und die Breitbandmonitorausrüstung entdeckt hätten, dann hätte man ihn jetzt verhaftet. Und was wäre erst gewesen, wenn sie die Behälter für Konterbande gefunden hätten?


  »Ich wickle nur noch meine Geschäfte ab und erscheine dann im Büro des Hafenmeisters«, versprach Han.


  Jetzt begriff er, weshalb Ploovo Two-For-One so zufrieden gewesen war. Der Kredithai hatte sich durchaus im Rahmen des Ehrenkodex der Unterwelt gehalten und dadurch seine eigene Mannschaft nicht gegen sich aufgebracht. Er hatte gewußt, daß die Millennium-Falcon unter keinen Umständen den behördlichen Vorschriften entsprechen würde.


  »Geht nicht«, sagte der Espo-Sergeant. »Meine Anweisung lautet, Sie sofort hinzubringen. Der Hafenmeister möchte, daß diese Geschichte umgehend geklärt wird.«


  Plötzlich waren die Espos sehr wachsam.


  Hans Lächeln wirkte mitfühlend und schmerzerfüllt. Platitüden wie diese prallten an ihm ab. Unterdessen überlegte er scharf, was er tun konnte. Die Sektorbehörde würde vollen Aufschluß über seine Schiffspapiere, das Logbuch und seine persönlichen Papiere verlangen. Wenn dabei Differenzen auftraten, würde es zu einer gründlicheren Untersuchung kommen: Porenmuster, Netzhaut, die Gehirnindizes  eben alles. Und am Ende würde man feststellen, wer Han und sein Erster Maat wirklich waren, und dann würde es wirklich unangenehm werden.


  Für Han Solo war es geradezu eine Art Glaubensbekenntnis, nie einen Schritt näher an das Gefängnis heranzugehen, als unumgänglich war. Aber solange er hier saß, konnte er keinen Widerstand leisten. Er warf Chewbacca einen Blick zu, der sich damit amüsierte, den Espos in einem breiten Grinsen die Zähne zu zeigen. Aber der Wookiee bemerkte Hans Blick und neigte leicht den Kopf.


  Dann erhob sich der Pilot. »Gut, bringen wir diese unangenehme Geschichte hinter uns, Sergeant.«


  Chewie schlurfte voraus und sah sich, mit einer Pfote am Riemen seiner Armbrust, zu Han um. Han sagte noch zu Ploovo: »Vielen Dank für das nette Gespräch, alter Kollege. Wir kommen so bald wie möglich zu Ihnen zurück, das verspreche ich. Und ehe ich es vergesse, hier ist Ihre Bezahlung.« Er klappte den vorderen Deckel der Box auf und trat zurück.


  Ploovos Hand fuhr in den Behälter. Er gierte danach, herrliches Geld zwischen die Finger zu bekommen. Statt dessen bohrten sich scharfe, kleine Fänge in seinen Daumen.


  Ploovo stieß einen Schrei aus, als der wütende Dinko herausschoß und seine nadelscharfen Klauen in seinen puddingartigen Leib schlug. An der Rückenflosse des Dinko hing der Bargeldgutschein der Behörde, mit dem Han seine Schulden beglich, die finanziellen wie die persönlichen  mit Zinsen.


  Als der Kredithai aufheulte, wandte sich die Aufmerksamkeit der Espos dem Tisch zu. Einer von Ploovos Gefolgsleuten versuchte, den Dinko von seinem Arbeitgeber zu reißen, während die anderen mit offenem Mund zusahen.


  Aber damit war der Dinko nicht einverstanden; die scharfen Sporen seiner Hinterbeine rissen ihm die Hände auf, und anschließend bespritzte er alle am Tisch Anwesenden mit dem stinkenden Saft aus seinem Duftsack. Es gibt nur wenige Dinge in der Natur, die widerlicher sind als die Abwehrsekretion eines Dinkos. Menschen und Humanoiden taumelten zurück, husteten und würgten und vergaßen ihren Boß.


  Die Sicherheitspolizisten versuchten zu begreifen, was hier vor sich ging, während alles floh und Ploovo dem wilden, kleinen Scheusal überließ. Der Dinko versuchte nun energisch  wenn auch etwas überoptimistisch , Ploovo zu verschlingen, wobei er mit dessen Nase anfing, die ihn an einen seiner vielen natürlichen Feinde erinnerte.


  »Uuhhh!« jammerte Ploovo und zerrte an dem entschlossenen Dinko. »Nehmt ihn doch weg!«


  »Chewie!« Das war alles, was Han schreien konnte. Er verpaßte dem ihm am nächsten stehenden Espo einen Schlag, weil er auf so kurze Distanz nicht schießen wollte. Der Espo taumelte überrascht zurück und schlug um sich. Chewie machte es besser, indem er die zwei anderen an ihren Uniformjacken und Gurten packte und ihre Köpfe zusammenschlug, was zu einem paukenähnlichen Geräusch führte, als die Helme aufeinanderprallten. Dann tauchte der Wookiee geschickt in die Menge und folgte seinem Freund.


  Die Espos an den Türen brachten schwere Blaster in Anschlag, aber im Lokal herrschte ein solches Durcheinander, daß keiner richtig begriff, was wirklich vorging. Die Antigrav-Tänzer landeten, einer nach dem anderen, auf der Tanzfläche, und die vielrassigen Gäste des Lokals wandten ihre Aufmerksamkeit von den verschiedenen Stimulantia, Drogen, Psychotropen und Placebos ab. Ein Gewirr von Stimmen erfüllte den Saal, und wahrscheinlich fragte jeder in seiner Sprache dasselbe: »Ha?«


  Ploovo Two-For-One, dem es endlich gelungen war, den Dinko von seiner malträtierten Nase mit Gewalt abzureißen, schleuderte ihn durch den Raum. Der Dinko landete auf dem Abendessen einer wohlhabenden, älteren Dame und raubte damit jedem am Tisch Anwesenden den Appetit.


  Ploovo, der sich immer noch die verletzte Nase hielt, drehte sich gerade noch rechtzeitig herum, um Han Solo über die Bar setzen zu sehen. »Dort ist er!« rief der Unterwelt-Boß.


  Die beiden Barkeeper versuchten Han aufzuhalten, schwangen die Lähmstöcke, die sie unter der Bar bereithielten, um für Ruhe und Ordnung zu sorgen. Dem ersten begegnete Han mit überkreuzten Handgelenken und stoppte damit den Lähmstock. Er riß sein Knie hoch und stieß den ersten Mixologen mit dem Ellbogen gegen den zweiten. Chewbacca, der seinem Partner mit einem vergnügten Bellen, das die Lichter an der Decke klirren ließ, über die Bar gefolgt war, fiel über die Barmixer.


  Ein Blasterschuß, den einer der Espos an der Tür abgefeuert hatte, ließ eine Kristallkaraffe mit vierhundertjährigem novanianischen Grog platzen. Die Menge schrie, und die meisten warfen sich zu Boden. Zwei weitere Schüsse sprengten Fragmente aus der Bar und schmolzen die Rückseite der Registrierkasse.


  Han hatte sich an dem wilden Knäuel, den Chewie und die beiden Barkeeper bildeten, vorbeigezwängt. Jetzt riß er den Blaster heraus und zielte auf die beiden Espos, gab eine Salve auf sie ab. Einer stürzte, an seiner Schulter rauchte es, während die anderen Deckung suchten. Irgendwo in der Nähe konnte Han hören, wie Ploovo und seine Männer sich den Weg zwischen den schreienden, wild gewordenen Gästen des Lokals hindurch einen Weg bahnten. Er strebte auf die Bar zu.


  Han hatte erreicht, was er suchte: die Gravitationsschalter. Da er nicht die Zeit hatte, sie gründlicher zu untersuchen, schob er einfach die Knöpfe auf Maximalleistung. Zum Glück aller Anwesenden, die sich nicht in der Isolierzone rings um die Bar befanden, fand er den Hauptschalter erst, als keine Nullschwerkraft-Tänzer mehr in der Luft waren. Auf diese Weise stürzte keiner ab, und es gab keine ernsthaften Verletzungen. Han steigerte die g-Ladung des Lokals auf 3,5 Standard.


  Wesen aller Rassen sanken zu Boden, vom Gewicht ihrer eigenen Körper niedergedrückt  offenbar befanden sich keine Bewohner vom Hochschwerkraftplaneten im Lokal. Die Espos sackten mit den anderen zu Boden. Ploovo Two-For-One erinnerte, so stellte Han im Vorübereilen fest, jetzt deutlich an einen an Land gespülten Blähfisch.


  Abgesehen vom keuchenden Atem der Gäste und dem halb erstickten Stöhnen jener Unglücklichen, die leichte Verletzungen davongetragen hatten, herrschte Stille. Niemand schien ernsthaft verletzt.


  Han steckte seinen rauchenden Blaster ein, studierte die Schalter des Schwerefeldes und überlegte, daß er eigentlich eine Isolierzone brauchte, um nach draußen zu kommen. Aber er wußte nicht, wie er es machen sollte, und biß sich auf die Lippen. Seine Finger schwebten unschlüssig über dem Gerät.


  Chewbacca hatte inzwischen die beiden Barkeeper beiseite geschoben und gab nun einen ungeduldigen, schrillen Laut von sich, packte Han an der Schulter und schob ihn zur Seite. Der Wookiee stand vor der Konsole, und seine langen Finger tanzten geschickt über die Skalen, wobei er immer wieder zur Tür sah.


  Nach wenigen Augenblicken bewegten sich zwei oder drei Gäste, die entlang dem von ihm benötigten Korridor lagen. Alle anderen, inklusive der Espos und der Schutztruppe Ploovos, blieben am Boden festgeklebt.


  Chewbacca stemmte sich vorsichtig über die Bar und auf die Normal-g-Passage. Dann knurrte er Han vergnügt zu.


  »Nun, daran gedacht habe ja schließlich ich, oder?« lachte der Pilot, der hinter seinem Freund hereilte.


  Vor dem Lokal angekommen, schloß er die Tür hinter sich und zupfte sich die Kleider zurecht, während Chewie sich von Kopf bis Fuß abklopfte.


  »Hey, Chewie, deine Linke war aber ein wenig langsam, oder?« meinte Han. »Fängst wohl an nachzulassen, Alter?«


  Chewbacca grunzte böse; sie spotteten dauernd gegenseitig über ihr Alter.


  Han hielt eine Gruppe vergnügter Nachtschwärmer auf, die gerade auf das Free Flight Kurs genommen hatten. »Dieses Lokal ist offiziell geschlossen«, verkündete er wichtig. »Es steht unter Quarantäne. Fronks Fieber.«


  Die Nachtschwärmer, die der gefährliche Klang des Namens jener imaginären Krankheit erschreckte, kamen nicht einmal auf die Idee, irgendeine Frage zu stellen. Sie drehten sofort um. Die beiden Partner schnappten sich das erste Robo-Taxi, das ihnen über den Weg kam, und jagten zu ihrem Schiff.


  »Das Leben eines unabhängigen Geschäftsmannes wird auch immer schwieriger«, lamentierte Han Solo.
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  Einige Minuten später setzte das Robo-Taxi Han und Chewbacca gleich um die Ecke ihrer Anlegebucht, Nummer 45, ab. Sie waren übereingekommen, die Gegend zuerst zu erkunden, um festzustellen, ob die Kräfte von Gesetz, Ordnung und kommerziellen Dividenden ihnen etwa zuvorgekommen waren. Als sie vorsichtig um die Ecke spähten, sahen sie, wie gerade ein Angestellter aus dem Büro des Hafenmeisters pflichtschuldig die Strahltüren ihrer Bucht versiegelte.


  Han beriet sich mit seinem Ersten Maat. »Wir können jetzt nicht abwarten, bis die Luft rein ist, Chewie. Inzwischen haben die sicher im Free Flight angefangen, die Dinge auseinanderzusortieren. Außerdem ist dieser Knilch dabei, die Bucht dichtzumachen, und die Espo-Streifen würden bestimmt ein wenig neugierig werden, wenn sie sähen, daß wir uns den Weg durch die Strahltüren freibrennen.«


  Er spähte wieder hinaus. Der Mann hatte inzwischen fast sämtliche Kabelverbindungen zwischen der Alarmanlage und den Solenoiden der Strahltüren hergestellt. Ohne Zweifel war die Außentür der Bucht ebenfalls gesichert. Han sah sich um und entdeckte hinter ihnen einen von der Sektorbehörde lizensierten Laden für alkoholische Getränke und Drogen. Er griff nach dem Ellbogen seines Partners. »Hör zu, was wir machen…«


  Eine Minute darauf hatte der Mitarbeiter der Hafenmeisterei die massiven Teile der Strahlschleuse so angeordnet, wie das für seine Arbeit nötig war. Er hatte auch die Sicherung befestigt. Die Strahltüren schlossen sich wie eine Irisblende, die immer kleiner wurde und schließlich ganz verschwand. Der Mann holte einen Molekularschlüssel aus seinem Schlitz und aktivierte die Anlage. Wenn man sie jetzt zu betätigen versuchte oder gar beschädigte, würde auf der nächsten Espo-Station ein Alarm erklingen. Der Mann schob sich den Schlüssel in eine Tasche, die er am Gürtel trug, und schickte sich an, die Stätte seines Wirkens zu verlassen. In diesem Augenblick taumelte ein Wookiee, ein großer, etwas heruntergekommener Bursche, betrunken heran.


  Seine dicke, haarige Pranke hielt einen Zehn-Liter-Krug mit irgendeinem übelriechenden Gebräu umfaßt. Gerade als der Wookiee an dem Hafenbeamten vorüberging, kam von der anderen Seite ein Mann, der versäumt hatte, dem unberechenbaren Kurs des Wookiee auszuweichen.


  Es kam zu einer schnellen, komplizierten, dreifachen Kollision, die dazu führte, daß der Wookiee mit dem unglücklichen Hafenbeamten zusammenstieß und ihn von Kopf bis Fuß mit seinem Schnaps übergoß.


  Ein Gewirr von Stimmen erhob sich, Anklagen und Gegenanklagen flogen durch die Luft. Der Wookiee fauchte die beiden Menschen an, schüttelte seine mächtigen Fäuste und deutete immer wieder auf den entleerten Krug. Der Angestellte der Hafenmeisterei wischte erfolglos an seiner mit Schnaps durchtränkten Uniformjacke. Der dritte Teilnehmer des Zwischenfalles gab sich große Mühe zu helfen.


  »Oh, das tut mir wirklich leid«, wiederholte Han immer wieder scheinheilig. »Hey, die Brühe hat sich da wirklich festgesetzt«, sagte er und versuchte, die Uniformjacke des anderen auszuwringen. Der Beamte und der Wookiee fuhren immer noch fort, sich gegenseitig die Schuld an dem Zusammenstoß zu geben. Passanten, die vorbeikamen, beeilten sich, die Szene zu verlassen, um nicht in den sich anbahnenden Streit mit hineingezogen zu werden.


  »An Ihrer Stelle würd ich mir diese Jacke schnellstens waschen lassen«, riet Han Solo, »sonst wird sie diesen Gestank nie mehr los.«


  Der Beamte zog mit einer letzten, finsteren Drohung, den Wookiee anzuzeigen, ab. Seine Schritte beschleunigten sich, als ihm etwas besorgt klar wurde, daß jeden Augenblick ein Vorgesetzter vorbeikommen und ihn sehen  oder noch schlimmer: riechen  könnte. Er eilte weiter und überließ es den beiden anderen, die Schuldfrage zu klären.


  Kaum war er um die Ecke verschwunden, verstummte die Auseinandersetzung. Han zeigte Chewbacca den Schlüssel, den er in dem Durcheinander dem Beamten aus der Tasche gezogen hatte, und reichte ihn Chewbacca. »Geh, wärme das Schiff an, aber verlange keine Freigabe! Vermutlich hat der Hafenmeister uns die Starterlaubnis entzogen. Wenn ein Streifenschiff in der Nähe ist, hätten wir das augenblicklich am Hals.«


  Er schätzte, daß etwa acht Minuten vergangen waren, seit sie aus dem Free Flight geflohen waren.


  Chewbacca machte sich hastig an die Startvorbereitungen, während Han an den einzelnen Ladebuchten entlangrannte. Er passierte drei Docks, ehe er dasjenige erreichte, welches er suchte. In der Bucht lag ein Frachter, der jenem ähnelte, welcher die Millennium-Falcon einmal gewesen war.


  Dieser hier war freilich sauber, frisch lackiert und gepflegt. Sein Bug trug stolz den Namen und die ID-Symbole, und Arbeitsandroiden waren damit beschäftigt, unter Aufsicht der Mannschaft Ladung an Bord zu bringen. Die Mannschaft wirkte zum Kotzen ehrlich. Han lehnte sich durch die offenen Strahltüren und winkte freundlich. »Tag, Leute. Startet ihr immer noch morgen?«


  Einer der Männer winkte zurück, blickte aber etwas verwirrt. »Nicht morgen, Kumpel, heute abend, einundzwanzig Uhr Planetenzeit.«


  Han tat überrascht. »Oh? Nun, offenen Himmel.«


  Der Mann erwiderte den traditionellen Raumfahrergruß, während Han unauffällig weiterschlenderte. Als er außer Sichtweite war, fing er zu rennen an.


  Als er zur Bucht 45 zurückkam, war Chewbacca gerade dabei, die Innenseite der Strahltüren abzuschließen und die Sicherungsanlage wieder zu befestigen. Han nickte zufrieden.


  »Kluger Junge. Sind wir soweit?«


  Der Wookiee gab ein bejahendes Geräusch von sich und schob die Strahltüren zu. Nachdem er sie wieder versperrt hatte, diesmal freilich von innen, warf er den Molekularschlüssel weg.


  Han hatte inzwischen im Cockpit bereits Platz genommen. Er stülpte sich die Kopfhörer über und rief die Hafenkontrolle. Indem er Namen und ID des Frachters in Dockbucht 41 angab, bat er darum, die Startzeit von einundzwanzig Uhr planetarischer Zeit auf ›sofort‹ vorzuziehen, ein Ansinnen, das von einem Tramp-Frachter, dessen Flugpläne sich plötzlich ändern konnten, keineswegs ungewöhnlich war. Da nicht viel Verkehr herrschte und die Freigabe des Schiffes bereits erteilt war, wurde ihm die Starterlaubnis sofort gegeben.


  Chewbacca war noch damit beschäftigt, sich anzuschnallen, als Han bereits startete. Die Schubdüsen flammten auf, und die Falcon vollzog einen für ihre Begriffe gemäßigten und zurückhaltenden Start von Etti IV. Wenn die Espos an Dockbucht 45 auftauchen und sich den Weg freischweißen würden, sagte sich Han, würden sie sich den Kopf zerbrechen müssen, um herauszubekommen, wie es jemandem gelungen war, ein Sternenschiff vor der Nase des Hafenmeisters zu starten.


  Die Falcon verabschiedete sich vom Schwerefeld von Etti IV. Chewbacca, dem die gelungene Flucht Freude bereitete, war bester Laune. Die lederartige Schnauze des Wookiee verzog sich zu einem auf Uneingeweihte schrecklich wirkenden Grinsen, und er sang  besser gesagt, er tat das, was unter seinesgleichen als Singen galt  nach Leibeskräften. Der Lärm, der dadurch in dem engen Cockpit herrschte, war unbeschreiblich.


  »Hör schon auf, Chewie«, bat Han und klopfte an ein Skalenglas. »Da zittern ja sämtliche Instrumente.«


  Mit einem Ton, der wie das Jodeln eines Walfisches klang, verstummte der Wookiee.


  »Außerdem«, fuhr Han fort, »haben wir das schlechte Wetter noch keineswegs hinter uns.«


  Die selbstzufriedene Miene Chewbaccas verschwand, und er gab einen fragenden Laut von sich.


  Han schüttelte den Kopf. »Nee, Ploovo hat sein Geld, und seine Hintermänner spucken ganz bestimmt nichts für einen Kontrakt gegen uns aus, und wenn er noch so sauer ist. Nein, ich wollte damit sagen, daß die Antenne des Telesensors, die wir zusammengeflickt haben, nicht ewig halten wird. Wir brauchen eine neue, ein Spitzenmodell. Außerdem habe ich gehört, daß die Espos  und wahrscheinlich auch die meisten anderen Typen, denen es Spaß macht, Leute zu verhaften  ein neues Sensormodell haben, das man nicht anpeilen kann. Wir brauchen auch so ein Ding, sonst sind wir nicht mehr konkurrenzfähig. Und noch etwas: Wir benötigen eine von diesen Freigabebescheinigungen, wenn wir hier tätig sein wollen. Irgendwie müssen wir uns in diese Liste hineinschwindeln. Verdammt noch mal, die Sektorbehörde hat Tausende von Sonnensystemen ausgequetscht; ich rieche das Geld förmlich. Ich hab doch keine Lust, auf all das Moos zu verzichten, bloß weil irgend jemandem hier unser Schub-Masse-Verhältnis nicht schmeckt.«


  Rasch hatte er auch die Berechnung für den Sprung in den Hyperraum abgeschlossen und wandte sich grinsend an seinen Partner. »So, und da die Behörde weder dir noch mir einen Gefallen schuldig ist  was bleibt uns da übrig?«


  Sein pelzbedeckter Erster Maat knurrte.


  Han legte die Hand aufs Herz und tat so, als wäre er schockiert. »Ungesetzlich, hast du gesagt? Wir?« Er lachte glucksend. »Recht hast du, Kollege. Wir werden der Behörde so viel Geld wegnehmen, daß wir einen Anhänger brauchen, um es zu transportieren.«


  Der Hyperdrive begann anzusprechen.


  »Aber zuerst müssen wir uns mit ein paar alten Freunden treffen und sie begrüßen. Anschließend tun alle gut daran, ihr Geld mit beiden Händen festzuhalten«, schloß Han.


  Das mußte natürlich in Stufen erfolgen.


  


  Ein Hypersprung führte sie zu einer beinahe verlassenen, ausgebeuteten Bergwerkswelt, wo die Behörde sich nicht einmal die Mühe machte, ein Büro zu unterhalten.


  Ein Hinweis, den sie dort von einem alten Mann bekamen, führte sie zum Kapitän eines Erzfrachters auf Fernfahrt. Nach einigen komplizierten Verhandlungen, in deren Verlauf sie einmal ihr Leben aufs Spiel setzen mußten, bis man überprüft hatte, daß sie tatsächlich  nach den Begriffen ihrer Verhandlungspartner  ›ehrliche Leute‹ waren, nannte man ihnen einen Treffpunkt.


  Und an diesem Treffpunkt erwartete sie im Tiefraum ein kleines Beiboot. Als die bewaffnete Besatzung des Beibootes sich nach einer gründlichen Durchsuchung der Falcon überzeugt hatte, daß tatsächlich nur der Pilot und der Copilot an Bord waren, brachte man die beiden zum zweiten Planeten eines nahe gelegenen Sternsystems.


  Das Beiboot trennte sich von ihnen, und sie landeten vor den Mündungen schußbereiter Turbo-Laser. Der Landeplatz wirkte wie ein planloses Durcheinander schnell errichteter Hangar-Kuppeln und bewohnbarer Traglufthallen. Ringsum wimmelte es von Schiffen und anderen Geräten der verschiedensten Typen, von denen die meisten bereits im Verfall waren und offenbar nur noch dazu dienten, daß man Ersatzteile aus ihnen ausbaute.


  Als Han die Rampe seines Schiffes verließ, leuchtete auf seinem Gesicht jenes intensive Lächeln, aufgrund dessen früher viele Männer nachgesehen hatten, was ihre Frauen gerade taten. »Hallo, Jessa. Wir haben uns lange nicht gesehen.«


  Die Frau, die ihn am Fuß der Rampe erwartete, musterte ihn etwas abweisend. Sie war groß, ihr Haar war eine Masse schwerer, blonder Locken. Der schmucklose Technikeroverall, den sie trug, vermochte ihre Figur keineswegs zu verbergen. Ihre Stupsnase wurde geziert von einer Sammlung von Sommersprossen, die sie sich von einer Vielzahl von Sonnen geholt hatte. Jessa hatte fast so viele Planeten besucht wie Han. Im Augenblick freilich konnte man aus ihren großen, braunen Augen nichts als Spott herauslesen.


  »Lange, Solo? Ich bin sicher, du bist inzwischen in einem Kloster gewesen. Oder auf Wirtschaftskonferenzen. Du hast Lieferungen für die Interstellare Kinderhilfe organisiert, was? Nun, kein Wunder, daß ich nichts von dir gehört habe. Was ist schon ein Standardjahr mehr oder weniger, wie?«


  »Ein ganzes Leben, Kind«, antwortete er glatt. »Du hast mir gefehlt.« Er stand jetzt vor ihr und griff nach ihrer Hand. Jessa wich ihm aus, und Männer mit gezogenen Waffen tauchten auf. Sie trugen Overalls, Schweißermasken, Werkzeuggürtel und ölige Stirnbänder.


  Han schüttelte betrübt den Kopf. »Jess, du schätzt mich wirklich ganz falsch ein, das wirst du gleich sehen.« Aber er wußte sehr wohl, daß ihm im Augenblick eine deutliche Warnung erteilt worden war, und er beschloß daher, daß es besser wäre, zur Sache zu kommen. »Wo ist Doc?«


  Jessas Züge glätteten sich, doch sie ging nicht auf seine Frage ein. »Komm mit, Solo.«


  Han überließ es Chewbacca, auf die Falcon aufzupassen, und er folgte ihr über den provisorischen Stützpunkt. Das Landefeld war eine ebene Fläche, die von einem Fusionsreaktor geglättet worden war (fast jede Art von Material eignete sich zur Behandlung mit einem Fusionsreaktor, das wußte Han; Mineralien, pflanzliche Stoffe oder irgendwelche alten Feinde, für die man keine Verwendung mehr hatte).


  Männer und Frauen, menschliche ebenso wie nichtmenschliche Techniker arbeiteten an Fahrzeugen und Maschinen jeglicher Kategorie. Sie wurden unterstützt von einem vielfältigen Sortiment von Androiden und anderen Automaten, die mit Reparatur- und Umbauarbeiten beschäftigt waren.


  Han bewunderte das, was er sah. Man konnte fast überall einen Techniker finden, um irgendein illegales Gerät einzubauen, aber Doc, Jessas Vater, führte hier ein Geschäft, das unter den Gesetzesbrechern im ganzen Universum berühmt war. Wenn man eine Schiffsreparatur benötigte, bei der niemand Fragen stellte, Fragen beispielsweise, warum man in ein Feuergefecht verwickelt gewesen sei, oder wenn man eine Änderung des ID-Profils eines Schiffes brauchte und Gründe dafür vorlagen, die man besser nicht erwähnte, oder wenn man größeres Gerät, das ›heiß‹ war, kaufen oder verkaufen wollte  stets wandte man sich dann am besten an Doc, vorausgesetzt, man konnte den sehr strengen Anforderungen genügen, die er an seine Geschäftspartner stellte.


  Einige der Modifikationen der Millennium-Falcon waren hier entstanden; Doc und Han hatten häufig miteinander zu tun gehabt. Han bewunderte den verschlagenen, alten Mann, weil die Sektorbehörde und andere offizielle Stellen ihn seit Jahren suchten, ihn aber nie ausfindig machen konnten. Doc hatte immer für gute Tarnung gesorgt, und er verfügte andererseits über genügend Verbindungen zu bestechlichen Bürokraten und Informationsträgern, um stets auf dem laufenden zu sein. Mehr als einmal waren militärische Einheiten gegen Docs Basis vorgestoßen, hatten dort aber nur verlassene Gebäude und unbrauchbaren Schrott vorgefunden. Doc brüstete sich damit, der einzige Missetäter in der Galaxis zu sein, der eines Tages eine Altersversorgung für seine Mitarbeiter würde ins Leben rufen müssen.


  Jessa führte Han an halbdemontierten Schiffsrümpfen, summenden Maschinen und Motoren vorbei und zu guter Letzt durch den größten Hangar des Stützpunkts. An einem Ende war aus Permexscheiben ein würfelförmiges Büro zusammengeschweißt worden.


  Als freilich auf Jessas Befehl die Tür aufglitt, konnte Han erkennen, daß Docs Geschmack nicht unter seiner Umgebung gelitten hatte. In dem Büro lagen herrliche wrodianische Teppiche, an denen ohne Zweifel Generationen gearbeitet hatten. In den Regalen reihten sich seltene Bücher, die Wände waren mit prunkvollen Gobelins und Gemälden behängt, und in Wandnischen standen Skulpturen von den größten Künstlern der Geschichte und andere von der Hand Unbekannter, die Doc einfach nur gefallen hatten. Der Raum wurde von einem monolithischen, handgeschnitzten Schreibtisch aus Duftholz beherrscht, auf dem nur ein Gegenstand zu sehen war, ein Holokubus von Jessa. In dem Hologramm trug sie ein elegantes Abendkleid und lächelte, glich viel mehr einem hübschen Mädchen bei ihrem Debüt als einer genialen Technikerin außerhalb der Gesetze.


  »Wo ist der Alte?« fragte Han, als er erkannt hatte, daß das Büro leer war.


  Jessa machte es sich in dem Kontursessel hinter dem Schreibtisch bequem. Sie grub die Hände in die dicken, luxuriösen Armlehnen des Sessels, bis ihre Finger fast verschwanden. »Er ist nicht hier, Solo. Doc ist weg.«


  »Wie interessant! Ich hätte das nie geahnt, nachdem das Büro doch leer ist. Hör zu, Jess, ich hab jetzt keine Zeit für Spielchen, auch wenn du noch so gern spielen möchtest. Ich will…«


  »Ich weiß, was du willst.« Ihr Gesicht wirkte bitter; das überraschte ihn. »Niemand kommt zu uns, ohne daß wir wissen, was er will. Aber mein Vater ist nicht hier. Er ist verschwunden, und bis jetzt ist es mir nicht gelungen, irgendeinen Hinweis für seinen Aufenthalt zu bekommen. Du kannst mir glauben, daß ich alles versucht habe, Solo.«


  Han nahm ihr gegenüber Platz.


  Jessa fuhr fort: »Doc ging auf Einkaufsreise  du weißt schon, auf die Suche nach Sachen, für die Bedarf ist, oder irgendeine Spezialbestellung. Er machte drei Besuche und traf an seinem vierten Treffpunkt nicht ein. Einfach so. Er, seine dreiköpfige Mannschaft und eine Sternen-Yacht  einfach verschwunden.«


  Han dachte an den alten Mann mit den schwieligen Händen, dem schnellen Grinsen und der weißen Mähne, die seinen Kopf wie ein Heiligenschein umgab. Han hatte ihn gerngehabt, aber wenn Doc nicht mehr da war, konnte man nichts machen. Nur wenige Leute, die unter solchen Umständen verschwanden, tauchten je wieder auf. Berufsrisiko.


  Han war stets mit leichtem Gepäck gereist, und die Gefühle waren das erste, was er hinter sich gelassen hatte; schließlich waren Mitleid und Trauer ein viel zu schweres Gepäck, um zwischen den Sternen herumgeschleppt zu werden. Blieb ihm also nur, Lebewohl, Doc! zu sagen und mit Jessa, dem einzigen Kind, das Doc hinterlassen hatte, seine Geschäfte abzuwickeln. Aber als seine kurze Reminiszenz vorüber war, sah er, daß sie die ganze Zeit sein Gesicht beobachtet und damit wohl seine Gedanken nachvollzogen hatte.


  »Du hast den Abschied ziemlich schnell hinter dich gebracht, wie, Solo?« fragte sie mit vorwurfsvoller Stimme. »Du läßt nicht gern zu, daß dir etwas unter deine wertvolle Haut geht, wie?«


  Das ärgerte ihn. »Wenn ich mich abgemeldet hätte, hätte Doc da zu weinen und zu wehklagen angefangen, Jess? Oder du? Es tut mir leid, aber das Leben geht weiter, und wenn du das vergißt, Süße, dann kannst du dich auch bald abmelden.«


  Sie schickte sich an, darauf zu antworten, überlegte es sich dann aber anders und wechselte ihre Taktik. Ihre Stimme wurde scharf wie eine Vibroklinge: »Also gut, kommen wir zum Geschäft. Ich weiß, was du suchst: die Sensoranlage, die Antenne und die Freigabe. Ich kann das alles beschaffen. Wir haben hier eine kompakte Sensoranlage, ein Militärgerät, für Fernaufklärer gebaut. Irgendwie hat die Anlage ihren Weg aus einem Arsenal hierher gefunden  ein glücklicher Zufall, an dem ich etwas mitgewirkt habe. Die Freigabe kann ich auch beschaffen. Bliebe nur«  sie musterte ihn kühl  »die Frage des Preises.«


  Han gefiel die Art und Weise, wie sie das sagte, gar nicht. »Das Geld muß stimmen, Jess. Ich habe nur…«


  Wieder unterbrach sie ihn: »Wer redet von Geld? Ich weiß genau, wieviel du hast, Freundchen, und woher du es hast, und wieviel du Ploovo gegeben hast. Glaubst du denn nicht, daß wir über kurz oder lang alles erfahren? Du meinst wohl, ich glaube, ein Schwachsinniger, der sich mit Waffenschmuggel abgibt, sei ein reicher Mann?«


  Sie lehnte sich zurück und schlang die Finger ineinander.


  Han war verwirrt. Er hatte die Absicht gehabt, mit Doc über ein längeres Zahlungsziel zu verhandeln, zweifelte aber daran, daß ihm das mit Jessa auch gelingen würde. Wenn sie wußte, daß er nicht allzuviel bezahlen konnte, weshalb sprach sie dann überhaupt mit ihm? »Wirst du das näher erklären, Jess, oder erwartest du, daß ich jetzt meine berühmte Gedankenleserschau abziehe?«


  »Halt die Klappe, Solo, und hör mir zu. Ich will dir einen Handel anbieten. Du triffst dich mit ein paar Leuten und bringst sie dorthin, wo sie hinwollen. Sie werden nichts Unvernünftiges von dir fordern, kein riskantes Ziel. Das solltest du doch schaffen.«


  Das machte ihn argwöhnisch, weil er wußte, daß er von ihr keine Großzügigkeit zu erwarten hatte. Aber was blieb ihm schon übrig? Er war auf sie angewiesen, andernfalls hätte er ebensogut an den galaktischen Rand fliegen und in die Müllbranche einsteigen können. So antwortete er mit süßsaurer Miene: »Ich will dir die Worte von den Lippen ablesen.«


  »Eine Abholung, Solo, mit Gewalt natürlich.«


  »Wo soll ich sie abholen?«


  »Orron III. Das ist im Wesen eine Ackerbau-Welt  nur daß die Behörde ein Datenzentrum hat. Und dort sind deine Passagiere.«


  »In einem Daten-Center der Sektorbehörde?« ereiferte sich Han. »Und wie soll ich dort hineinkommen? Da wimmelt es doch von Espos, wie bei ihrem Jahreskongreß. Hör zu, Süße, ich will das Zeug von dir, aber außerdem will ich auch alt werden. Ich habe vor, eines Tages im Heim für alte Raumfahrer auf einem Schaukelstuhl zu sitzen, und das, was du mir hier vorschlägst, paßt da nicht rein.«


  »So schlimm ist es auch nicht«, erwiderte sie ruhig. »Die Sicherheitsvorkehrungen sind nicht besonders gründlich, weil nur zwei Fahrzeugtypen auf Orron III landen dürfen  Robot-Frachter für die Ernte und Schiffe der Sektorbehörde.«


  »Ja, aber falls du das bisher noch nicht bemerkt hast, die Falcon ist keines von beiden.«


  »Bis jetzt noch nicht, Solo, doch das werde ich ändern. Wir verfügen hier über den Rumpf eines Robot-Frachters, den haben wir uns im Flug geschnappt. War nicht besonders schwierig; schließlich handelt es sich um ziemlich blöde Roboter. Ich werde die Millennium-Falcon mit einer Außenlenkung ausstatten und sie dort einbauen, wo normalerweise die Steuerkapsel eingesetzt wird. Meine Leute können den Rumpf so tarnen, daß die Espos oder die Hafenbeamten nichts merken. Du landest, nimmst mit den betreffenden Leuten Verbindung auf und startest wieder. Die durchschnittliche Bodenzeit für einen Robot-Frachter beträgt etwa dreißig Stunden, also hast du auch genügend Zeit, um alles zu erledigen. Sobald du wieder gestartet bist, wirfst du den Frachterrumpf ab und bist fertig.«


  Er überlegte. Er mochte es nicht, wenn sich jemand an seinem Schiff zu schaffen machte. »Warum hast du gerade mich für diese große Ehre ausgesucht? Und warum die Falcon?«


  »Erstens, weil du etwas von mir brauchst, also wirst du es machen. Zweitens, weil du der heißeste Pilot bist, den ich kenne, wenn du auch ein unmoralischer Söldnerknecht bist. Immerhin hast du schon alles geflogen, angefangen von einer Rucksackdüse bis zu einem kapitalen Schiff. Und was die Falcon angeht, so hat sie gerade die richtige Größe und genügend freie Computerkapazität, um den Frachter zu steuern. Es ist wirklich ein fairer Handel.«


  Eines war ihm noch unklar. »Wen soll ich denn abholen? Immerhin gibst du dir gehörige Mühe für die Leute.«


  »Du kennst sie nicht. Es sind reine Amateure, und sie zahlen gut. Was sie machen, geht dich nichts an. Wenn sie es dir sagen wollen, ist das ihre Sache.«


  Er blickte empor zur Decke, in die Glühperlen eingelassen waren. Jessa bot ihm alles, was er brauchte, um die Behörde auszumanövrieren. Wenn er das bekam, was er brauchte, konnte er den Waffenschmuggel aufgeben und brauchte auch nicht mehr für ein Trinkgeld Hinterwäldlerplaneten anzufliegen.


  »Nun«, redete Jessa ihm zu, »soll ich jetzt meinen Leuten sagen, daß sie sich an die Arbeit machen, oder hast du mit deinem Wookiee-Kollegen vor, der Galaxis zu demonstrieren, wie wenig profitabel die Verbrecherlaufbahn ist?«


  Er richtete sich auf. »Du läßt mich das besser zuerst Chewie beibringen, sonst sind deine Schraubenschlüsselartisten bloß noch als Ersatzteile für die Organbank zu gebrauchen.«


  Docs Organisation  oder besser gesagt, Jessas Organisation  war alles andere als oberflächlich. Sie hatten die ursprünglichen Herstellerspezifikationen der Millennium-Falcon und komplette Konstruktionshologramme für jedes einzelne Zusatzgerät. Mit Hilfe von Chewbacca und einer kleinen Schar von Technikern dauerte es nur ein paar Stunden, bis die Motorenabschirmung entfernt und die Lenksysteme freigelegt waren.


  Service-Androiden huschten hin und her, atomare Schweißanlagen zischten, und Techniker vieler Rassen krochen in dem Frachter herum. Es beunruhigte Han, so viele Werkzeuge, Hände, Tentakeln und Servomechanismen an seinem geliebten Schiff tätig zu sehen, aber er biß die Zähne zusammen und begnügte sich damit, überall gleichzeitig zu sein  was ihm beinahe gelang. Das, was er übersah, erledigte Chewbacca, der die Techniker oder Androiden immer wieder damit überraschte, daß er schrille Warnlaute von sich gab, wenn sie im Begriff waren, irgendwo einen Fehler zu machen. Jeder wußte, was der Wookiee mit dem Übeltäter veranstalten würde, der das Sternenschiff beschädigte.


  Han wurde von Jessa unterbrochen, die an die Baustelle gekommen war, um nachzusehen, welche Fortschritte sie erzielten. In ihrer Begleitung befand sich ein seltsam aussehender Android, der wie ein Mensch wirkte. Die Maschine war untersetzt gebaut, kleiner als die Frau und über und über mit Beulen, Kratzern und Schweißstellen bedeckt. Ihre Brustpartie war ungewöhnlich breit, und die fast bis zu den Knien hängenden Arme verliehen ihr eine gewisse Ähnlichkeit mit einem Affen. Man hatte den Androiden vor langer Zeit braun lackiert, jetzt blätterte die Farbe an manchen Stellen ab, und seine Bewegungen wirkten ruckartig. Die roten, starren Fotorezeptoren des Androiden richteten sich auf Han.


  »Ich will dir deinen Passagier vorstellen«, meinte Jessa.


  Hans Züge umwölkten sich. »Daß ich einen Androiden mitnehmen soll, hast du mit keinem Wort erwähnt.« Er musterte das alte Metallgebilde. »Womit wird er denn angetrieben, mit Torf?«


  »Nein. Ich hab dir ja gesagt, daß es noch Einzelheiten geben würde. Bollux gehört dazu.« Sie wandte sich an den Androiden. »Okay, Bollux, mach deinen Bauchladen auf.«


  »Ja, Maam«, erwiderte Bollux gedehnt. Das Summen von Servomotoren ertönte, die Brustplatte des Androiden teilte sich in der Mitte, und die Hälften schwangen nach beiden Seiten.


  Zwischen den Innereien des Androiden war ein spezieller Behälter untergebracht, und in dem Behälter gab es eine weitere Einheit, eine separate Maschine, die ungefähr würfelförmig war und einige Vorsprünge und zusammengefaltete Auswüchse aufwies. Oben an dem Würfel war die Fassung eines Fotorezeptors mit einem Monokular angebracht. Das Gebilde war blau lackiert. Das ›Auge‹ leuchtete auf.


  »Du kannst jetzt Captain Solo begrüßen, Max«, wies Jessa das Gebilde an.


  Die Maschine in der Maschine studierte Han von oben bis unten, und ihr Fotorezeptor bewegte sich auf und ab. »Warum?« fragte sie. Ihre Stimme klang wie die eines Kindes.


  Jessa konterte ungerührt: »Weil, wenn du es nicht tust, Max, der nette Mann deinen zarten, albernen Hintern in den Tiefraum hält  deshalb.«


  »Hallo!« zirpte Max gezwungen freundlich. »Ein großes Vergnügen, Ihre Bekanntschaft zu machen, Captain.«


  »Die Leute, die ihr abholt, müssen aus dem Computersystem auf Orron III Daten entnehmen«, erklärte Jessa. »Sie können natürlich unmöglich die dortige Behörde um geeignete Geräte dafür bitten, ohne Verdacht zu erwecken, und wenn du mit Max unter dem Arm hineingehst, könnte das auch einige Probleme aufwerfen! Aber auf einen alten Arbeitsandroiden wird keiner achten. Wir haben ihn Bollux genannt, weil es uns so viel Mühe bereitet hat, ihn wieder herzurichten. Seinen Sprechapparat haben wir nie besonders gut hingekriegt. Jedenfalls heißt der nette Kleine im Bauchladen von Bollux ›Blue Max‹  Max deshalb, weil wir ihn mit maximaler Computerkapazität vollgestopft haben, und Blue aus Gründen, die selbst dir, Solo, klar sein müßten. Blue Max hat einige Mühe bereitet, selbst uns. Er ist winzig, aber er hat einen Haufen Geld gekostet, obwohl er nicht mobil ist und wir eine ganze Menge der üblichen Zubehörteile weglassen mußten. Aber er ist alles, was die brauchen, um dieses Datensystem anzuzapfen.«


  Han studierte die beiden Maschinen und hoffte, daß Jessa jetzt gleich sagen würde, daß sie sich über ihn lustig gemacht hatte. Er hatte schon verrücktere mechanische Gebilde gesehen, aber nie auf einer Passagierliste. Er mochte Androiden nicht sehr, glaubte jedoch, mit diesem hier leben zu können.


  Er beugte sich vor, um Blue Max besser sehen zu können. »Und du bleibst die ganze Zeit dort drinnen?«


  »Ich funktioniere autonom oder angeschlossen«, quiekte Max.


  »Fabelhaft«, sagte Han trocken. Dann klopfte er Bollux gegen die Stirn. »Kannst wieder dicht machen.« Als die braunen Brustsegmente sich über Max schlossen, rief Han Chewbacca zu: »He, Partner, such einen geeigneten Platz für diese Molluske und verstau sie, ja? Er kommt mit!«


  Er wandte sich wieder Jessa zu. »Sonst noch etwas? Eine Musikkapelle, beispielsweise?«


  Sie kam nicht dazu, ihm Antwort zu geben, denn in diesem Augenblick ertönten Sirenen, heulten Hörner, und die Lautsprecher an der Decke riefen sie in ihr Büro zurück.


  Überall im Hangar ließen die Techniker ihre Werkzeuge fallen und rannten zu ihren Gefechtsstationen. Jessa drehte sich um und lief auch weg. Han hetzte hinter ihr drein und schrie Chewbacca zu, er solle beim Schiff bleiben.


  Die beiden eilten quer durch den Hangar. Menschen, Nichtmenschen und Maschinen stürzten nach allen Richtungen, so daß sie immer wieder ausweichen mußten. Die Kommandostation war ein einfacher Bunker, aber als sie unten an der Treppe angekommen waren, traten Jessa und Han in eine gut ausgestattete, vollbemannte Operationsstation. Ein riesiger Holotank beherrschte den Raum mit seiner Phantombeleuchtung und zeigte ein Analogen des sie umgebenden Sonnensystems. Sonne, Planeten und die anderen größeren astronomischen Körper waren zu sehen.


  »Die Sensoren haben ein nichtidentifiziertes Flugobjekt aufgenommen, Jessa«, sagte einer der diensthabenden Offiziere und deutete auf einen gelben Punkt am Rande des Systems. »Wir warten noch auf positive Identifizierung.«


  Jessa biß sich auf die Lippen und starrte mit allen anderen Insassen des Bunkers auf den Tank.


  Han trat neben sie. Der gelbe Punkt bewegte sich auf die Mitte des Holotanks zu, und Han wußte, daß dies der Planet war, auf dem er stand, und der von einem weißen Lichtpunkt dargestellt wurde. Die Geschwindigkeit des Unbekannten verringerte sich, und die Sensoren zeigten nun eine Anzahl kleinerer Lichtpunkte, die sich von ihm lösten. Dann beschleunigte das ursprüngliche Objekt, beschleunigte weiter und verblaßte kurz darauf im Tank.


  »Das war ein Flottenschiff der Sektorbehörde, eine Korvette«, sagte der Offizier. »Es hat eine Gruppe von Jägern abgesetzt, vier, und ist dann wieder in den Hyperraum getaucht. Die Korvette muß uns entdeckt haben und ist zurückgeflogen, um Hilfe zu holen. Die Jagdmaschinen haben sie hiergelassen, um uns zu beschäftigen, bis die Korvette zurückkehrt. Ich verstehe bloß nicht, wie sie überhaupt auf die Idee kamen, dieses System zu durchsuchen.«


  Han bemerkte, daß der Offizier ihn musterte. Das taten sämtliche im Raum Anwesenden, und einige hatten an ihre Waffen gegriffen. »He, Jess«, protestierte er und sah ihr in die Augen, »wann stand ich je auf der Seite der Espos?«


  Einen Augenblick lang war ihr Ausdruck unsicher, aber wirklich nur einen Augenblick. »Wenn du ihnen den Tip gegeben hättest, wärst du bestimmt nicht hiergeblieben«, räumte sie ein. »Außerdem wären die gleich in ausreichender Zahl erschienen, wenn sie gewußt hätten, daß wir hier sind. Aber daß es ein seltsames Zusammentreffen ist, mußt du zugeben, Solo.«


  Er wechselte das Thema. »Warum hat die Korvette nicht einfach einen Hyperraumspruch abgesetzt? Die sind doch sicher nahe genug an einem Stützpunkt, um Hilfe zu rufen.«


  »Die Region wimmelt von stellaren Anomalien«, sagte sie abwesend und konzentrierte sich wieder auf die Unheil verheißenden Punkte im Holo. »Das bringt den Hyperraum-Funkverkehr völlig durcheinander; nicht zuletzt deshalb hatten wir uns ja diesen Planeten ausgesucht. Wann erwarten Sie die Maschinen?« fragte sie den Offizier.


  »Geschätzte Ankunftszeit unter zwanzig Minuten«, antwortete der.


  Sie blies die Luft aus. »Und wir haben hier selbst nichts Kampftüchtigeres als Jäger. Es hat keinen Sinn, die Köpfe einzuziehen. Fertigmachen zur Evakuierung.«


  Sie sah Han an. »Wahrscheinlich sind das Hornissen. Die werden mit allem fertig, was ich ihnen entgegenschicken kann, ausgenommen vielleicht ein paar alte Abfangjäger, über die ich verfüge. Ich muß Zeit gewinnen, und ich habe fast niemanden hier, der je eine Jagdmaschine geflogen hat. Hilfst du uns?«


  Er sah, daß immer noch alle ihn anstarrten. Er führte Jessa zur Seite, strich ihr über die Wange und sagte mit leiser Stimme: »Jess, Darling, das haben wir nicht vereinbart. Ich will doch einmal ins Heim für pensionierte Raumfahrer, das hab ich dir doch erzählt. Ich hab wirklich keine Lust, meinen Hintern noch einmal in einen dieser Selbstmordschlitten zu zwängen.«


  Ihre Stimme war eindringlich: »Das Leben meiner Leute steht auf dem Spiel. Wir können hier nicht rechtzeitig evakuieren, selbst wenn wir alles liegen- und stehenlassen. Wenn es sein muß, schicke ich auch unerfahrene Piloten hinaus, aber diese Espo-Jäger reißen die in Stücke. Du hast mehr Erfahrung als wir alle zusammengenommen.«


  »Eben, und genau deshalb weiß ich, daß ich keine Chance hätte«, parierte er, schlug aber dann die Augen nieder, als er ihren Blick bemerkte.


  »Dann geh und versteck dich«, sagte sie mit so leiser Stimme, daß er es kaum hören konnte. »Aber deinen grandiosen Millennium-Falcon kannst du dann vergessen, Solo, denn keine Macht im Universum kann den wieder flugfähig machen, wenn die uns hier festnageln. Und sobald die Verstärkung eingetroffen ist, werden sie diesen Stützpunkt in Atome zerblasen.«


  Sein Schiff, natürlich, das war es, was die ganze Zeit an ihm genagt hatte, sagte sich Han. Das mußte es gewesen sein.


  Die Turbo-Laser würden niemals imstande sein, schnelle Jäger aufzuhalten, und dann würden die Angreifer tatsächlich den Stützpunkt in Stücke reißen. Vielleicht konnten er und Chewbacca mit dem Leben davonkommen, aber ohne ihr Schiff würden sie nicht viel mehr als namen- und heimatlose interstellare Tramps sein.


  Er atmete tief ein. »Jess?«


  Sie starrte ihn an, sein schiefes Lächeln verwirrte sie.


  »Hast du einen Helm für mich?« Er tat so, als bemerke er nicht, wie ihr Ausdruck plötzlich weich wurde. »Etwas Sportliches in meiner Größe, Jess, mit einem Loch, groß genug für das Loch, das ich im Kopf habe.«
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  Han hetzte hinter Jessa her, wieder ging es quer durch den Stützpunkt. Sie betraten eine der kleineren Hangarkuppeln, die vom Pfeifen von Hochleistungsmaschinen erfüllt war. Sechs Jagdmaschinen parkten dort, die Bodenmannschaften waren damit beschäftigt, ihren Ladezustand zu überprüfen, die Bordwaffen, die Deflektoren und die Kontrollsysteme.


  In erster Linie waren die Maschinen als Abfangjäger gedacht  oder besser gesagt, waren sie als solche vor einer Generation gedacht gewesen. Es waren Z-95-Maschinen aus einer frühen Produktion (Kopfjäger nannte man sie), kompakte, zweimotorige Maschinen mit zurückgezogenen Tragflächen. Ihr Leitwerk, die Tragflächen und die gegabelten Heckflügel waren mit Tarnfarbe gestrichen. Die Stellen, wo früher einmal Raketen- und Bombenschächte befestigt gewesen waren, waren jetzt frei.


  Han deutete mit dem Daumen auf die Maschinen und fragte Jessa: »Was hast du denn gemacht? Ein Museum ausgeraubt?«


  »Ich habe sie von einer Planetenverwaltung, die pleite gegangen ist, gekauft. Die hatten sie gegen Schmuggler eingesetzt. Wir haben sie zum Verkauf überholt, sie dann aber behalten, schließlich sind es die einzigen Kampfmaschinen, die wir im Augenblick haben. Und sei nicht so herablassend, Solo, du hast selbst eine Menge von den Dingern geflogen.«


  Damit hatte sie recht. Han rannte zu einem der Kopfjäger, während ein Mann von der Bodenmannschaft gerade dabei war, ihn aufzutanken. Er zog sich ins Cockpit hinauf, um sich umzusehen. Im Laufe der Jahre waren die meisten Armaturen entfernt worden, so daß man nun die freiliegenden Drähte und Verbindungselemente sehen konnte. Das Cockpit war noch genauso eng, wie er es in Erinnerung hatte. Trotzdem war der Z-95-Kopfjäger immer noch ein gutes, kleines Schiff. Hinsichtlich seiner Widerstandskraft ging ihm ein geradezu legendärer Ruf voraus.


  Sein Pilotensessel  der ›Lehnstuhl‹, wie er im Piloten-Slang hieß  war im Dreißiggradwinkel nach hinten geneigt, um den Andruck erträglicher zu gestalten. Der Steuerknüppel war in die Armlehne eingelassen.


  Han ließ sich wieder hinunter. Einige Piloten hatten sich bereits angesammelt, und soeben tauchte ein weiterer, ein Humanoid, auf. Sie wirkten keineswegs beunruhigt. Han schloß daraus, daß sie bis jetzt noch keine Kampfeinsätze geflogen hatten. Jessa drückte ihm einen alten, stumpf gewordenen Fliegerhelm in die Hand.


  »Hat einer schon einmal eines von diesen Biestern geflogen?« fragte er, während er den Helm aufzusetzen versuchte. Der paßte schlecht, war zu eng. Han zog und zerrte an den verschwitzten Riemen in seinem Inneren.


  »Wir sind alle schon damit geflogen«, antwortete ein Pilot. »Wir haben die Basistaktik geübt.«


  »Oh, großartig«, murmelte Han und hatte immer noch mit dem Helm seine Last. »Dann werden wir die dort oben in Stücke reißen.«


  Der Helm saß einfach zu straff. Jessa schnalzte ungeduldig mit der Zunge, nahm ihn ihm weg und machte sich selbst daran zu schaffen.


  Er wandte sich an sein augenblickliches Kommando. »Die Sektorbehörde hat neuere Schiffe; sie können sich alles leisten, was sie haben wollen. Dieses Jagdgeschwader, das auf uns zukommt, besteht wahrscheinlich aus Hornissen, frisch aus den Fabriken. Es sind vielleicht Prototypen, vielleicht auch Produktionsmodelle. Und die Burschen, die diese Hornissen fliegen, haben ihr Geschäft auf einer Akademie gelernt. Es wäre wahrscheinlich zuviel, zu hoffen, daß hier einer eine Akademie besucht hat?«


  So war es. Han fuhr fort und hob seine Stimme, um den lauter werdenden Motorenlärm zu übertönen: »Hornissen sind in Geschwindigkeit überlegen, aber dafür können diese alten Kopfjäger auf engerem Raum wenden, und sie ertragen auch ziemlich viel, deshalb sind sie immer noch da. Hornissen sind aerodynamisch nicht besonders gut, das liegt an ihrer Konstruktion. Ihre Piloten tauchen nur höchst ungern in planetarische Atmosphäre ein; diese bezeichnen sie als Kleister. Nur müssen diese Knaben herunter, wenn sie den Stützpunkt unter Beschuß nehmen wollen. Aber wir können nicht warten, bis sie hier herunterkommen, um sie zu treffen, sonst könnte es sein, daß welche durchkommen. Wir haben sechs Schiffe. Das sind drei Zweierteams. Wenn ihr etwas habt, das ihr mit diesen Fliegerhelmen beschützen wollt, dann merkt euch eines gut: Bleibt mit eurem Partner zusammen. Ohne ihn seid ihr tot. Zwei Schiffe zusammen richten fünfmal soviel aus als jedes für sich allein, und die Sicherheit ist zehnmal so groß.«


  Die Z-95 waren startbereit, und das Eintreffen der Hornissen würde auch nicht mehr lange auf sich warten lassen. Es gab tausend Dinge, die Han diesen grünen Fliegern hätte beibringen wollen, aber wie sollte er ihnen im Laufe weniger Minuten ein ganzes Flugtraining verpassen? Er wußte, daß das nicht mehr ging.


  »Ich will es ganz einfach machen: Haltet die Augen offen und achtet immer darauf, daß ihr mit den Kanonen und nicht mit dem Heck auf den Feind zielt. Da wir hier eine Bodenanlage schützen wollen, müssen wir unsere Opfer reiten. Das bedeutet, daß ihr, wenn ihr nicht sicher seid, ob der Gegner getroffen ist oder nur so tut, euch auf seinen Schwanz setzen und sicherstellen müßt, daß er unten bleibt. Glaubt bloß nicht, daß er, wenn er in den Sturzflug übergeht und einen Kondensstreifen hinterläßt, erledigt ist. Das ist ein alter Trick. Nur wenn ihr eine Explosion hört, ist alles in Ordnung. Wenn ihr Flammen seht, laßt ihn fliegen, dann ist er erledigt. Aber sonst reitet ihr euren Gegner bis in den Keller. Wir haben hier zuviel zu verlieren.«


  Bei dieser letzten Bemerkung dachte er vor allem an die Falcon. Alle menschlichen Motive wies er weit von sich und redete sich ein, daß sein Schiff der Grund war, der ihn dazu veranlaßte, seine wertvolle Haut zu Markte zu tragen. Eine rein geschäftliche Angelegenheit also.


  Jessa hatte ihm den Helm hingeschoben. Er probierte ihn erneut an; jetzt saß er perfekt. Er drehte sich herum, um sich zu bedanken, und bemerkte zum erstenmal, daß auch sie einen Flughelm in der Hand hielt.


  »Jess, nein, kommt überhaupt nicht in Frage!«


  Sie verzog das Gesicht. »Zuerst einmal sind das meine Schiffe. Doc hat mir alles beigebracht; ich fliege schon seit meinem fünften Lebensjahr. Und wer, glaubst du wohl, hat diesen anderen hier die Grundbegriffe vermittelt? Außerdem gibt es hier niemanden, der so qualifiziert ist wie ich.«


  »Übungen bei Trainingsflügen sind etwas ganz anderes.« Aber zuallererst wollte er sich dort oben nicht auch noch ihretwegen Sorgen machen müssen. »Ich nehme Chewie, der hat…«


  »Oh, brillant, Solo! Wir setzen einfach eine Zusatzkuppel auf die Kanzel, und dann kann dein Staubbesen mit der Schilddrüsenüberfunktion das Schiff mit der Kniescheibe fliegen.«


  Han fand sich mit der Tatsache ab, daß ihr Einwand logisch war. Sie wandte sich an die anderen Piloten. »Solo hat recht, das wird unangenehm werden. Wir wollen sie nicht draußen im Weltraum in den Kampf verwickeln, weil dort alle Vorteile auf ihrer Seite sind. Aber wir wollen sie auch nicht zu nahe an die Planetenoberfläche heranlassen. Unsere Abwehranlagen werden mit einem Jagdgeschwader nicht fertig. Also müssen wir die Grenze irgendwo in der Mitte ziehen, je nachdem, wie die es anpacken, wenn sie uns angreifen. Wenn wir Zeit gewinnen, haben die Leute vom Bodenpersonal eine Chance, die Evakuierung abzuschließen.«


  Jessa sagte zu Han: »Die Falcon eingeschlossen. Ich habe Anweisung gegeben, die Arbeit fertigzustellen und die Falcon dann so schnell wie möglich dichtzumachen. Ich mußte dafür ein paar Männer von anderen Aufgaben abziehen, aber versprochen ist versprochen. Und Chewie habe ich informiert, was geschehen ist.«


  Sie stülpte sich den Helm über den Kopf. »Han leitet den Einsatz. Ich teile die Teams ein. Los jetzt!«


  Mit schrillem Kreischen schossen die sechs Z-95-Kopfjäger wie gesprenkelte Pfeilspitzen in den Himmel. Han zog seine Maschine herunter und schob sich den getönten Gesichtsschutz zurecht. Wieder überprüfte er seine Waffen, drei Blaster-Kanonen in jeder Tragfläche. Zufrieden lenkte er seine Maschine so, daß sein Partner hinten über ihm stand, bezogen auf die Steigebene. In seinem nach hinten geneigten Lehnstuhl sitzend, ganz oben in der durchsichtigen Kanzel, hatte Han fast dreihundertsechzig Grad Sicht; das war etwas, was ihm an diesen alten Kopfjägern gefiel.


  Sein Partner war ein schlaksiger, wortkarger junger Mann. Hoffentlich vergaß der Bursche nicht, sich in der Nähe zu halten, wenn das Theater losging.


  Das ›Theater‹, Piloten Jargon. Er hatte nie gedacht, daß er diese Sprache noch einmal brauchen würde, daß er wieder an die tausend Dinge würde denken müssen, auf die es beim Lenken eines Abfangjägers ankam, an Feinde, Verbündete und sein eigenes Schiff. Und wenn irgend etwas schiefging, war das Theater für ihn zu Ende. Außerdem war das Theater eine Domäne der Jugend. In einen Abfangjäger konnte man Gravitationsabsorber nur bis zu einer gewissen Grenze einbauen, genug, um einfache Linearspannungen zu verringern und schnell sein Ziel zu erreichen, aber nicht genug, um auch die Folgen eng geflogener Kurven oder plötzlicher Beschleunigung zu vermeiden. Luft- und Weltraumkämpfe blieben das Prüffeld junger Reflexe.


  Einmal war diese Art von Fliegen Hans ganzes Leben gewesen. Er hatte seine Ausbildung unter Männern erfahren, die wenig anderes im Kopf hatten. Selbst außer Dienst war es die ganze Zeit nur um Gleichgewicht, Lenksysteme und die Geschicklichkeit im Umgang mit dem Steuerknüppel gegangen. Er hatte einmal sogar in betrunkenem Zustand, wenn man ihn mit einer Decke und einer Handvoll Bolzen in der Hand in die Luft prellte, mitten in der Luft einen Salto schlagen und drei oder vier Bolzen nacheinander ins Ziel werfen können. Er hatte Schiffe wie dieses und auch viel schnellere geflogen, und er hatte jedes Manöver gesteuert, das man sich überhaupt vorstellen konnte.


  Früher einmal…


  Han war keineswegs alt, aber einen solchen Wettkampf hatte er schon lange nicht mehr bestehen müssen. Jetzt ordnete sich das Kopfjägergeschwader in Paare, und er stellte fest, daß seine Hände sich beruhigt hatten.


  Sie zogen die Tragflächen ihrer Maschinen ein, um den Luftwiderstand zu reduzieren, wobei der Anstellwinkel sich automatisch anpaßte. Sie würden am Rand des Weltraumes angreifen.


  »Kopfjägerführer«, verkündete er über das Sprechfunkgerät, »an Kopfjägerflug. Sprechfunkprobe.«


  »Kopfjäger zwei an Führer, verstanden.« Das war Han Solos Partner.


  »Kopfjäger drei, Roger«, ertönte Jessas klare Altstimme.


  »Kopfjäger vier, alles klar.« Das war Jessas Partner gewesen, der grauhäutige Humanoid von Lafra, an dem Han rudimentäre Flugmembranen entdeckt hatte, woraus er schloß, daß das Wesen überlegene Fluginstinkte und einen guten Begriff für Raumbeziehungen besaß. Er hatte inzwischen auch erfahren, daß der Lafraianer vier Minuten tatsächliche Kampferfahrung hatte, und das war ein gutes Zeichen. Eine ganze Anzahl von Jägerpiloten wurde bereits in den ersten Kampfminuten ausgeschaltet.


  Kopfjäger fünf und sechs meldeten sich, zwei von Jessas Monteuren, die zu allem Überfluß auch Brüder waren. Es war unvermeidbar gewesen, daß die beiden als Partner eingeteilt wurden; sie würden ohnehin zueinander tendieren, und wenn man sie mit jemand anderem zusammensteckte, hätte sie das nur verwirrt.


  Die Bodenkontrolle meldete sich. »Kopfjägerflug, ihr solltet den Gegner binnen zwei Minuten im Visier haben.«


  Han ließ die Formation aufschließen. »Bleibt in Paaren. Wenn die Burschen einen Frontalangriff versuchen, dann nehmt ihn an; ihr seid mindestens ebenso manövrierfähig wie sie.« Daß die andere Seite über mehr Reichweite verfügte, behielt er für sich. Er ließ fünf und sechs, die beiden Brüder, weit nach hinten zurückfallen, damit sie irgendwelche Feinde angriffen, die durchbrechen würden.


  Die beiden übrigen Elemente schwärmten so weit aus, wie dies möglich war, ohne die Trennung zu riskieren. Ihre Sensoren und die der herannahenden Schiffe identifizierten einander, worauf komplizierte Gegenmaßnahmen eingeleitet und Zerhackersysteme eingeschaltet wurden. Han wußte, daß dieser Kampf in Sichtweite ausgetragen werden würde; all die komplizierten Sensoren neigten dazu, sich gegenseitig zu kompensieren, und so vertraute er ihnen nicht.


  Die Nah-Bildschirme zeigten vier Punkte.


  »Auf Sichtgeräte schalten!« befahl Han, und die Holographen wurden aktiviert. Durchsichtige Projektionen ihrer Instrumente hingen vor ihnen in den Kanzeln. Sie konnten sich ganz auf ihre Umgebung konzentrieren.


  »Da kommen sie!« schrie jemand. »Auf eins-null Strich zwo-fünf!«


  Bei den feindlichen Schiffen handelte es sich in der Tat um den neuen Typ ›Hornisse‹, Jagdmaschinen mit wulstigem Leitwerk und der auffälligen Triebwerksanordnung, die für jene neueste Militärkonstruktion charakteristisch war. Es handelte sich um Prototypen. Han sah, wie die Angreifer ihre Formation auflösten, in zwei Paaren angriffen, die in perfekter Präzision nebeneinander flogen.


  »Neue Formation!« rief er. »Holt sie euch!« Er führte seinen Partner nach Steuerbord, den beiden Hornissen entgegen, während Jessa und ihr humanoider Partner nach Backbord abfielen.


  Das Funknetz erwachte, von überall her hallten Warnrufe.


  Die Espo-Flieger hatten auf jegliches Ausweichmanöver verzichtet und rasten geradewegs auf sie zu, sie suchten Blut. Offenbar haben sie Anweisung, dachte Han, die Techniker von Doc rücksichtslos anzugreifen.


  Aus den Spitzen der Hornissen zuckten gelb-grüne Energieblitze. Die Deflektorschirme waren eingeschaltet. Han knirschte mit den Zähnen, die Hand um den Steuerknüppel verkrampft. Mit eiserner Disziplin hielt er sich davon ab, jetzt zu feuern. Er kämpfte dagegen an, den Kopf zur Seite zu drehen und nachzusehen, was sein Partner machte; für den Augenblick war jedes Paar von zwei Schiffen auf sich allein gestellt. Er konnte nur hoffen, daß alle zusammenhalten würden, denn wenn ein Pilot in einer solchen Reihe den Anschluß verlor, dann überlebte er das nur selten.


  Han und der Staffelführer der Gegenseite bogen zur Seite und rasten aufeinander zu. Ihre Partner, die sich abseits hielten, waren zu sehr damit beschäftigt, ihre Position nicht zu verändern und die Aktion ihrer Anführer nachzuahmen, um selbst zum Schießen Zeit zu haben.


  Die Strahlen der Hornissen erzielten die ersten Treffer und ließen die kleineren Kopfjäger erzittern. Jetzt war Han in Schußweite, hielt aber immer noch mit dem Feuer zurück; er reagierte ganz gefühlsmäßig. Vielleicht wußte der Hornissen-Pilot nicht einmal über die Reichweite der alten Z-95 Bescheid, aber Han glaubte zu wissen, was der Mann tun würde, sobald er das Feuer erwiderte.


  Er jagte den zuckenden Kopfjäger durch den Hagel ihm entgegenschlagender Schüsse, ließ sich Zeit und hoffte, daß seine Abschirmung halten würde.


  Er zögerte es so lange hinaus, wie er es wagte, dann gab er einen einzelnen, kurzen Feuerstoß ab. Wie vermutet, hatte der Feind nie die Absicht gehabt, bis zum Ende durchzuhalten. Die Hornisse ließ sich auf den Rücken fallen, feuerte immer noch, und Han bekam die Chance zu dem Fangschuß, auf den er gehofft hatte. Aber die gegnerische Hornisse tanzte wie ein Schemen in sein Fadenkreuz hinein und wieder heraus, und so wußte Han, daß er keinen großen Schaden angerichtet hatte.


  Die Schiffe der Sektorbehörde waren noch schneller, als er vermutet hatte.


  Und dann veränderte sich die Lage plötzlich völlig, weil die Hornissen allem zum Trotz, was er je gelernt hatte, sich trennten. Die Flügelmänner kippten plötzlich zur Seite ab.


  Hans Partner jagte hinter dem anderen her und rief erregt: »Ich hole ihn mir!«


  Han brüllte ihm nach, er solle gefälligst zurückkommen und nicht ohne Not die Sicherheit aufgeben, die ein Team aus zwei Schiffen sich gegenseitig bot.


  Der Anführer des Hornissengeschwaders schoß unter Han dahin. Han wußte auch, was das bedeutete: Der Feind wollte sie von hinten angreifen  aus einer todsicheren Position. Wäre Han allein gewesen, hätte er Vollgas gegeben mit Kurs auf den freien Weltraum, bis er wußte, was hier vorging. Aber das Gespräch zwischen Jess und ihrem Flügelmann verriet ihm, daß das andere Hornissenpaar sich ebenfalls getrennt und sie und ihren Begleiter hinter sich hergezogen hatte.


  Er jagte seinen Kopfjäger mit Höchstbeschleunigung nach oben, versuchte gleichzeitig nach allen Seiten zu blicken und brüllte immer noch seinem Flügelmann zu: »Bleib bei mir! Die wollen dich weglocken!« Aber sein Partner ignorierte ihn.


  Der Anführer des Hornissengeschwaders, auf den er geschossen hatte, hatte nicht abgedreht. Die ganze Strategie der Angreifer, die darin bestand, die Formation der Verteidiger zu stören, war nun klar, auch wenn diese Erkenntnis zu spät kam. Der Hornissenführer hatte erneut einen halben Bogen geschlagen und griff jetzt Hans Partner von hinten an. Die andere Hornisse, der Köder, raste auf die Nachhut zu, die Kopfjäger fünf und sechs. Eine der beiden Hornissen, denen Jessa gegenübergestanden hatte, schloß sich an, so daß ein neues Schiffsteam gebildet wurde.


  Die Espos haben darauf gebaut, daß die im Luftkampf unerfahrenen Techniker die Formation nicht halten würden, überlegte Han. Wenn wir zusammengeblieben wären, hätten wir jetzt den Boden mit ihnen aufwischen können.


  »Jess, verdammt, die haben uns ausgetrickst!« rief er, als er herumkam, aber Jessa hatte eigene Sorgen. Sie und ihr Partner hatten sich trennen lassen, und das hatte einer Hornisse Gelegenheit gegeben, sich an ihrem Heck festzuklammern.


  Han sah, daß sein eigener Partner Schwierigkeiten hatte, war aber nicht schnell genug, um ihm helfen zu können. Der Hornissenführer hatte sich an dem Kopfjäger festgeklammert, und der schlaksige, junge Techniker bettelte: »Helft mir doch! Holt ihn weg!«


  Han war zwar noch außer Reichweite, feuerte aber dennoch, in der Hoffnung, damit wenigstens die Konzentration des Gegners zu stören. Aber der Feind ließ sich nicht aus dem Konzept bringen. Er wartete, bis er den Kopfjäger perfekt im Visier hatte, und drückte dann den Feuerknopf zu einem kurzen Feuerstoß nieder. Ein gelb-grüner Strahl erfaßte die Z-95, die in einer Wolke aus weißglühendem Gas und einem Wirbel von Metallteilen verschwand.


  Han hätte seine übriggebliebenen Schiffe in Kreisformation zusammenziehen müssen. Auf die Weise hätte jeder den anderen schützen können. Aber während er noch Flüche ausstieß, setzte er Kurs auf die siegreiche Hornisse. Das Blut kochte ihm in den Adern, und er schlug alle Vorsicht in den Wind und dachte dabei: Niemand nimmt mir meinen Partner weg, Kumpel! Niemand!


  Plötzlich kam ihm in den Sinn, daß er nicht einmal den Namen des Jungen gekannt hatte.


  Jessas Partner, der Lafraianer, schrie: »Schere rechts, Kopfjäger drei! Schere!«


  Jessa brach in einem raffinierten Ausweichmanöver nach rechts aus, während feurige Finger nach ihr tasteten. Sie holte aus ihrer Maschine heraus, was diese hergab, während ihr Partner im steilen Winkel hereinkam und seine eigene Geschwindigkeit abbremste, so daß Jessa und ihr Verfolger seine Flugbahn kreuzten.


  Der Lafraianer bezog eiskalt Schußposition, beschleunigte und eröffnete das Feuer. Rote Feuerstrahlen schossen aus den Blasterkanonen in den Flügeln des Kopfjägers. Das Schiff der Angreifer erzitterte, während Stücke von seinem Leitwerk abgerissen wurden. Es kam zu einer Explosion, und die weidwund geschossene Hornisse flatterte hilflos, als wäre ihr ein Flügel abgebrochen. Dann stürzte sie auf den Planeten zu, von der Schwerkraft zum Tode verurteilt.


  Weit unten hatten Kopfjäger fünf und sechs, die beiden Brüder, die durchgebrochenen Angreifer in ein Gefecht verwickelt. In der Ferne umkreisten sich Han Solo und der Anführer der Hornissen in dem seltsamen Ballett des Luftkampfs erfahrener Piloten und stachen mit bunten Feuerstrahlen aufeinander.


  Aber Jessa wußte, worauf es nun ankam, und fünf und sechs waren ihre schwächsten Flieger. Im Augenblick riefen sie um Hilfe. Sie und ihr humanoider Partner schlossen auf und jagten auf die beiden zu.


  Ein Angreifer hing am Heck von Kopfjäger fünf und hämmerte auf die Maschine ein, hielt sich die ganze Zeit an seinem Opfer fest, als klebte er daran. Der Techniker am Steuer des Kopfjägers schob seinen Knüppel in die Ecke, um zur Seite abzukippen, war aber dafür zu langsam. Die Strahlen der Hornissen durchschnitten sein Schiff, ließen es aufplatzen und sägten ihn selbst an der Hüfte auseinander.


  Die Hornisse nahm sogleich Kurs auf den anderen Bruder, Kopfjäger sechs, während ihr Begleiter auf den Planeten und den dort befindlichen Stützpunkt zuraste. In diesem Augenblick trafen Jessa und ihr Partner ein und riefen Kopfjäger sechs zu, bei ihnen Deckung zu suchen.


  »Kann nicht, hänge fest«, antwortete der Mann.


  Die Hornisse, die zurückgeblieben war, hatte inzwischen einen eleganten Looping vollführt und sich an ihm festgehängt.


  Jessas Flügelmann warf sich in den Kampf, um zu helfen, und sie raste dicht hinter ihm. Die Kette von vier Schiffen stürzte gemeinsam der Oberfläche des Planeten entgegen. Dann hatte die Hornisse ihr Ziel erreicht. Kopfjäger sechs zerplatzte in einem Feuerball genau in dem Augenblick, in dem die siegreiche Hornisse in das Schußfeld von Jessas Partner geriet.


  Der Espo steigerte das erstaunliche Tempo seines Schiffes noch, um seinen Vorsprung auszuweiten. Er kam nun hoch, als wollte er einen Looping fliegen, und brachte den Lafraianer dazu, ein falsches Manöver durchzuführen. Die Hornisse drehte blitzschnell um, kippte zur Seite ab und schaffte es, einen Schuß abzugeben.


  Er traf, und der Kopfjäger ihres Flügelmannes erzitterte, während Jessa erschreckt aufschrie und so schnell wie möglich zur Seite abschmierte. Sie fühlte, daß ein Schatten über ihr hing. Die Hornisse fegte vorbei. Jessa drehte ab und feuerte instinktiv. Der Feuerstoß traf sein Ziel, durchdrang die Abschirmung der Hornisse. Als die Hornisse im Sturzflug floh, wobei ihr Pilot sich alle Mühe gab, die Kontrolle über seine Maschine zu behalten, ignorierte Jessa Hans Rat, ihr Opfer zu reiten. Sie drehte um, um nachzusehen, was sie für ihren Partner tun konnte.


  Nichts. Das Schiff des Lafraianers war beschädigt, aber nicht in Gefahr, abzustürzen. Er war in Gleitflug übergegangen und hatte die Flügel gespreizt.


  »Schaffst du es?«


  »Ja, Jessa. Aber mindestens eine der Hornissen ist durchgekommen. Vielleicht holt ihn die andere ein.«


  »Versuche, deine Kiste in einem Stück herunterzubekommen. Ich muß nachsehen.«


  »Gute Jagd, Jessa!«


  Sie ging auf Höchstschub und lenkte die Maschine in den Sturzflug.


  Han entdeckte bald, daß der Hornissenführer ein guter Pilot war. Er bemerkte das, als der andere ihm fast seinen Lehnsessel unter dem Hintern weggeschossen hätte. Der Espo-Flieger verstand sein Handwerk, er konnte mit seinen Waffen umgehen und beherrschte seine Maschine aus dem Effeff. Er und Han umkreisten sich, wobei bald der eine, bald der andere die Oberhand hatte. Rollend, kreisend, jeder bemüht, dem anderen den Weg abzuschneiden, immer wieder um Bruchteile von Sekunden aus dem Zielgerät des anderen auswandernd, ließen sie keinen Augenblick die Steuerknüppel zur Ruhe kommen.


  Han hatte die Hornisse zum drittenmal abgeschüttelt und spielte die größere Manövrierfähigkeit seines Kopfjägers gegen die überlegene Geschwindigkeit der Hornisse aus. Er sah zu, wie der Espo erneut versuchte, ihn festzunageln. »Du bist wohl der Lokalmatador, wie?« Wieder raste die Hornisse auf ihn zu. »Wie du willst, Kollege. Wollen mal sehen, was du wirklich auf dem Kasten hast.«


  Er tauchte tiefer in die Atmosphäre des Planeten, während die Hornisse ihn von hinten ansprang und im Sturzflug aufholte, dafür aber nicht imstande war, den Kopfjäger im Visier festzuhalten. Han riß seine Maschine scharf in die Höhe und steuerte einen halben Looping, schmierte dann zur Seite ab und griff aus der entgegengesetzten Richtung an.


  Feuerstöße fegten über die durchsichtige Kuppel seiner Kabine und verfehlten ihn nur um wenige Zentimeter. Mann, dieser Espo ist gut, mußte Han sich eingestehen. Aber ein paar Dinge muß er doch noch lernen. Die Schule ist noch nicht vorbei.


  Han rammte den Knüppel in die Ecke und setzte zum Sturzflug an. Die Hornisse blieb an ihm hängen, konnte ihn aber nicht lange genug im Fadenkreuz halten. Han holte aus dem Kopfjäger alles heraus, was in ihm steckte, und entwischte dem Espo immer wieder. Die Motoren seiner Maschine stöhnten, und der Kopfjäger vibrierte, als wolle er in Stücke gehen. Han ließ sein Zielvisier nicht aus dem Auge.


  Die Schüsse der Hornisse kamen näher. Und dann war es soweit. Han riß den Kopfjäger aus dem Sturzflug heraus, zog ihn langsam hoch und wartete besorgt auf den Schuß von hinten, der all seinen Problemen und Hoffnungen ein Ende setzen würde. Aber der Hornissenpilot wartete, war nicht bereit, die Chance aufzugeben, wartete, daß der Kopfjäger als volle Silhouette in seinem Visier erschien. Han dachte: Na klar, er möchte einen perfekten Treffer landen.


  Als die Hornisse sich ausrichtete, riß er den Knüppel herum, flog einen ganz engen Bogen. Aber der Hornissenpilot ließ nicht locker, auch er wollte dieser Jagd ein Ende machen und endlich beweisen, daß er der bessere Pilot sei.


  Und dann hatte Han die Kurve noch enger als neunzig Grad geflogen, das, worauf er die ganze Zeit hingearbeitet hatte. Der Espo hatte seinen Höhenmesser vernachlässigt, und jetzt verbündete sich die dickere Luft mit dem Kopfjäger und beeinträchtigte die Leistung der Hornisse. Einer so engen Kurve war sie nicht gewachsen.


  Und genau in dem Augenblick, in dem die Hornisse das Manöver abbrach, riß Han unter Einsatz aller Instinkte, die ihm den Ruf der Telepathie eingetragen hatten, seinen Kopfjäger herum. Die Hornisse war nun ganz nahe. Han gab einen Feuerstoß ab, und aus der Hornisse wurde eine Wolke von Licht, die nach allen Seiten glühende Wrackstücke ausspie.


  Und als der Kopfjäger an den flammenden Überresten seines Gegners vorbeijagte, jubilierte Han: »Viel Spaß, Knallkopf!«


  Die vierte Hornisse hatte bereits dreimal im Tiefflug den Stützpunkt überflogen und beschossen. Die Verteidigungseinrichtungen des Stützpunkts waren ihr nicht gewachsen; sie waren für Aktionen gegen große Schiffe gebaut, nicht gegen bewegliche Tiefflieger.


  Bei den ersten Angriffen hatte der Espo sich auf die Flak konzentriert. Nun waren die meisten Kanonen verstummt. Einige Gebäude brannten bereits.


  Und dann tauchte Jessa auf. Immer noch mit dem Tempo, das sie im Sturzflug aufgebaut hatte, und ohne darauf zu achten, daß jeden Augenblick die Tragflächen ihres kleinen Kopfjägers abgerissen werden konnten, warf sie sich auf die Hornisse, als diese gerade wieder hochziehen wollte. Diese Leute, die dort unten starben, waren die ihren, sie litten und starben, weil sie für sie arbeiteten. Sie wollte nicht zulassen, daß auch nur ein weiterer Angriff gegen sie geflogen wurde.


  Aber als sie die Hornisse ins Visier nahm, prasselte von oben eine Salve auf sie hernieder, kratzte an der vorderen Flügelkante ihrer Steuerbord-Tragfläche. Eine weitere Hornisse jagte heran, das Schiff, das sie für kampfunfähig gehalten hatte. Seine Schüsse hatten ihre Abschirmung durchdrungen und hätten beinahe ihre Tragfläche zerfetzt. Aber sie hielt ihre Position und war fest entschlossen, wenigstens einen der Angreifer zu erledigen, ehe der andere ihr den Garaus machte.


  Und dann bot sich die zweite Hornisse als Ziel dar. Han hatte sie einen Augenblick lang im Visier. Er riß die Nase seines Schiffes herum und legte Sperrfeuer rund um den Espo.


  Die Investition zahlte sich aus: Die Hornisse verschwand in einer rotweißen Wolke.


  »Du bist hinter dem letzten her, Jess!« rief er ihr über die Bordsprechanlage zu. »Mach ihn fertig!«


  Wieder hatte Jessa die Hornisse im Visier. Sie feuerte, aber nur ihre Backbord-Kanone funktionierte noch; der Treffer an der Steuerbord-Tragfläche hatte dort die Kanonen beschädigt.


  Da ihr Zielobjekt an Steuerbord lag, verfehlte sie es.


  Die Hornisse begann wieder zu beschleunigen, verließ sich ganz auf ihr überlegenes Tempo, glitt nach Steuerbord davon. Noch ein paar Bruchteile von Sekunden, und sie würde entkommen. Jessa riß die Maschine herum, so, daß sie mit dem Bauch nach oben flog, und feuerte erneut. Ihre übriggebliebenen Kanonen tasteten mit den roten Fingern der Zerstörung nach dem Feind und trafen. Die Hornisse flammte auf und ging in Stücke.


  »Guter Schuß, Puppe!« rief Han ihr zu.


  Jessas Kopfjäger jagte mit der Steuerkuppel nach unten unweit des Bodens dahin. Er schaltete auf Vollschub und raste hinter ihr her und rief: »Jess, unter Fachleuten nennen wir das, was du hier machst, einen Kopfstand!«


  »Ich komme nicht wieder herum!« Ihre Stimme klang verzweifelt. »Ich muß irgendwo Feuer an Bord haben. Mein Steuer reagiert nicht mehr.«


  Er wollte sie schon auffordern auszusteigen, ließ es dann aber bleiben. Sie war viel zu dicht an der Planetenoberfläche; ihr Schleudersitz hätte unmöglich Zeit gehabt, sich aufzurichten. Ihr Schiff verlor schnell an Höhe. Nur noch Sekunden standen zur Verfügung.


  Er jagte auf sie zu und paßte sein Tempo dem ihren an. »Jess, halte dich bereit, wenn ich es sage.« Sie war verwirrt. Was konnte er damit meinen? Sie war tot, ob sie nun abstürzte oder den Schleudermechanismus betätigte. Trotzdem hielt sie sich bereit, zu tun, was er sagte. Han schob die Tragfläche seines Kopfjägers unter die ihre. Nun begriff sie seinen Plan, und der Atem stockte ihr.


  »Auf drei«, erklärte er. »Eins!« Damit schob er seine Tragflächenspitze unter die ihre. »Zwei!« Sie spürten beide den Ruck und wußten, daß ein noch so winziger Fehler ausreichte, um sie beide über die ganze Landschaft zu verteilen.


  Han kippte nach links, und der Boden, der unter Jessas Kopf dahingejagt war, schien wegzurotieren, als Hans Kopfjäger den ihren umdrehte. Er schloß sein Manöver mit zusätzlichem Schub ab.


  »Drei! Schleudersitz, Jess!« Er selbst kämpfte verzweifelt darum, die Gewalt über sein Schiff zu behalten.


  Aber ehe er das Wort zu Ende gesprochen hatte, war bereits die Kuppel ihrer Kanzel in die Luft geflogen, und ihr Schleudersitz  der Lehnstuhl  schoß aus dem Schiff in die Höhe. Der Kopfjäger pflügte sich in den Planeten, hinterließ eine lange, flammende Furche im Boden und wurde damit zum letzten Opfer des Tages.


  Jessa sah aus ihrem Schleudersitz zu, während seine Raketeneinheiten ihn langsam zu Boden schweben ließen. In der Ferne konnte sie sehen, wir ihr lafraianischer Partner seine beschädigte Maschine absetzte.


  Han steuerte seinen Kopfjäger durch einen weiten Bogen und setzte dann die Schubumkehr ein, bis er fast stillstand. Er landete seine Maschine ganz in der Nähe von Jessas Landepunkt.


  Die Kuppel öffnete sich. Er nahm den Helm ab und sprang in dem Augenblick aus der alten Jagdmaschine, in dem sie ihre Gurte abwarf und sich den Helm vom Kopf zog.


  Han schlenderte auf sie zu und streifte dabei die Fliegerhandschuhe ab. »Wenn wir uns eng zusammendrücken, ist in meinem Schiff Platz für zwei«, feixte er.


  »So wahr ich noch lebe und atme«, staunte sie, »haben wir endlich einmal Han Solo etwas Selbstloses tun sehen. Fängst du an, weich zu werden? Wer weiß, vielleicht erkennst du dich eines Tages selbst und wirst noch moralisch.«


  Er blieb stehen und sah sie plötzlich ernst an. »Ich weiß schon Bescheid über die Moral, Jess. Ein Freund von mir hat einmal eine Entscheidung getroffen, weil er glaubte, etwas moralisch Richtiges zu tun. Zum Teufel, das tat er auch. Aber die hatten ihn reingelegt. Er verlor seine Karriere, sein Mädchen, alles. Dieser Freund von mir mußte schließlich zusehen, wie sie ihm die Rangabzeichen vom Uniformrock rissen. Die Leute, die ihn nicht an die Wand stellen und erschießen wollten, lachten ihn aus. Ein ganzer Planet. Und da ist er abgehauen und nie mehr umgekehrt.«


  Sie sah, wie seine Augen funkelten. »Hat sich denn niemand für  deinen Freund  verwendet?« fragte sie weich.


  Er verzog das Gesicht. »Sein kommandierender Offizier hat einen Meineid gegen ihn geschworen. Er hatte nur einen Entlastungszeugen, und wer glaubt schon einem Wookiee?«


  Ihre nächste Bemerkung wehrte er ab, indem er zum Stützpunkt hinübersah. »Anscheinend haben die den Haupthangar nicht erwischt. Jetzt kannst du die Falcon fertigmachen lassen und alles evakuieren, ehe die Espos auftauchen. Dann haue ich ab. Wir haben beide einiges zu erledigen.«


  Sie sah ihn von der Seite an. »Ein Glück, daß ich weiß, daß du ein Söldner bist, Solo. Ein Glück, daß ich weiß, daß du diesen Kopfjäger nur geflogen hast, um die Falcon zu schützen, nicht etwa das Leben von Menschen. Und daß du mich gerettet hast, damit ich mein Versprechen halten kann. Ein Glück, daß du wahrscheinlich in deinem ganzen Leben nie etwas Selbstloses, Anständiges tun wirst und daß alles, was heute geschah, zu deinem habgierigen, zurückgebliebenen Wesen paßt.«


  Er sah sie rätselhaft an. »Ein Glück?«


  Sie ging müde auf seinen Jäger zu. »Ein Glück für mich«, sagte Jessa über die Schulter hinweg.
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  »Was hast du gesagt, Bollux? Hör auf zu flüstern!« Han, der Chewbacca am Spielbrett gegenübersaß, funkelte böse eine Kiste auf der anderen Seite des vorderen Aufenthaltsraums der Millennium-Falcon an, wo der alte Android saß. Ansonsten war der Raum mit Versandbehältern, Druckkanistern, isolierten Fässern und Ersatzteilen vollgestopft.


  Der Wookiee saß auf der Andruckcouch, das Kinn auf eine seiner mächtigen Pranken gestützt, und studierte die holographischen Spielsteine. Seine Augen waren konzentriert zusammengekniffen, und seine schwarze Schnauze zuckte immer wieder. Er hatte Han zwei Figuren weggenommen und war im Begriff, diesen Vorteil wieder zu verlieren.


  Der Pilot hatte schlecht gespielt, er war unkonzentriert und mußte immer wieder an die Komplikationen ihrer Reise denken. Die neue Sensoranlage samt Antenne funktionierte perfekt, die Systeme des Sternenschiffes waren von den Technikern des Stützpunktes erstklassig abgestimmt worden. Dennoch kam Han nicht zur Ruhe, solange seine heißgeliebte Falcon an dem mächtigen Lastkahn hing wie ein Käfer an einem Blasenvogel.


  Außerdem nahm die Reise viel mehr Zeit in Anspruch, als die Falcon allein benötigt hätte; der Schlepper war schließlich nicht für Tempo gebaut. Han konnte die Maschinen des Schleppers hören, ihr unterdrücktes Dröhnen ließ das Deck des Frachters so sehr vibrieren, daß Han es in den Stiefeln spürte. Er haßte den Schlepper und wünschte, er könnte ihn einfach abkoppeln und davonrasen, aber versprochen war versprochen. Außerdem hatte Jessa ihm erklärt, daß die Freigabebestätigung für die Falcon von den Leuten beschafft wurde, die er auf Orron III abholen sollte. So betrachtet, stand es ihm gut zu Gesicht, seinen Teil der Vereinbarung einzuhalten.


  »Ich habe gar nichts gesagt, Sir«, erwiderte Bollux höflich. »Das war Max.«


  »Was hat er denn gesagt?« herrschte Han den Androiden an.


  Die beiden Maschinen verständigten sich manchmal durch Hochgeschwindigkeits-Informationspulse, schienen aber normale akustische Gespräche vorzuziehen. Es machte Han nervös, wenn Bollux seine Brustplatte geschlossen hatte und die Stimme des winzigen Computers wie die eines Gespenstes von einem unsichtbaren Punkt ausging.


  »Er hat mich informiert, Captain«, erwiderte Bollux in seiner langsamen Sprechweise, »daß er es gern hätte, wenn ich meine Brustplatte öffnen würde. Darf ich?«


  Han, wieder dem Spielbrett zugewandt, sah, daß Chewbacca ihm eine raffinierte Falle gestellt hatte. Während sein Finger unschlüssig über den Tasten schwebte, mit denen man die einzelnen Steine lenkte, murmelte Han: »Sicher, nur zu, mir ist es egal, was du machst, Bollux.«


  Er fixierte den Wookiee mit gerunzelter Stirn. Er hatte erkannt, daß es keinen Ausweg aus der Falle gab. Chewbacca warf den Kopf in den Nacken, daß sein rotbraunes Haar flog. Er brüllte vor Lachen und ließ dabei seine mächtigen Zähne sehen.


  Mit einem leisen Zischen  seine Brustplatte war luftdicht isoliert und stoßfest  öffnete sich die Brust von Bollux, und der Arbeitsandroid nahm seine langen Arme weg. Das Monokel von Blue Max erwachte zum Leben und fixierte das Spielfeld, während Han seinen nächsten Zug eintastete. Seine Spielfigur, ein dreidimensionales Monstrum, sprang eine von Chewbaccas Figuren an. Aber Han hatte die Parameter der beiden Spielfiguren falsch eingeschätzt. Die Figur des Wookiee gewann den kurzen Kampf. Hans Figur löste sich in das Nichts einer Computerstruktur auf, aus der sie auch entstanden war.


  »Sie hätten die zweite Ilthmar-Defensive benutzen sollen«, erklärte Blue Max eifrig.


  Han fuhr herum, seine Augen funkelten, und selbst der vorlaute Max deutete den Blick richtig und fügte hastig hinzu: »Ich wollte nur helfen, Sir.«


  »Blue Max ist noch sehr jung, Captain«, erklärte Bollux, um Han zu besänftigen. »Ich habe ihm das Spiel einigermaßen beigebracht, aber er versteht noch nichts von menschlicher Empfindlichkeit.«


  »Tatsächlich?« fragte Han, als faszinierte ihn, was er gehört hatte. »Und wer bringt ihm das bei  Sie etwa, Mister Pickel und Schaufel?«


  »Sicher«, blubberte Max. »Bollux ist überall gewesen. Wir sitzen die ganze Zeit da und reden miteinander, und er erzählt mir, wo er überall war.«


  Han wischte über den Hauptschalter des Spielbrettes und löste damit seine besiegten Holotierchen und Chewbaccas siegreiche Figuren auf. »Wirklich? Das muß ja ein Bestseller sein: Gräben, die ich grub  ein transgalaktisches Tagebuch.«


  »Ich bin auf den großen Sternenschiffwerften von Fondor aktiviert worden«, erwiderte Bollux mit seiner getragenen Stimme. »Dann habe ich eine Zeitlang für ein planetarisches Vermessungsteam gearbeitet, anschließend für einen Bautrupp, der Wetterkontrollsysteme einrichtete. Später war ich eine Art Faktotum in Gan Jan Rues Reisender Menagerie, und in den Trigdale-Werken war ich unter anderem auch. Aber die Jobs sind einer nach dem anderen von neueren Modellen übernommen worden. Ich habe mich für sämtliche Modifikationen und neuen Programme gemeldet, bei denen das ging, doch am Ende konnte ich einfach nicht mehr mit den neueren, leistungsfähigeren Androiden konkurrieren.«


  Han fragte nun: »Wie kam Jessa dazu, dich für diese Fahrt auszuwählen?«


  »Das war nicht sie, Sir  ich habe darum gebeten. Es ging die Rede, daß ein Android für irgendeine nicht näherbezeichnete Modifikation gebraucht werde. Ich war da, man hatte mich gerade auf einer freien Auktion gekauft. Ich ging zu ihr und fragte, ob ich behilflich sein könnte.«


  Han lachte. »Und da haben sie dann ein Stück von dir herausgerissen, den Rest neu angeordnet und dieses Sparschwein in dich gesteckt. Und das nennst du einen guten Handel!«


  »Es hat natürlich auch Nachteile, Sir. Immerhin bin ich auf relativ hohem Aktivitätenniveau in Funktion. Auf einer nichttechnisierten Welt hätte ich vielleicht biologische Abfallprodukte schaufeln müssen…«


  Han starrte den Androiden an und fragte sich, ob dessen Stromkreise wohl verdreht waren. »Na und, Bollux? Was soll das Ganze? Du bist nicht dein eigener Herr. Nicht einmal deinen eigenen Namen kannst du dir aussuchen; du mußt dich darauf programmieren, wie dein neuer Besitzer dich nennen will. ›Bollux‹ ist doch ein Witz. Am Ende wird man dich nicht mehr brauchen können, und dann wanderst du auf den Schrotthaufen.«


  Chewbacca lauschte nun gespannt. Er war viel älter als irgendein Mensch, und seine Perspektive unterschied sich völlig von der eines Menschen oder Androiden. Die gemessene Sprechweise von Bollux ließ das, was er jetzt sagte, sehr bedeutungsvoll klingen: »Veralterung ist für einen Androiden ziemlich das gleiche wie der Tod für einen Menschen oder einen Wookiee. Es ist das Ende seiner Funktion und damit das Ende seiner Signifikanz. Also sollte man sie nach meiner Ansicht um jeden Preis vermeiden, Captain. Welchen Sinn hat denn die Existenz ohne Zweckbestimmung?«


  Han sprang auf. Er war wütend, ohne den Grund dafür zu kennen, sah man davon ab, daß er sich albern vorkam, weil er mit einem Androiden diskutierte, der Rechtens auf den Schrotthaufen gehört hätte. Er beschloß, Bollux zu sagen, was für ein verblendeter, lebensunfähiger Trottel der alte Arbeitsandroid in Wirklichkeit sei. »Bollux, weißt du, was du bist?«


  »Ja, Sir, ein Schmuggler, Sir«, erwiderte Bollux prompt.


  Han musterte den Androiden einen Augenblick lang mit offenem Mund. Die Antwort war völlig unerwartet gekommen.


  Selbst ein Arbeitsandroid sollte eigentlich eine rhetorische Frage begreifen, dachte er. »Was hast du gesagt?«


  Der Wookiee lag auf der Andruckcouch, lachte aus vollem Hals und strampelte dabei mit den Beinen in der Luft.


  »Ich habe gesagt: ›Ja, Sir, ein Schmuggler, Sir‹«, wiederholte Bollux mit gedehnter Stimme. »Wie Sie. Einer, der sich mit dem illegalen Import oder Export«  sein metallener Zeigefinger deutete auf Blue Max, der in seinem Brustkasten ruhte  »verborgener Güter befaßt.«


  Chewbacca wälzte sich, die Klauen auf den Leib gepreßt, hin und her.


  Jetzt war es um Hans Fassung geschehen. »Halts Maul!« brüllte er den Androiden an.


  Bollux ließ gehorsam seine Brustplatten zuklappen.


  Chewbacca lachte so heftig, daß er dem Erstickungstod nahe war und Tränen in seinen Augenwinkeln erschienen. Han sah sich nach einem Schraubenschlüssel, einem Hammer oder einem anderen stumpfen Gegenstand um. Für ihn war es unvorstellbar, daß ein Android ihm gegenüber das letzte Wort behielt und nachher noch lebte, um anderen davon zu erzählen.


  Aber in diesem Augenblick ließ der Navigationscomputer ein Alarmsignal hören. Han und Chewbacca rannten sofort ins Cockpit, um sich für den Wiedereintritt in den Normalraum vorzubereiten.


  Die langweilige Fahrt nach Orron III hatte ihre Nerven strapaziert. Pilot und Copilot waren dafür dankbar, daß jetzt wieder Sterne am Himmel erschienen, die das Auftauchen aus dem Hyperraum signalisierten, auch wenn sie sich in Gesellschaft eines gigantischen Schlepperrumpfes befanden.


  Der eiförmige Rumpf des Frachtkahnes dehnte sich unter ihnen, eine Konservendose von Schiff mit einem Minimum an Maschinenkraft. Jessas Techniker hatten sich bei der Arbeit große Mühe gegeben, so daß das Cockpit der Falcon den größten Teil seines Sehfeldes behalten hatte.


  Han und Chewbacca rührten die Steuersysteme des Schiffes nicht an, überließen die Arbeit dem Computer und wahrten damit die Fiktion eines automatisierten Schleppers. Die Automatiken erhielten ihre Instruktionen, und dann begann das zusammengesetzte Schiff seinen schwerfälligen Abstieg durch die Atmosphäre.


  Orron III war ein Planet, der den Menschen und ihren Wünschen großzügig entgegenkam. Seine Achsneigung war belanglos, seine Jahreszeiten waren stabil und verläßlich, und in den meisten Breiten war auf fruchtbarem Boden Ackerbau möglich. Die Sektorbehörde hatte den Wert des Planeten als Kornkammer erkannt und versäumte daher keinen Augenblick, die das ganze Jahr währende Wachstumssaison des Planeten auszunutzen. Da der Planet über reichliche Ressourcen, genügend Platz und eine strategisch günstige Lage verfügte, hatte man sich entschlossen, dort auch ein Datenzentrum zu errichten und damit die Logistik und die Sicherheit für beide Operationen zu vereinfachen.


  Orron III war unleugbar ein schöner Planet, eingehüllt in weiße Wolken, unter denen das weiche Grün üppigen Pflanzenlebens und das Blau ausgedehnter Ozeane sichtbar waren. Als sie den Planeten anflogen, überprüften Han und Chewbacca die Sensoren und registrierten die Lage der Behördenbauten.


  »Was war das?« fragte Han und beugte sich über die Instrumente. Der Wookiee gab einen unbestimmt klingenden, bellenden Laut von sich. »Einen Augenblick lang dachte ich, ich hätte etwas gesehen  etwas auf langsamem, transpolarem Orbit, aber es ist entweder wieder hinter dem Horizont des Planeten verschwunden, oder wir fliegen bereits zu tief, um es noch erfassen zu können. Vielleicht auch beides.«


  Kurzzeitig bereitete das Phänomen ihm Unruhe, dann entschied er sich dafür, sich keinen zusätzlichen Ärger aufzuhalsen. Ob es sich nun um ein Wachschiff handelte oder nicht, sollte eigentlich keinen Unterschied machen.


  Die Bodenformationen lösten sich langsam in leicht welliges Land auf, das präzise in einzelne Felder gegliedert war. Die verschiedenen Schattierungen der Felder ließen erkennen, daß dort eine Vielzahl von Getreidesorten in verschiedenen Reifestadien wuchs. Auf einer großen Ackerbauwelt wie Orron III mußten das Pflanzen, die Aufzucht und die Ernte im Schichtbetrieb erfolgen, damit Maschinen und Menschen optimal eingesetzt werden konnten.


  Schließlich war der Raumhafen zu erkennen, eine kilometerbreite Landefläche, die für die riesigen Proportionen der Robot-Leichter gebaut war. Der Teil des Hafens, der den Schiffen der Sektorbehörde zur Verfügung stand, nahm nur eine kleine Ecke der Anlage ein, selbst wenn man die Wohn- und Fernmeldebauten mit einbezog. Der größte Teil des Platzes bestand einfach aus einer Unzahl von Anlegestellen für die Leichter. Es waren abgrundähnliche Landegruben, wo die Dockkräne bei Reparaturen an die Schiffe heranfahren konnten.


  Transporter, Luftkissenfrachter und andere Fahrzeuge entluden Erntegut in die Silos, machten wieder kehrt und fuhren der nächsten Erntestelle zu.


  Der Leichter, in dessen Inneren sich die Falcon verbarg, ließ sich in der zugewiesenen Landegrube inmitten Hunderter weiterer Schiffe auf dem Raumhafen nieder. Sie setzten auf, und die Computer verstummten. Han Solo und Chewbacca sperrten die Konsole ab und verließen das Cockpit. Als sie den vorderen Raum betraten, blickte Bollux auf. »Steigen wir jetzt aus, Sir?«


  »Nein«, antwortete Han. »Jessa sagte, diese Leute, die wir hier abholen sollen, würden uns finden.«


  Der Wookiee ging zur Hauptschleuse und betätigte den Schalter. Die Luke rollte nach oben, und die Rampe schob sich hinaus, ließ aber weder Licht noch Luft aus der Atmosphäre von Orron III ein; der Rumpfaufbau des Leichters bedeckte den größten Teil der Falcon-Aufbauten, weshalb man am Ende der Rampe eine zusätzliche Außenluke improvisiert hatte.


  Die Rampe hatte sich kaum gesenkt, als an eben dieser Stelle etwas gegen die Außenhaut donnerte. Der Wookiee knurrte argwöhnisch, und Hans Hand zuckte herunter und kam gleich darauf mit dem Blaster wieder hoch. Als Chewbacca sah, daß sein Partner bereit war, drückte er den Schalter, der die Außenluke öffnete.


  Davor stand ein Mann, an dem nichts zusammenzupassen schien. Er trug den eintönig grünen Overall eines Hafenarbeiters und hatte einen Werkzeuggurt um die Hüften geschlungen. Und doch wirkte er keineswegs wie ein Vertragstechniker. Er mußte von einer sonnenreichen Welt stammen, soviel war offensichtlich, denn seine Haut war so dunkel, daß sie fast indigofarben wirkte. Er war einen halben Kopf größer als Han, und seine breiten Schultern dehnten die Nähte seines Overalls. Von seinem ganzen Körper ging eine Ausstrahlung von Kraft aus, die auf irgend etwas wartete. Sein kurzgelocktes Haar und sein Vollbart waren mit grauen und weißen Strähnen durchzogen. Aber so groß und würdevoll er auch wirkte, seine schwarzen Augen funkelten voll Humor.


  »Ich bin Rekkon.« Sein Blick war direkt, und obwohl seine Stimme gemäßigt klang, hallte sie doch tief und voll. Er schob den schweren Schraubenschlüssel, mit dem er gegen den Rumpf geschlagen hatte, in den Gürtel zurück und fragte: »Ist Captain Solo hier?«


  Chewbacca deutete auf seinen Partner, der inzwischen die Rampe heruntergekommen war. Der Wookiee knurrte etwas in seiner eigenen Sprache. Rekkon lachte und brüllte  zu aller Überraschung  eine höfliche Erwiderung in Wookiee-Sprache zurück. Es gab nur sehr wenige Menschen, welche die Sprache der hünenhaften Humanoiden auch nur verstanden, und noch viel weniger verfügten über das Stimmvolumen, um sie zu sprechen. Chewbaccas Freude äußerte sich in einem ohrenzerreißenden Brüllen, und dann schlug er Rekkon auf die Schulter und strahlte ihn an.


  »Wenn wir alle mit dem Gruppengesang fertig sind«, unterbrach Han die beiden und streifte die Handschuhe ab, »dann darf ich mich vorstellen. Ich bin Han Solo. Wann starten wir?«


  Rekkon musterte ihn offen, sein Gesicht wirkte jovial. »Am liebsten so bald wie möglich. Ich bin sicher, Ihnen geht es ähnlich, Captain Solo. Aber wir müssen eine kurze Fahrt ins Zentrum unternehmen, um die Daten abzuholen, die ich brauche, und auch die anderen Mitglieder meiner Gruppe zu holen.«


  Han blickte die Rampe hinauf, wo Bollux wartete, und winkte ihm zu. »Gehen wir, alte Rostkiste. Du bist dran.«


  Bollux, der seine Brustplatten wieder geschlossen hatte, klirrte die Rampe herunter, und sein Schritt war so steif wie eh und je. Er hatte während des Fluges erklärt, seine seltsame Art zu gehen rühre daher, daß man ihn irgendwann einmal während seiner langen Laufbahn mit einem Spezialfederungssystem ausgestattet habe.


  Rekkon hielt Han und Chewbacca zwei Karten hin, hellrote Quadrate, auf die weiße Identifikationscodes gestempelt waren. »Das sind provisorische IDs«, erklärte er. »Wenn Sie jemand fragt, dann sind Sie zu kurzzeitigen Arbeitskontrakten als Techniker-Assistenten fünfter Klasse hier.«


  »Wir?« dehnte Han. »Wir gehen nirgends hin, Kumpel. Sie schnappen sich den Androiden, holen sich Ihre Mannschaft und was Sie sonst noch wollen, und kommen zurück. Wir halten hier inzwischen die Küche warm.«


  Rekkon grinste. »Aber was werden Sie beide tun, wenn die Entseuchungsmannschaft eintrifft? Die bestrahlen den ganzen Leichter, und Ihr Schiff natürlich auch, um sicherzustellen, daß sich nicht irgendwelche Parasiten einschließen, die dann die Ladung auffressen. Sie könnten natürlich Ihre Deflektorschirme einschalten, aber das würden die Sensoren der Hafenbehörde sicher bemerken.«


  Die beiden Partner sahen einander unsicher an. Eine Entseuchung dieser Art gehörte zu den üblichen Prozeduren, und wenn ein Mann und ein Wookiee sich auf der Landefläche aufhielten, während das Team seine Arbeit verrichtete, würde das sicher irgend jemanden neugierig machen.


  »Und dann ist da noch etwas«, fuhr Rekkon fort. »Der Freigabebescheid für Ihr Schiff und die gefälschten Identifizierungscodes… Ich werde das ebenfalls erledigen. Da Sie und Ihr Erster Maat daran besonders interessiert sind, hatte ich gedacht, Sie würden vielleicht mitkommen wollen.«


  Han lief bei dem Gedanken an die Freigabe das Wasser im Mund zusammen, aber in den Hallen behördlicher Macht wurde ihm immer heiß und kalt, und genau das war dieses Datenzentrum der Sektorbehörde. Seine angeborene Vorsicht sprach aus ihm: »Warum sollen wir mitkommen? Gibt es da etwas, das Sie uns nicht sagen?«


  »Sie haben recht, es gibt noch andere Gründe«, antwortete Rekkon. »Aber ich glaube wirklich, daß es für Sie  und für mich auch  am besten ist, wenn Sie mitkommen. Ich würde sehr in Ihrer Schuld stehen.«


  Han starrte den hochgewachsenen, dunkelhäutigen Mann an und dachte an den Freigabebescheid und das unvermeidbare Entseuchungsteam. »Chewie, hol mir eine Werkzeugtasche.«


  Er schnallte seinen Blastergurt ab, weil er wußte, daß er sich an einem Ort wie diesem nicht bewaffnet sehen lassen durfte. Chewbacca kehrte mit der Tasche und seiner Armbrust zurück. Beide verstauten ihre Waffen in der Werkzeugtasche, die der Wookiee sich dann über die Schulter hängte.


  Von Bollux gefolgt, traten sie durch die offene Außenschleuse, schlossen sie ab und folgten Rekkon über den Versorgungsarm. Der Rumpf des Leichters breitete sich unter ihnen nach allen Seiten aus.


  Ein Werkstatt-Gleiter mit abgeschlossenem Fahrersitz schwebte zu einer Seite des Kranarmes. Die lebenden Wesen kletterten ins Innere der Maschine, wobei Rekkon sich hinter das Steuer schob, und Han sich neben ihm einzwängte, während Chewbacca den Hintersitz ausfüllte. Bollux ließ sich auf der Ladefläche nieder und hielt sich mit seinem Servogriff fest. Der Gleiter setzte sich wieder in Bewegung.


  »Wie kommt es, daß Sie uns so schnell gefunden haben?« fragte Han.


  »Man hat mir mitgeteilt, wie Ihr Fahrzeug außen aussehen würde, und mir außerdem die geschätzte Landezeit genannt. Ich kam, sobald die Datensysteme Ihren Anflug registrierten. Ich warte hier schon eine Weile mit gefälschten Eintrittspapieren. Ich vermute, daß dieser Android meine Computersonde ist?«


  »Ungefähr«, antwortete Han, während Rekkon das Tempo ihrer Maschine bis an die Grenze des Zulässigen steigerte und sie zwischen Reihen abgestellter Leichter hindurchmanövrierte. »Es gibt noch eine weitere Einheit, die er in der Brust trägt; das ist Ihr Baby.«


  Die Hafenanlage war ringsum von Getreidehalmen umgeben, in deren Ähren die sanften Winde von Orron III spielten. Während Han um sich blickte, fragte er: »Was suchen Sie eigentlich in den Datenbänken der Sektorbehörde, Rekkon?«


  Der Mann musterte ihn eine Weile und wandte sich dann wieder dem Steuer zu. Abgesehen von der unmittelbaren Umgebung der Leichter, mußte der Gleiter sich an die freigegebenen Routen halten. Wenn er zu hoch flog, würde man ihn ebenso aufhalten und zur Rechenschaft ziehen, wie wenn er zu schnell oder über Land flöge.


  In der Ferne wälzte sich eine nicht endenwollende Schar von robotisierten Landbearbeitungsmaschinen durch die Getreidefelder, Maschinen, die imstande waren, an einem einzigen Tag riesige Landflächen zu bepflanzen, zu kultivieren oder abzuernten.


  Rekkon drehte an dem Polarisatorknopf der Windschutzscheibe und der Seitenfenster des Gleiters. Er machte die Glasflächen nicht undurchsichtig, was vielleicht auffällig gewesen wäre, sondern dunkelte sie nur gegen die Sonne ab.


  Im Innern des Fahrzeugs wurde es dunkler, und Han kam sich vor, als befände er sich in einer der Umweltkuppeln in Sabodors Haustiergeschäft. Während sie über die Straße fegten, zwischen Meeren von wogendem Korn, fragte Rekkon: »Wissen Sie, mit welchem Auftrag ich hier war?«


  »Jessa hat gesagt, es läge bei Ihnen, ob Sie es uns sagen wollen oder nicht. Ich hätte deshalb beinahe auf den Auftrag verzichtet, aber dann dachte ich mir, daß bei einem solchen Risiko doch eine hübsche Summe drin sein müßte.«


  Rekkon schüttelte den Kopf. »Falsch, Captain Solo. Es ist eine Suchaktion nach verschwundenen Personen. Die Gruppe, die ich organisiert habe, besteht aus Individuen, die unter unerklärlichen Begleitumständen Freunde oder Verwandte verloren haben. Das passierte im Korporationssektor immer häufiger und mit auffälliger Regelmäßigkeit. Ich stellte fest, daß eine ganze Anzahl Leute ebenso wie ich unterwegs waren, um verschwundene Personen zu suchen. Und dann stellte ich fest, daß es da eine Art Schema gab, und so sammelte ich eine Gruppe von Kollegen. Wir infiltrierten das Datenzentrum, um dort weiterzusuchen.«


  Han klopfte mit der Fingerkuppe gegen das Seitenfenster und überlegte. Das erklärte die Verpflichtung, die Jessa gegenüber Rekkon und seiner Gruppe empfand. Jetzt begriff er, weshalb sie so großen Wert darauf legte, daß ihm jede Hilfe zuteil wurde, die er brauchte. Docs Tochter hoffte offensichtlich, daß Rekkon und seine Leute auch ihren Vater finden würden.


  »Wir sind seit beinahe einem Standardmonat hier«, fuhr Rekkon fort, »und ich habe den größten Teil dieser Zeit dazu benötigt, um mir Zugang zu diesen Systemen zu verschaffen, obwohl ich als erstklassiger Computerspezialist gelte.«


  Han drehte sich auf seinem Sitz herum und sah den anderen an. »Und worin liegt das Geheimnis?«


  »Das will ich noch nicht sagen. Ich gehe lieber auf Nummer sicher und warte, bis ich unwiderlegbare Beweise habe. Es gibt eine letzte Datenkorrelation, für die ich eine Sonde brauche. Die Terminals, zu denen ich mir im Zentrum Zugang verschafft habe, haben eingebaute Sicherheitsanlagen. Ich habe weder die Zeit noch die Teile, um mir ein eigenes Gerät zu konstruieren. Aber ich wußte, daß Jessas ausgezeichnete Techniker mir das verschaffen konnten, was ich brauchte. Auf die Weise ließ sich das Risiko einer Entdeckung verringern.«


  »Da fällt mir ein, Rekkon, Sie haben uns den anderen Grund noch nicht genannt, weshalb wir mit Ihnen zum Zentrum kommen sollen.«


  Rekkon verdrehte die Augen. »Sie sind aber hartnäckig, Captain. Ich habe mir meine Begleiter sorgfältig ausgewählt. Jeder von ihnen hat einen Freund oder Verwandten verloren, und doch…«


  Han fuhr plötzlich hoch. »Aber irgendwo steckt ein Verräter unter ihnen.«


  Rekkon starrte den Piloten an, Han fuhr fort: »Das war nicht nur ein Schuß ins Blaue. Jessa ist überfallen worden, während ich dort war. Eine Korvette der Sektorbehörde hat ein Geschwader Abfangjäger auf uns losgelassen. Die Wahrscheinlichkeit, daß sie einfach auf uns gestoßen sind, ausgerechnet auf uns, unter Tausenden von Sternsystemen im Korporationssektor, ist so gering, daß es sich nicht lohnt, darüber zu reden. Bleibt also nur die Möglichkeit eines Verräters  aber keines Verräters, der die ganze Zeit dort war, sonst hätten die Espos keine Scouts abgesetzt, sondern wären gleich mit einer vollen Streitmacht aufgekreuzt. Die haben bestimmt eine ganze Anzahl von Sonnensystemen überprüft.« Er lehnte sich zurück und strahlte, stolz auf seine Logik.


  Rekkons Gesicht wirkte wie eine schwarze Maske. »Jessa hat uns eine Liste von Orten gegeben, von denen aus wir Kontakt mit ihr aufnehmen können, falls unsere Verbindung abreißen sollte. Und jenes Sonnensystem hat ganz offensichtlich dazu gehört.«


  Das überraschte Han. Unter normalen Umständen hätte Jessa niemals jemandem eine solche Information anvertraut. Ihre ganze Hoffnung, ihren Vater wiederzufinden, mußte auf Rekkon ruhen. »Okay, Sie haben also jemanden, der von zwei Seiten Geld bekommt. Haben Sie ne Ahnung, wer es sein könnte?«


  »Nein. Nur, daß es keiner der beiden Mitglieder meiner Gruppe sein kann, die bereits umgekommen sind. Ich nehme nun an, daß sie den Verräter entdeckt haben. Im letzten Funkgespräch, das ich mit einem der beiden vor ihrem Tode hatte, gab es dafür Anzeichen. Und so habe ich natürlich niemandem von Ihrer Ankunft erzählt und holte Sie selbst ab. Ich wollte Ihre Hilfe, wollte sicherstellen, daß niemand vor unserem Abflug Alarm schlagen kann. Ich habe sie alle in mein Büro gerufen, ohne zu sagen, daß die anderen auch dort sein würden.«


  Han verspürte jetzt noch viel weniger Lust, zum Datenzentrum zu gehen, sah aber ein, daß es notwendig war, Rekkon zu helfen, notwendig für das Überleben von Han Solo.


  Wenn es diesem Verräter gelang, Alarm zu schlagen, mußte man befürchten, daß die Falcon nie wieder starten würde. Han beschloß, Jessa später eine Rechnung für zusätzliche Dienste zu präsentieren. Wieder drehte er sich in seinem Sitz herum. »Wer sind denn die anderen Leute, die Sie sich ausgesucht haben?«


  Rekkon schien überhaupt nicht auf die Straße zu achten, als er antwortete: »Mein Stellvertreter ist Torm. Er verbirgt sich hier unter der Maske eines Kontraktarbeiters. Seine Familie besaß große Weideflächen auf Kail. Sie waren unabhängige Landbesitzer unter der Sektorbehörde. Es gab dann irgendeine Auseinandersetzung über die Benutzungsrechte an diesem Land und die Viehpreise. Einige Familienmitglieder verschwanden, als sie dem Druck nicht nachgaben.«


  »Wer noch?«


  »Atuarre. Sie ist eine Trianii-Frau, das ist eine Katzenrasse. Die Trianii haben Generationen vor der Gründung der Sektorbehörde einen Planeten am Rand des Herrschaftsbereiches der Behörde besiedelt. Als die Behörde schließlich vor relativ kurzer Zeit die Trianii-Kolonie annektierte, leistete man ihr Widerstand. Atuarres Gefährte verschwand, und man nahm ihr ihr Junges weg und brachte es in ein Heim der Sektorbehörde. Man muß das Junge, Pakka, irgendwie unter Folter verhört haben, denn als es Atuarre schließlich gelang, es zu befreien, konnte es nicht mehr reden. Sie müssen wissen, daß die Sektorbehörde weder die Jugend noch das Alter, noch irgendwelche Konventionen respektiert. Schließlich nahmen Atuarre und Pakka mit mir Verbindung auf; sie hat sich hier auf Orron III als Trainee für Agronomie getarnt.«


  Die Landstraße, die sich zwischen den Feldern durchschlängelte, mündete in eine Hauptstraße, die zum Zentrum führte. Es handelte sich dabei um eine Stadt im Kleinen, in der Akten geführt, Berechnungen vorgenommen und die Daten für den größten Teil des Korporationssektors bearbeitet wurden. Das Datenzentrum hing an einem Verwaltungskomplex, der wie eine glitzernde Torte inmitten all des Farmlandes dalag.


  Rekkon war noch nicht fertig. »Das letzte Mitglied unserer Gruppe ist Engret, eigentlich noch ein Junge, aber er hat ein gutes Herz und ein freundliches Temperament. Seine Schwester studierte Jura und hat nie ein Blatt vor den Mund genommen, und das ist wohl der Grund, daß sie plötzlich verschwand.« Er schwieg einen Augenblick. »Es gibt noch andere, die ihre Lieben suchen, und darüber hinaus eine ganze Menge, da bin ich sicher, die man so eingeschüchtert hat, daß sie stumm bleiben. Aber vielleicht können wir auch ihnen helfen.«


  Han schüttelte den Kopf. »Kommt nicht in Frage, Rekkon. Ich bin rein geschäftlich hier. Sparen Sie sich die alten Kampflieder, bis ich hier wieder weg bin. Kapiert?«


  Rekkons Gesicht wirkte amüsiert. »Sie tun das also nur, um ein reicher Mann zu werden?« Er musterte Han von oben bis unten und sah dann wieder auf die Straße. Nach einer Weile fügte er hinzu: »Eine rauhe Schale ist keine ungewöhnliche Tarnung für Ideale, Captain. Sie schützt die Idealisten vor dem Spott von Narren und Feiglingen. Aber sie lähmt sie auch, und so riskiert man, alle Ideale zu verlieren, indem man versucht, sie sich zu bewahren.«


  In dieser Feststellung lagen so viel Beleidigung und Kompliment zugleich, daß Han sich getroffen und gleichzeitig verkannt fühlte. »Ich bin ein Mann mit einem heißen Schiff und nicht viel Sitzfleisch, Rekkon, also kommen Sie mir nicht mit Philosophie.«


  Sie schwebten über weite Straßen zwischen hochragenden Gebäuden mit Büros, Schlafsälen und Vergnügungszentren, Läden und Werkstätten, bis sie schließlich das Zentrum erreichten. Robo-Taxis, Luftkissenfrachter, Gleiter, Espo-Streifenwagen und eine Unzahl von Mechanikgeschöpfen sorgten für dichten Verkehr.


  Rekkon lenkte ihr Fahrzeug in eine unterirdische Garage und fuhr mehr als zehn Stockwerke in die Tiefe. Er bugsierte den Gleiter an einen freien Platz, schaltete den Motor ab und stieg aus. Han und Chewbacca folgten ihm, während Bollux sich aus dem Wagen stemmte. Der Wookiee und sein Partner befestigten ihre Plaketten.


  Rekkon schlüpfte aus seinem Overall und stopfte ihn gemeinsam mit seinem Werkzeuggurt in einen Behälter am Skimmer. Er trug nun eine lange Robe, die mit bunten, geometrischen Mustern bedeckt war. Auf seiner breiten Brust funkelte unübersehbar seine Abteilungsleiterplakette. An den Füßen trug er bequem aussehende Sandalen. Han fragte ihn, wie er sich den Gleiter und die sonstigen Geräte besorgt habe.


  »Das war nicht mehr schwierig, als ich erst mal ins Computersystem eingedrungen war. Eine gefälschte Anforderung, ein etwas abgeänderter Fahrauftrag  ganz einfach, wirklich.«


  Chewbacca griff wieder nach der Werkzeugtasche. Bollux, der vorher dazu keine Gelegenheit gehabt hatte, richtete sich vor Rekkon auf. »Jessa hat mich instruiert, ich solle mich und mein autonomes Computermodul völlig zu Ihrer Verfügung halten.«


  »Danke, Bollux. Deine Hilfe wird uns sehr nützlich sein.«


  Der alte Android schien bei diesem Lob vor Stolz ein paar Zentimeter zu wachsen. Han sah, daß Rekkon den Weg zu Bollux Herzen gefunden hatte  oder besser: zu seinem Verhaltensmodul.


  Die Sektorbehörde hatte beim Bau dieses Zentrums nicht gegeizt, und so gab es anstelle eines Lifts ein Schweberohr, zu dem Rekkon sie führte. Sie traten in den Schacht und wurden scheinbar auf Luft stehend vom Feld nach oben getragen. Zwei Techniker schwebten in der nächsten Etage in die Röhre ein, worauf das Gespräch in Hans Gruppe verstummte.


  Der Wookiee, die Männer und der Android setzten ihre Reise eine reichliche Minute nach oben fort, schwebten an den Garagen und Versorgungsetagen, den einfacheren Büros und schließlich den Etagen, in denen die Datenverarbeitung stattfand, vorbei.


  Die meisten Passagiere trugen die Uniformen von Computertechnikern. Hin und wieder begrüßte einer von ihnen Rekkon. Sie erregten wenig Aufmerksamkeit. Han schloß daraus, daß es durchaus normal war, daß ein Abteilungsleiter mit Assistenten und Androiden im Schlepptau auftrat.


  Schließlich neigte Rekkon sich etwas zur Seite, um das Liftrohr zu verlassen. Han, Chewbacca und Bollux folgten ihm. Sie standen in einer riesigen Galerie. Hier hatte man zwei Etagen kombiniert, deren obere sich auf einen Balkon öffnete, der den Mittelteil der Galerie umgab und den Blick auf eine ganze Reihe von Steig- und Fallrohren ermöglichte. Rekkon ging voraus, durch einen Korridor mit dunkel reflektierenden Wänden, Boden und Decke.


  Han sah sein Abbild in der spiegelnden Wand und fragte sich, wie es eigentlich dazu gekommen war, daß er, ein Außenseiter der Gesellschaft, ein Raubtier sozusagen, diese antiseptischen inneren Domänen der mächtigen Sektorbehörde besudelte. Jedenfalls hätte er in diesem Augenblick viel lieber die Falcon weit draußen inmitten der Sterne gesteuert, ohne Wände um sich zu sehen.


  Rekkon blieb an einer Tür stehen und legte die Hand auf ihr Schloß, und als sie sich öffnete, trat er ein. Die anderen folgten ihm in einen geräumigen Saal mit hoher Decke, in dem drei Wände völlig mit Computerterminals, Monitorschirmen und sonstigen Datenverarbeitungsgeräten bedeckt waren. Die vierte, der Tür gegenüberliegende Wand war eine einzige Platte aus Transplex-Stahl und bot einen atemberaubenden Ausblick auf die üppigen Felder von Orron III aus einer Höhe von hundert Metern.


  Han trat ans ›Fenster‹ und suchte den Raumhafen. Chewbacca nahm auf einer Bank neben der Tür Platz und legte die Werkzeugtasche zwischen seine langen, haarigen Füße. Sein Gesicht zeigte nur milde Neugierde gegenüber dem Schnattern und Blinken modernster Computertechnologie, die ihn umgab.


  »Wenn dein Freund dich jetzt freiläßt, wollen wir dich einmal näher ansehen, Max.« Rekkon wandte sich Bollux zu. »Darf ich jetzt sehen, was du mir mitgebracht hast?«


  Han lachte. Für ihn war es erheiternd, daß jemand mit einem ganz gewöhnlichen Androiden ein solches Theater machte.


  Bollux Brustplatte öffnete sich, als der kleingeratene Android seine langen Arme wegzog. Der Fotorezeptor der Computersonde leuchtete auf. »Tag!« zirpte er. »Ich bin Blue Max.«


  »Das bist du wohl«, antwortete Rekkon.


  Bollux sagte gemessen: »Selbstverständlich, Sir.«


  In seiner Brust klickte es an einigen Stellen, als Verbindungen gelöst wurden. Rekkon entnahm ihm den Computer ohne Schwierigkeiten. Max war ein gutes Stück kleiner als ein Stimmschreiber; in Rekkons kräftigen Pranken wirkte er unscheinbar. Rekkon lachte schallend. »Wenn du noch ein Stückchen kleiner wärst, Max, müßte ich dich wieder zurückwerfen.«


  »Was bedeutet das?« fragte Max unsicher.


  Rekkon trat an einen der Arbeitstische. »Nichts. Ein Witz, Max.«


  Der Tisch, eine dicke Platte, die auf einer Säule ruhte, war mit Steckern, Verbindungen und komplizierten Instrumenten übersät. An der Vorderseite war die Platte mit einer vielseitigen Tastatur ausgestattet.


  »Wie möchtest du es denn machen, Max?« fragte Rekkon. »Ich muß dir ein Programm und einige Hintergrundinformationen eingeben. Dann schließe ich dich ans Hauptnetz an.«


  »Geht es in Basic Forb?« zirpte Max mit seiner hohen Kinderstimme wie ein aufgeregter Junge, dem man ein neues Spielzeug gezeigt hat.


  »Das macht keine Schwierigkeiten. Ich sehe, du hast ein fünf-poliges Interface.« Rekkon nahm einen fünfpoligen Stecker mit Kabel vom Tisch und verband ihn mit Max. Dann nahm er eine Datenplakette aus einer Tasche seines Umhangs, schob sie in einen Schlitz im Tisch und drückte einige Knöpfe an der Tastatur.


  Max Fotorezeptor verdunkelte sich, als der kleine Computer sich ganz auf die Eingabe konzentrierte. Einige Bildschirme im Raum erwachten flackernd zum Leben und zeigten die Information, die Max in sich speicherte.


  Rekkon trat neben Han Solo an die Fensterwand und reichte ihm eine weitere Plakette, die er vom Tisch genommen hatte. »Hier die Schiffsidentifikation für die Freigabe. Wenn Sie Ihre anderen Dokumente entsprechend abändern, sollten Sie im Korporationssektor keine Probleme mehr mit Leistungsprofilen haben.«


  Han warf die Plakette ein paarmal hoch und fing sie auf, dabei stellte er sich Meere voll Geld vor, durch die er mit hochgerollten Hosen watete. Dann schob er sie ein.


  »Schrecklich lang sollte das eigentlich nicht mehr dauern«, erklärte Rekkon. »Die anderen Mitglieder meiner Gruppe müßten jeden Augenblick hier auftauchen, und ich kann mir nicht vorstellen, daß jemand mit Max Gehirnkapazität an dieser Aufgabe irgendwelche Probleme findet. Ich fürchte, ich kann Ihnen keinerlei Erfrischungen anbieten  daran habe ich leider nicht gedacht.«


  Han zuckte mit den Schultern. »Rekkon, ich bin nicht hierhergekommen, um zu essen oder zu trinken oder irgendwelche lokalen Zeremonien vorzunehmen. Wenn Sie mir wirklich eine Freude machen wollen, dann sehen Sie zu, daß Sie hier so schnell wie möglich fertig werden.« Er sah sich in dem Raum mit den ewig blitzenden Lichtern und den Bildschirmen, über die pausenlos Gleichungen rasten, um. »Sind Sie ehrlich Computerexperte, oder haben Sie den Job nur Ihrem Charme zu verdanken?«


  Rekkon blickte, die Hände auf die Hüften gestützt, zum Fenster hinaus. »Ich bin nach Ausbildung und Neigung Gelehrter, Captain. Ich habe genügend Denkschulen und körperliche Disziplinen und auch eine ganze Anzahl Technologien studiert. Die akademischen Grade und Bestätigungen habe ich dabei etwas aus dem Auge verloren, aber falls es darauf ankäme, könnte ich dieses ganze Zentrum leiten. Im Laufe meiner Studien habe ich mich einmal auf organisch-anorganische Gedanken-Interfaces spezialisiert. Dessenungeachtet bin ich mit gefälschten Akten hierhergekommen und habe die Rolle eines Abteilungsleiters übernommen, weil ich unauffällig bleiben wollte. Mein einziger Wunsch ist es, meinen Neffen ausfindig zu machen  und natürlich auch die anderen.«


  »Was bringt Sie zu der Meinung, daß die hier sind?«


  »Das sind sie nicht. Aber ich glaube, daß wir hier einen Hinweis auf ihren Aufenthaltsort finden können. Und wenn Max mir dabei geholfen hat, indem er die allgemein verfügbaren Informationen durchsiebte, werde ich wissen, wohin ich gehen muß.«


  »Ich glaube, Sie haben bis jetzt nicht erwähnt, wen Sie vermissen«, erinnerte Han ihn und dachte bei sich: Jetzt höre ich mich selbst schon wie Rekkon an. Der Mann war ansteckend.


  Rekkon ging zur gegenüberliegenden Wand und blieb bei Chewbacca stehen. Han folgte ihm, beobachtete den anscheinend in Gedanken versunkenen Mann. Rekkon setzte sich, und Han tat es ihm gleich.


  »Ich habe den Jungen aufgezogen, als wäre er mein eigener Sohn. Er war noch ziemlich jung, als seine Eltern starben. Vor nicht allzu langer Zeit stellte mich eine Universität der Sektorbehörde auf Kalla als Dozenten ein. Es handelt sich dabei um eine Erziehungsanstalt für die Abkömmlinge der höheren Beamten, in erster Linie mit den Fächern technische Ausbildung, Wirtschaftswissenschaften und Verwaltung. Humanistische Fächer waren weniger gefragt. Trotzdem gab es ein paar Plätze für alte Spinner wie mich, und die Bezüge waren nicht schlecht. Als Neffe eines Universitätsdozenten hatte der Junge Anrecht auf einen Studienplatz, und damit fing der Ärger an. Er erkannte, wie repressiv die Sektorbehörde ist, wie sehr sie alles, das auch nur im entferntesten den Profit beeinträchtigt, unterdrückt. Mein Neffe begann seine Meinung zu äußern und andere dazu zu ermuntern, dasselbe zu tun.« Rekkon strich sich in Gedanken verloren den Bart. »Ich riet ihm davon ab, obwohl ich wußte, daß er recht hatte, aber ihn leitete die Überzeugung der Jugend, wogegen ich mir bereits die Furchtsamkeit des Alters zugelegt hatte. Viele der Studenten, die auf den Jungen hörten, hatten Eltern mit hohen Positionen in der Sektorbehörde; seine Worte blieben also nicht unbemerkt. Es war eine schmerzliche Zeit, denn wenn ich auch den Jungen nicht darum bitten konnte, sein Gewissen zu ignorieren, machte ich mir doch Sorgen um ihn. Schließlich entschied ich mich für den faulen Kompromiß, meinen Posten aufzugeben. Aber ehe ich das in die Tat umsetzen konnte, verschwand mein Neffe. Ich ging natürlich zur Sicherheitspolizei. Sie gaben sich besorgt, aber mir war klar, daß sie nicht die Absicht hatten, irgend etwas zu unternehmen. So begann ich eigene Recherchen anzustellen und hörte von anderen, die zuerst der Behörde lästig gefallen und dann verschwunden waren. Ich bin es gewöhnt, Zusammenhänge zu erkennen, und es dauerte nicht lange, bis ich begriff, was hier vorging. Indem ich ganz sorgfältig auswählte  sehr sorgfältig, das kann ich Ihnen versichern, Captain , sammelte ich um mich eine kleine Gruppe von Leuten, die jemanden verloren hatten, und wir begannen uns in dieses Zentrum einzuschleichen. Ich hatte vom Verschwinden von Jessas Vater gehört  Doc nennt man ihn. Ich trat an sie heran, und sie erklärte sich bereit, uns zu unterstützen.«


  »Und jetzt sitzen wir hier«, sagte Han mürrisch, »aber warum ausgerechnet hier?«


  Rekkon hatte bemerkt, daß der beständige Fluß von Buchstaben und Ziffern über die Leuchtschirme aufgehört hatte. Er stand auf, um zu Max hinüberzugehen, und antwortete: »Diese einzelnen Fälle von verschwundenen Leuten stehen miteinander in Verbindung. Die Sektorbehörde versucht, jene Individuen zu entfernen, die sich am deutlichsten gegen sie aussprechen; sie ist offenbar zu dem Schluß gelangt, jede Art eines natürlichen, vernunftbegabten Individualismus als organisierte Drohung ansehen zu müssen. Ich glaube, die Sektorbehörde hat ihre Gegner an irgendeinem zentralen, sicheren Ort untergebracht, der…«


  »Augenblick mal, ich muß das richtig begreifen«, unterbrach ihn Han. »Sie glauben also, die Sektorbehörde sei im großen Stil in Entführungen eingestiegen? Rekkon, Sie haben zu lange Lichter und Skalen angestarrt.«


  Der Vorwurf schien dem alten Mann nichts auszumachen. »Ich bezweifle, daß das allgemein bekannt ist, selbst unter Beamten der Behörde. Wer könnte sagen, wie es abgelaufen ist? Irgendein unbekannter Beamter macht einen Vorschlag, und ein Vorgesetzter, der nichts Besseres zu tun hat, nimmt den Vorschlag ernst. Vielleicht eine Motivationsstudie, die über den richtigen Schreibtisch läuft, oder eine Kosten-Nutzen-Analyse, die sich irgendein Bonze als Lieblingsprojekt heraussucht. Aber der Keim dazu steckte die ganze Zeit schon in der Behörde: Macht und Verfolgungswahn. Wo es keine echte Opposition gab, lieferte der Argwohn eine.« Er ging zu dem Tisch zurück und löste die Steckerverbindung von Max.


  »Das war wirklich interessant«, plapperte der Computer.


  »Bitte nicht so enthusiastisch«, meinte Rekkon und hob Max vom Tisch. »Sonst bekomme ich das Gefühl, einen jugendlichen Übeltäter zu unterstützen.« Der Fotorezeptor des Computers richtete sich auf ihn, während er fortfuhr: »Verstehst du alles, was ich dir gezeigt habe?«


  »Und ob! Soll ich es beweisen?«


  »Natürlich. Aber zuerst zur Hauptsache.« Rekkon trug Max zu einem der Terminals und setzte ihn daneben ab. »Hast du einen Standardadapter?«


  Wie zur Antwort klappte ein kleiner Deckel an der Seite des Computers herunter, und Max schob ein kurzes Bindeglied aus Metall heraus.


  »Gut, sehr gut.«


  Rekkon schob Max näher an das Terminal heran. Dieser befestigte seinen Adapter an der scheibenförmigen Aufnahme des Geräts. Sein Fotorezeptor und die darunter angebrachte Skala drehten sich hin und her, während Max Verbindung aufnahm.


  »Fang bitte gleich an, wenn du soweit bist«, forderte Rekkon Max auf und setzte sich zwischen Han und Chewbacca. »Er muß eine ungeheure Datenflut bewältigen«, erklärte er den beiden Partnern, »obwohl er das System selbst zur Unterstützung einsetzen kann. Es gibt eine Vielzahl von Sicherheitssperren. Selbst Blue Max wird eine Weile brauchen, bis er die richtigen Fenster ausfindig macht.«


  Der Wookiee gab ein grollendes Geräusch von sich. Die beiden Menschen begriffen, daß Chewbacca damit Zweifel daran zum Ausdruck bringen wollte, daß die von Rekkon gewünschte Information tatsächlich in dem Netz aufzufinden war.


  »Der eigentliche Ort wird nicht dort sein, Chewbacca«, erwiderte Rekkon. »Max muß ihn auf indirektem Weg finden, ebenso wie Sie manchmal den Blick abwenden müssen, um einen schwachen Stern zu lokalisieren, ihn sozusagen aus dem Augenwinkel zu entdecken. Max wird die Logistikdaten, die Lieferpläne und die Routen der Streifenschiffe analysieren, dazu die Navigationsbücher und eine Anzahl anderer Dinge. Anschließend wissen wir, wo die Schiffe der Sektorbehörde haltgemacht haben, wo der Verkehr am dichtesten war und wie viele Angestellte in verschiedenen Anlagen auf den Gehaltslisten stehen und in welchen Kategorien. Und nach einiger Zeit werden wir herausfinden, wo die Behörde alle diejenigen untergebracht hat, von denen sie inzwischen vermutlich annimmt, daß sie einer riesigen Verschwörung angehören, die sich gegen sie richtet.«


  Wieder stand Rekkon auf, ging im Saal auf und ab und schlug die Hände gegeneinander, was wie Gewehrschüsse klang. »Diese Narren, diese Direktoren und ihre Kreaturen mit ihren Feindlisten und Espo-Informanten, sie erzeugen genau das Klima, in dem ihre schlimmsten Ängste Wirklichkeit werden. Die Prophezeiung erfüllt sich selbst; wenn wir hier nicht über eine Sache, die Leben und Tod betrifft, sprechen würden, könnte man das Ganze als ungeheuren Witz betrachten.«


  Han lehnte an der Wand und musterte Rekkon mit zynischem Lächeln. Hatte der Gelehrte tatsächlich geglaubt, daß die Direktoren der Sektorbehörde anders dachten? Han hatte da keine Zweifel. Jeder, der seine Zeit auf Ideale verschwendet, muß mit demselben Schock rechnen, den Rekkon erlitten hat, dachte Han. Deshalb hatte Han Solo sich von dem geordneten Leben, wie es auf Planeten zu finden war, losgesagt und fühlte sich nur noch zwischen den Sternen zu Hause, wo die große Freiheit war.


  Er gähnte genüßlich. »Sicher, Rekkon, sicher. Die Behörde sollte auf der Hut sein. Was hat sie schließlich, abgesehen von einem ganzen galaktischen Sektor voller Schiffe, Geld, Menschen, Waffen und Geräte? Welche Chance hat sie schon gegen rechtschaffene Gedanken und saubere Hände?«


  Rekkon wandte sich zu Han um und lächelte. »Aber sehen Sie sich doch selbst an, Captain… Jessa hat mir einiges über Sie erzählt. Indem Sie Ihr Leben so leben, wie Sie wollen, haben Sie bereits ein tödliches Verbrechen gegen die Sektorbehörde begangen. Oh, ich erwarte nicht von Ihnen, daß Sie das Freiheitsbanner schwingen oder Platitüden von sich geben. Aber wenn Sie glauben, daß die Behörde am Ende gewinnt, warum spielen Sie dann nicht das Spiel so, wie die Behörde es vorschreibt? Natürlich wird sie nicht deshalb zugrunde gehen, weil sie naive Schuljungen und idealistische, alte Gelehrte unterdrückt und mißhandelt. Aber indem sie in immer stärkerem Maße dickschädlige Individualisten wie Sie beeinträchtigt, wird sie schließlich eine echte Opposition heranzüchten.«


  Han seufzte. »Rekkon, bitte langsam! Sie verwechseln jetzt mich und Chewie mit anderen. Wir steuern bloß den Bus. Wir sind keine Jedi-Ritter und keine Söhne der Freiheit.«


  Die Antwort, die Rekkon darauf geben wollte, sollte Han nie erfahren. In dem Augenblick summte es nämlich an der Tür, und eine Männerstimme forderte über das Intercom: »Rekkon! Öffnen Sie die Tür!«


  Mit einem kalten Gefühl im Magen fing Han den Blaster auf, den Chewbacca ihm zuwarf, während der Wookiee selbst seine Armbrust auf die Tür richtete.


  6


  


  


  Rekkon baute sich zwischen Han und Chewbacca einerseits und der Tür andererseits auf. »Stecken Sie freundlicherweise die Waffen wieder weg, Captain. Das ist Torm, einer aus meiner Gruppe. Und selbst bei einem anderen Sachverhalt  wäre es weiser gewesen, zuerst herauszufinden, was geschieht, ehe Sie sich zum Schießen vorbereiten.«


  Han grinste säuerlich. »Zufälligerweise mag ich es, Rekkon, wenn ich als erster schieße. Und nicht als zweiter.« Aber er senkte die Waffe, und Chewbacca tat es ihm mit seiner Armbrust gleich.


  Rekkon betätigte den Türverschluß. Das Paneel schob sich in die Höhe, und sie konnten einen Mann etwa von der Größe Hans sehen, allerdings war er breiter gebaut und hatte mächtige Muskelpakete an den Armen. Sein Gesicht war feingeschnitten, mit hochliegenden Backenknochen und wachsamen Augen von einem blassen Blau. Seine dichte Mähne war hellrot.


  Als er Han und Chewbacca entdeckte, zuckte seine rechte Hand wie im Reflex zur Schenkeltasche seines Overalls. Doch dann hielt er inne und rieb sich die Handfläche am Hosenbein, als er Rekkon sah.


  Han verübelte dem Mann seine Vorsicht nicht, schließlich waren schon einige seiner Kollegen getötet worden. Der Verstand des Mannes arbeitete schnell.


  »Reisen wir ab?« fragte er, als er durch die Tür trat.


  »Gleich«, erwiderte Rekkon und zeigte zu Blue Max hinüber, der immer noch mit dem Datensystem verbunden war.


  »Wir werden bald die Daten haben, die wir brauchen. Captain Solo und sein Erster Maat, Chewbacca, werden uns wegbringen, wenn wir fertig sind. Gentlemen, darf ich Ihnen Torm vorstellen, einen meiner Kollegen?«


  Torm, der sich inzwischen gefaßt hatte, neigte den Kopf und ging dann zu Blue Max hinüber, um ihn sich anzusehen.


  Han folgte ihm. Irgend jemand in dieser Gruppe war möglicherweise ein Verräter, und deshalb wollte Han jeden einzelnen genau kennenlernen, um alles in seiner Macht Stehende, das ihm und sein Schiff sicherte, zu tun.


  »Nicht sehr eindrucksvoll, wie?« sagte Torm, nachdem er Max eine Weile betrachtet hatte.


  »Nicht sehr«, antwortete Han mit einem mechanischen Lächeln.


  Torm nickte.


  »Glauben Sie, Rekkon findet, was er sucht?« fragte ihn Han. »Ich meine, das hier ist doch Ihre einzige Hoffnung, Ihre Leute zu finden, das stimmt doch? Oder sollte ich Sie das nicht fragen?«


  Torm sah ihn offen an. »Es ist eine persönliche Angelegenheit, Captain. Aber da ja auch Ihre eigene Sicherheit auf dem Spiel steht, müssen Sie wohl so fragen. Ja, wenn ich meinen Vater und meinen Bruder auf diese Weise nicht finde, weiß ich nicht, wie ich weitermachen soll. Wir haben unsere ganze Hoffnung auf Rekkons Theorie gesetzt.« Einen Augenblick lang sah er zu Rekkon hinüber, der gerade Chewbacca einige Geräte erklärte. »Ich habe es mir nicht leichtgemacht, aber als ich sah, daß die Behörde in ihren Nachforschungen nicht weiterkam und auch meine eigenen Recherchen nicht zu ihm führten, wußte ich, daß ich keine Wahl hatte.«


  Torms Stimme war leiser geworden, vermutlich waren seine Gedanken ganz woanders. Jetzt schien er sich wieder zu konzentrieren. »Das ist sehr selbstlos von Ihnen, Captain Solo, bewundernswert, daß Sie diesen Auftrag übernehmen. Es gibt nicht viele Männer, die dieses Risiko…«


  »Geben Sie mal Gegenschub, Mann, Sie sehen das ganz falsch«, unterbrach ihn Han. »Ich bin hier, weil ich einen Handel abgeschlossen habe. Ich bin ein reiner Geschäftsmann. Ich fliege für Geld und meinen Vorteil, klar?«


  Torm nickte. »In Ordnung. Danke für die Aufklärung, Captain. Ich habe begriffen.«


  Wieder ertönte das Türsignal. Diesmal ließ Rekkon zwei seiner Mitverschwörer ein. Es waren Trianii, Angehörige einer katzenähnlichen Spezies. Die eine war eine erwachsene Frau, graziös und schlank, die Han etwa bis zum Kinn reichte. Ihre Augen waren sehr groß und gelb, mit senkrechten, grünen Irisschlitzen. Ihr Pelz, der am Rücken und an den Seiten ein Streifenmuster aufwies, zeigte im Gesicht, am Hals und am Vorderkörper ein weiches, cremiges Gelb. Kopf, Hals und Schultern zierte eine dicke Mähne. Hinter ihr ringelte sich ein Schwanz von einem Meter Länge, an dem sich die Farben ihres Fells mischten. Sie trug das einzige Kleidungsstück, dessen ihre Gattung bedurfte: einen Gürtel mit Taschen und Schlaufen für Werkzeuge, Instrumente und andere Gegenstände.


  Rekkon stellte sie als Atuarre vor. In Atuarres Begleitung befand sich ihr Junges: Pakka. Es war eine Miniaturkopie seiner Mutter, halb so groß wie sie, aber von dunklerer Farbe, und es war weder so schlank noch so elegant wie die Frau. An ihm konnte man den zottigeren Pelz und das Babyfett der Jugend sehen, aber in seinen weiten Augen leuchteten die Weisheit und die Sorge eines Erwachsenen. Während seine Mutter sprach, sagte Pakka kein Wort.


  Han erinnerte sich daran, daß Rekkon ihm erklärt hatte, daß Pakka seit seiner Haft in den Gefängnissen der Sektorbehörde stumm war. Ebenso wie seine Mutter trug Pakka einen Gürtel mit Taschen.


  Atuarre deutete mit ihrer schlanken, klauenbewehrten Hand auf Han und Chewbacca. »Was machen die hier?«


  »Sie sind da, um uns bei der Flucht zu helfen«, erklärte Rekkon. »Sie haben das Computerelement mitgebracht, das ich brauchte, um die letzten Daten zu beschaffen. Jetzt fehlt nur noch Engret. Ich konnte ihn nicht erreichen, habe aber eine Nachricht auf seinem Recorder hinterlassen, mit einem Codewort, daß er mit mir Verbindung aufnehmen soll.«


  Atuarre schien erregt. »Engret hat sich bei mir ebenfalls nicht gemeldet. Er hat auch nicht reagiert, als ich anrief, also habe ich auf dem Weg hierher in seiner Kaserne nachgesehen. Ich bin sicher, daß sein Quartier überwacht wird; wir Trianii haben ein Gefühl für solche Dinge. Rekkon, ich glaube, Engret ist tot oder in Gefangenschaft.«


  Der Anführer der kleinen Gruppe setzte sich. Einen Augenblick lang hatte Han den Eindruck, als verließen ihn seine Kräfte. Und dann war er wieder der alte, leuchtete wieder jene besondere Lebenskraft aus seinen Augen, die Han schon zu Beginn ihrer Bekanntschaft aufgefallen war.


  »Ich hatte das auch schon befürchtet«, gab er zu. »Engret würde sonst niemals die Aufnahme der vereinbarten Kontakte unterlassen, jedenfalls nicht tagelang. Ich vertraue in diesem Fall ganz auf deine Instinkte, Atuarre. Wir müssen davon ausgehen, daß man ihn liquidiert hat.«


  Er sagte das mit absoluter Endgültigkeit. Dies war nicht das erstemal, daß jemand aus seiner Umgebung verschwand. Han schüttelte den Kopf; auf der einen Seite stand die nahezu unbeschränkte Macht der Behörde, auf der anderen etwas, das nicht mehr Substanz hatte als Freundschaft, als Familienbande. Han Solo, Einzelgänger und Realist, erkannte das Ungleichgewicht, das hier herrschte.


  »Woher wissen wir, daß er derjenige ist, welcher er zu sein behauptet?« fragte Atuarre und wies auf Han.


  Rekkon blickte auf. »Captain Solo und sein Erster Maat, Chewbacca, sind von Jessa zu uns geschickt worden. Ich nehme doch an, daß wir alle auf ihren Rat und ihre Hilfe vertrauen? Gut. Wir reisen so bald wie möglich ab. Ich fürchte, zum Packen wird keine Zeit mehr sein, auch nicht für irgendwelche Anrufe.«


  Atuarre griff nach der Hand ihres Sohnes, während dieser Han und Chewbacca stumm musterte. »Wann gehen wir?«


  Rekkon ging zu Max zurück, um nachzusehen. In diesem Augenblick leuchtete der Fotorezeptor des Computermoduls wieder auf. »Ich habs!« zirpte er. Eine durchsichtige Datenplakette schob sich an der Seite des Terminals aus einem Schlitz.


  Rekkon griff eifrig danach. »Schön. Jetzt müssen wir das mit den Einbaukarten der Behörde vergleichen…«


  »Aber das ist noch nicht alles«, unterbrach ihn Max.


  Rekkons dichte Brauen schoben sich zusammen. »Was noch, Blue Max?«


  »Während ich mit dem System verbunden war, habe ich es natürlich überprüft, um ein Gefühl dafür zu bekommen. Es macht wirklich Spaß, sich so einzuschalten. Jedenfalls wird dieses Gebäude von der Sicherheitspolizei überwacht. Ich glaube, es geht um diese Etage. Die Espos beziehen Position.«


  Atuarre zischte und zog ihr Junges an sich. Torms Gesicht schien im ersten Augenblick gleichgültig, aber dann bemerkte Han ein Zucken an seiner Wange. Rekkon schob die Datenplakette unter seinen Umhang und brachte die Hand mit einer großen Disrupter-Pistole wieder zum Vorschein. Han schnallte bereits seinen Waffengurt fester, während Chewbacca seinen Munitionsgurt um die Schulter legte und die leere Werkzeugtasche wegwarf.


  »Wenn ich das nächstemal wieder auf ein solch verlockendes Angebot hereinfalle«, sagte Han zu seinem Partner, »dann halt mich fest, bis mir die Lust vergangen ist.«


  Chewbacca brummte, daß er das ganz bestimmt tun werde.


  Torm hatte eine Pistole aus der Schenkeltasche geholt, während Atuarre eine Schußwaffe aus einer ihrer vielen Gürteltaschen zum Vorschein gebracht hatte. Selbst Pakka war bewaffnet; er zog eine Pistole von Spielzeuggröße aus dem Gürtel.


  »Max«, fragte Rekkon, »bist du immer noch im Netz?«


  Max gab zu verstehen, daß dies der Fall sei.


  »Gut, dann sieh dir die Positionspläne für Alarmfälle an. In welchen Korridoren und Etagen sind die Stationen der Espos?«


  »Das kann ich Ihnen nicht sagen«, antwortete Max, »aber ich kann uns einen Weg durch sie bahnen, wenn Sie das wollen.«


  Han wurde aufmerksam. »Was hat dieser kleine Sicherungskasten gesagt?«


  Die Computersonde erklärte: »Hier heißt es, daß die Sicherheitspolizisten alle auf Alarme reagieren müssen. Sie sollen dann neue Positionen einnehmen und Gefahrenpunkte bewachen. Ich könnte an anderen Orten Alarm schlagen und sie von den gegenwärtigen Positionen abziehen.«


  »Das macht uns wahrscheinlich den Weg nicht ganz frei«, meinte Han, »aber immerhin haben wir uns dann mit weniger Gegnern herumzuschlagen. Tu es, Maxie.« Und dann war da ein anderer Gedanke. »Augenblick. Kannst du auch woanders Alarm schlagen?«


  Max Stimme überschlug sich fast vor Stolz: »Überall auf Orron III, Captain. Dieses Netz hat eine so riesige Kapazität, daß sie so ziemlich alles angeschlossen haben. Das spart Kosten, ist aber schlecht für die Sicherheit, wie, Captain?«


  »Aber ehrlich. Ja, tu, was du kannst: Feuer in den Kraftwerken, Aufstände in den Kasernen, Exhibitionisten in der Kantine  wozu du eben Lust hast, und möglichst auf dem ganzen Planeten.«


  Er überlegte, daß es vielleicht auch eine gute Idee sein könnte, ein paar falsche Alarme in den Weltraum hinauszuschicken  nur für den Fall, daß dort ein Wachschiff auf Kreisbahn war.


  Bollux, der die ganze Zeit stumm geblieben war, trat neben das Terminal und hielt sich bereit, Max in dem Augenblick wieder aufzunehmen, in dem der Computer seine Arbeit getan hatte. Rekkon stand neben ihm.


  »Es gibt hier zwei Wege, die offen sein könnten«, verkündete Max und ließ die betreffenden Positionen auf dem Bildschirm aufleuchten. Sie führten beide zu der Galerie, wo die Fall- und Steigschächte endeten. Die eine Route lag auf ihrem Stockwerk, die andere im Stockwerk darüber.


  In den Korridoren schrillten die Alarmsirenen. Die Bildschirme leuchteten auf und reagierten damit auf Max Manipulationen. Plötzlich wurde es düster, mit Ausnahme des Lichts, das von draußen durchs Fenster hereinfiel. Die automatischen Anlagen des Zentrums hatten, den Alarmvorschriften entsprechend, die Hauptenergiequellen abgeschaltet. Immer noch heulten Sirenen, die von Notaggregaten betrieben wurden.


  »Die Beleuchtung in den Korridoren wird sehr schwach sein«, erklärte Rekkon den anderen, als sie sich an der Tür sammelten. »Vielleicht können wir uns durchschleichen.«


  Vorsichtig setzte er Blue Max in den Brustbehälter von Bollux zurück. Der Android klappte die Brustplatte zu und schloß sich dann den anderen an der Tür an.


  »Wenn ich einen Vorschlag machen darf«, meinte der Android, »dann möchte ich sagen, daß ich vielleicht weniger Aufmerksamkeit als jemand von Ihnen erwecke. Ich könnte vorangehen, falls irgendwo Sicherheitspolizisten stehen.«


  »Das leuchtet ein«, erklärte Atuarre. »Die Espos werden ganz bestimmt einen Androiden nicht einfach niederschießen; das wäre Energievergeudung. Aber anhalten werden sie ihn, und damit sind wir gewarnt.«


  Die Tür öffnete sich, und Bollux trat in den Korridor hinaus; Das Quietschen seiner Federung war unüberhörbar.


  Die anderen folgten ihm  zuerst Rekkon und Han, dahinter Torm, Atuarre und Pakka kamen als nächste, und Chewbacca bildete die Nachhut. Der Wookiee beobachtete die Verschwörergruppe ebenso wie ihre Umgebung. Da die Möglichkeit bestand, daß es in der Gruppe einen Verräter gab, trauten er und Han niemandem, nicht einmal Rekkon. Die erste falsche Bewegung, die irgendeiner von ihnen machen würde, wäre für den Wookiee das Signal, zu schießen.


  Sie erreichten eine Biegung. Bollux ging voran. Als die anderen nachrückten, hörten sie: »Stehenbleiben! Du, Android, komm her!«


  Han spähte vorsichtig um die Ecke und entdeckte eine Anzahl schwerbewaffneter Espos, die sich um Bollux drängten. Er konnte einen Teil ihres Gesprächs auffangen, in erster Linie Fragen, ob der Android jemanden gesehen hätte.


  Bollux bot ein Bild eindeutiger Ignoranz und lethargischer Elektronik. Hinter den Espos erstreckte sich der Korridor bis zur Galerie mit den Fall- und Steigrohren, aber ebensogut hätten dieselben auf der anderen Seite des Korporationssektors liegen können.


  »Hier hat es keinen Sinn«, erklärte Han.


  »Dann müssen wir den gefährlicheren Weg einschlagen«, erwiderte Rekkon. »Folgt mir!«


  Sie trotteten den Weg zurück, den sie gekommen waren. Als sie die nächste Biegung im Korridor erreichten, hörten sie die Schritte einer weiteren Espo-Truppe.


  »Nächste Treppe«, wies Han Rekkon an, der sie noch ein paar Meter weiter führte und dann durch eine Tür verschwand.


  »Ganz leise«, flüsterte Han im Halbdunkel des nur notdürftig beleuchteten Treppenschachts. »Ein Stockwerk nach oben, dort sehen wir, ob wir an den Balkon herankönnen, von dem aus man auf die Schächte hinunterblickt.«


  Chewbacca bewegte sich trotz seiner mächtigen Gestalt ganz leise, ebenso wie die gelenkige Atuarre mit ihrem Jungen.


  Auch Rekkon schien daran gewöhnt, sich lautlos zu bewegen. Blieben also nur Han und Torm, die auf ihre Schritte achten mußten, und beide hatten alle Mühe, keinen Lärm zu verursachen.


  Als die Gruppe das nächste Stockwerk erreichte, fand sie es leer. Max Alarmsignale hatten die Wachen von ihren Posten abgezogen. Die Flüchtlinge rannten durch die Korridore wie durch einen Spiegelsaal und hielten sich dicht an den Wänden. Sie erreichten den Balkon, der den Blick auf die Galerie freigab. Geduckt arbeiteten sie sich an das Geländer heran.


  Han riskierte einen schnellen Blick und zog dann gleich wieder den Kopf zurück. »Sie bauen dort unten an den Schächten einen Blaster auf«, berichtete er. »Die Besatzung sind drei Espos. Chewie und ich erledigen das, ihr anderen haltet euch bereit. Chewie?«


  Der Wookiee gab eines seiner grollenden Geräusche von sich, und seine Finger spannten sich um die Armbrust. Dann setzte er sich geduckt in Bewegung, immer dicht an das Geländer gepreßt.


  Han beugte sich zu Rekkons Ohr und flüsterte: »Tun Sie uns einen Gefallen, und passen Sie hier auf. Wir können nur in eine Richtung gleichzeitig sehen.«


  Er huschte in entgegengesetzter Richtung von seinem Partner weg. Er bezweifelte, daß der Verräter es jetzt riskieren würde, etwas zu unternehmen. Er eilte parallel zum Geländer dahin, bog um die Ecke, rannte auf die nächste Wand zu. Wieder spähte er über das Geländer und sah, wie die großen, blauen Augen des Wookiee drüben hinter dem Geländer glänzten. Auf halbem Weg zwischen ihnen und einige Meter weiter unten nahm die Geschützmannschaft die letzten Einstellungen an dem schweren Blaster und seinem Dreibein vor. Nur noch ein paar Augenblicke, und sie würden den Deflektorschild der Waffe einschalten können. Wenn das geschah, war es beinahe aussichtslos, sie anzugreifen, und der Zugang zu den Fallschächten war für immer versperrt. Es war dann nur noch eine Frage der Zeit, bis man sie dingfest machen würde.


  Gerade beugte sich einer der Espos vor, um den Schild einzuschalten. Han richtete sich auf, feuerte. Der Mann, der den Schild einschalten wollte, sackte zusammen, griff sich an das verbrannte Bein. Aber einer der anderen, der offenbar nicht viel von Disziplin hielt, wirbelte herum und jagte einen Strom Strahlungsenergie aus einer kurzläufigen Waffe. Das Feuer schmolz das Material der Wände und des Geländers. Der Espo ließ die Waffe kreisen, suchte ein Ziel.


  Han mußte in Deckung gehen, als der Energieregen durch die Luft peitschte und Wände, Decke und alles mögliche andere traf. Daß dabei vielleicht unschuldige Passanten zu Schaden kommen könnten, schien in den Berechnungen des Espo keinen Platz zu haben.


  Aber dann stieß der Espo einen Schrei aus und stürzte, sein Finger löste sich vom Abzug, und erst jetzt hörte Han das metallische Sirren von Chewbaccas Armbrust. Wieder spähte er über das Geländer und sah den zweiten Mann über dem ersten liegen, getroffen von einem der kurzen Bolzen aus der Waffe des Wookiee. Chewbacca schob den Griff seiner Armbrust nach unten, um sie neu zu spannen und einen weiteren Bolzen einzulegen.


  Der dritte Mann aus der Blaster-Mannschaft stieß die Leichen seiner Kollegen mit Fußtritten weg, während er wild mit seiner Pistole um sich schoß und nach Hilfe schrie. Han erschoß ihn, als die Hände des Espo sich um den Kolben des schweren Blasters schlossen. Chewbacca war bereits über das Geländer geflankt.


  Han saß auf seiner Seite auf dem Geländer und rief: »Rekkon, los!« Und damit stieß er sich ab. Er kam schräg auf und rannte auf seinen Partner zu, um ihm dabei zu helfen, diverse Espos von der Blasterkanone wegzuzerren.


  Torm sprang auch herunter, landete trotz seines Gewichts leichtfüßig, und dann segelte Atuarre ihm nach, ganz Eleganz und Grazie. Ihr Sohn stieß sich vom Geländer ab, zog Gliedmaßen und Schwanz zu einem Salto ein und landete neben ihr. Atuarre versetzte ihm einen Klaps und schob ihn weiter, als wolle sie damit sagen, daß dies nicht der richtige Ort sei, um Kunststückchen zu zeigen, selbst wenn man ein akrobatischer Trianii war.


  Als letzter folgte Rekkon mit einem eleganten Sprung, als wäre dies etwas, das er jeden Tag tat. Han wunderte sich einen Augenblick über diesen vielseitigen Universitätsdozenten, der jedem Problem gewachsen zu sein schien. Indem Rekkon alle anderen vor sich herschickte, stellte er sicher, daß kein potentieller Spion zurückblieb, den dann ein ungeschützter Rücken in Versuchung hätte führen können.


  Vor den Schächten blieb Torm stehen, und das war ein Glück. »Die Felder sind abgeschaltet worden!« rief er.


  Rekkon und Atuarre waren im nächsten Augenblick neben ihm und fummelten am Notschalter neben der Schachtöffnung herum. Rekkon packte das Schutzgitter und riß es anscheinend mühelos weg.


  In den oberen Korridoren konnte man Poltern und Schreie hören. Han zwängte sich hinter die Blasterkanone und schaltete den Deflektorschild ein. »Köpfe hoch!« warnte er seine Begleiter. »Jetzt geht der Zauber los!«


  Eine Gruppe von Espos in Schutzkleidung, mit Karabinern und Maschinenpistolen bewaffnet, erschien oben auf dem Balkon, schwärmte aus und begann nach unten zu feuern. Ihre Strahlschüsse prallten in vielfarbigen Wellen vom Schild der Kanone ab. Torm, Rekkon und die anderen, die hinter Han am Notschalter des Fallschachts arbeiteten, waren für den Augenblick geschützt.


  Chewbacca stand hinter seinem Partner und feuerte immer wieder seine Armbrust ab, wenn sich ihm ein Ziel darbot. Bald war seine Waffe leer, und er zog ein weiteres Magazin aus seinem Munitionsgurt. Diesmal wählte er Explosivbolzen und fing gleich wieder zu schießen an. Die Detonationen erfüllten die Galerie mit Rauch und Donner.


  Han hatte die Mündung der Kanone steil nach oben gerichtet und strich mit Schüssen das Geländer ab. Schwere Blasterladungen blitzten und hallten, Teile des Geländers und des Balkons explodierten, schmolzen oder standen plötzlich in Flammen. Einige Espos wurden getroffen und fielen ins Stockwerk darunter, während der Rest sich hastig aus der Feuerlinie zurückzog und nur gelegentlich noch einmal vorsprang, um zu schießen.


  Han sorgte dafür, daß die Espos ihre Köpfe unten hielten, indem er immer wieder lange Feuerstöße abgab, auf den Boden des Balkons zielte und die Wände versengte. Die Energiestrahlen heizten die Galerie auf wie einen Schmelzofen. Rote Vernichtungsstrahlen zuckten hin und zurück. Han wußte, daß der Schild seiner Kanone dem beständigen Feuer nicht endlos standhalten würde.


  Ein Trupp gepanzerter Gestalten erschien in dem niedrigen Korridor, der zur Galerie führte. Han zog den Lauf der Kanone herunter und füllte den unteren Gang mit Wogen der Vernichtung. Auch diese Espos zogen sich zurück, hielten sich aber ebenso wie die anderen außerhalb seiner Reichweite, um immer wieder schießen zu können, wenn sich ihnen Gelegenheit dazu bot. Atuarre, Pakka und Torm zogen die Waffen, schlossen sich Han und Chewbacca an und beteiligten sich an dem Feuerwechsel, während Rekkon immer noch fieberhaft am Fallschacht arbeitete.


  »Rekkon, wenn Sie das nicht bald hinkriegen, ist es aus mit uns!« rief Han über die Schulter.


  Ein Espo gab einen Schuß ab, der vom Schild der Kanone abprallte. Han spürte die Hitze, die vom Deflektorschild bereits durchgelassen wurde, und schloß daraus, daß der Schild anfing, zusammenzubrechen.


  »Es hat keinen Sinn«, entschied Rekkon schließlich und wandte sich von dem Mechanismus ab. »Wir müssen einen anderen Fluchtweg finden.«


  »Das ist eine Einbahnstraße!« schrie Han, ohne sich umzusehen.


  Chewbaccas wilde Schreie übertönten den Lärm.


  »Dann machen Sie doch einen Kopfsprung in den Schacht!« rief Torm zurück.


  Hans Antwort ging in einem elektronischen Schnarren unter, das ihnen das Blut in den Adern gefrieren ließ. Es war ein Warnsignal, das in der ganzen Galaxis die gleiche Bedeutung hatte.


  »Strahlungsleck!« schrie Rekkon. »Das war keiner von den Alarmen, die Max ausgelöst hat!« Nicht nur das, dachte Han, sondern der Alarm ist gerade erst ertönt, und zwar genau in den Korridoren hinter der Galerie.


  Harte Strahlung ließ keinem von ihnen eine Chance; inzwischen baute sich bereits eine tödliche Dosis auf.


  Han rappelte sich auf. »Fertig machen! Wir müssen uns den Weg freischießen, sonst verbrennen wir hier!«


  Doch Atuarre übertönte mit schriller Stimme die Alarmsirenen: »Halt  seht doch!«


  Han hatte bereits den Blaster herausgerissen und bereitete sich darauf vor, ihn auf den nächsten Espo abzufeuern. Aber die Gestalt, die aus dem unteren Korridor auf sie zutaumelte, bewegte sich steif, hielt die Arme waagerecht ausgestreckt. Sie trug irgendeine Last.


  »Bollux!« rief Torm, und so war es auch.


  Der Android stelzte in das hellere Licht der Galerie. In jeder Hand hielt er einen kugelförmigen Lautsprecher. Drähte gingen von den Lautsprechern aus und führten zu seiner offenen Brust, wo sie ganz in der Nähe von Max Halterung befestigt waren. Aus den Lautsprechern schnarrte der Strahlungsalarm.


  Sie sammelten sich um Bollux und schnatterten in ihren verschiedenen Sprachen durcheinander. Han schmerzte der Kopf, doch er achtete nicht darauf, so froh war er, noch am Leben zu sein.


  Dann verstummte der Alarm. Bollux senkte die beiden Lautsprecher vorsichtig und löste geduldig die Kabel ab, während die anderen eine Erklärung von ihm verlangten.


  »Ich bin froh, daß mein Plan funktioniert hat, Lady und Gentlemen, aber ich muß gestehen, daß es nur eine Ausweitung von Max falschem Alarm war«, erklärte Bollux. »Er erfuhr von den Strahlungsalarmen, als er ins Netz geschaltet war. Unter seiner Anleitung habe ich diese beiden Lautsprecher von den Korridorwänden entfernt und sie angepaßt. Die Korridore sind jetzt leer. Die Schutzanzüge der Espos eignen sich nur zum Kampf, schützen aber nicht gegen Strahlung. Sie scheinen sich recht hastig zurückgezogen zu haben.«


  Han sagte: »Schaff Max zu den Fallschächten! Wenn er sie nicht wieder in Gang setzen kann, nützt das Ganze nicht viel.«


  Er zerrte Bollux hinüber. »Alle Schächte abgeschaltet, wie?« zirpte Blue Max. »Kein Problem, Captain.«


  »Schalt sie einfach wieder ein«, meinte Han und fügte hinzu: »Was versteht überhaupt ein Knirps wie du von Problemen?«


  Die Brustplatte von Bollux öffnete sich, während der Android auf das Schaltbrett zuging. Aber der Adaptereinsatz lag zu hoch. Also hängte sich Chewbacca, der ihnen am nächsten stand, die Armbrust um, holte Max aus seinem Behälter und hielt den Computer an das Schaltbrett des Fallschachts. Max Adapter schob sich vor und klickte ein. Die Metallriegel bewegten sich. Das Schaltbrett leuchtete auf.


  »Es funktioniert«, freute sich Rekkon. »Schnell, folgt mir, ehe es jemand bemerkt und das Ding wieder abschaltet!« Er gab Han ein Zeichen, so heimlich, daß niemand anderer es merkte, und der Pilot wußte, daß er als letzter gehen sollte.


  Rekkon war sich immer noch nicht sicher, wieweit er sich auf seine Leute verlassen konnte. Er sprang in den Fallschacht, und Atuarre folgte ihm. Pakka schlug erneut einen Salto, und sein Schwanz ringelte sich hinter ihm im Schwebefeld. Torm sprang, mit der Waffe in der Hand, hinterher.


  Sie konnten Schritte im Korridor hören. Immer noch mit Blue Max unterm Arm sprang Chewbacca in den Fallschacht. Han blieb noch ein paar Augenblicke, um einen Schuß auf die ungeschützte Flanke der Blasterkanone abzugeben. Es gab einen hellen Blitz, als die Energieversorgung sich kurzschloß.


  Han wirbelte herum und warf sich mit einem Kopfsprung in den Schacht, wie Torm ihm das angeraten hatte. Er hörte die Kanone explodieren.


  Sie flogen hinter Rekkon durch den Schacht. Immer wieder sahen sie sich um und warteten besorgt auf den ersten Blasterstrahl, der in den Schacht fegen würde, aber es kam keiner. Han schloß daraus, daß die Espos durch die Explosion der Kanone aufgehalten worden waren. Hoffentlich brauchten sie eine Weile, bis sie bemerkten, daß der Fallschacht wieder eingeschaltet war. Insgeheim befürchtete Han, daß ihr gemächlicher Flug jeden Augenblick in einen schnellen Fall übergehen könnte, weil nämlich das Feld wieder abgeschaltet werden würde, und daß dadurch er und Chewie  nein, sie alle  in den Tod stürzen würden.


  Sie schwebten bis zu dem Stockwerk hinunter, in dem die Garagen lagen. Dort verließ Rekkon den Fallschacht und winkte den anderen zu, ihm zu folgen. In der Ferne heulten immer noch die Alarmsirenen. Sie betraten eine weitläufige Parkfläche.


  »Ich dachte, es würde hier irgendeine Art von Flieger geben«, sagte Rekkon, »aber darin habe ich mich wohl getäuscht.«


  »In den Schacht steigen wir nicht wieder, das steht fest«, erklärte Han.


  »Dort ist ein Bodenschweber, nehmen wir den«, schlug Atuarre vor.


  Sie zwängten sich hinein, und Han übernahm das Steuer, während Rekkon sich neben ihn setzte. Chewbacca nahm mit den anderen auf der Ladefläche Platz. Er wandte seinem Partner den Rücken zu und ließ die anderen nicht aus den Augen, während er ein neues Magazin in seine Armbrust schob.


  Ehe der Wookiee Zeit hatte, Max in der Brust von Bollux zu verstauen, hatte Han den Gleiter schon in Bewegung gesetzt. Sie schossen davon, rasten die Rampe hinauf, verfehlten die Wand nur um Millimeter. Han hatte den Steuerknüppel nach vorn geschoben und jagte den Gleiter mit Höchstgeschwindigkeit dahin. Die Rampe wand sich wie ein Schraubenzieher nach oben, und die Mauern fegten in atemberaubendem Tempo an ihnen vorbei. Rekkon begriff jetzt, daß er gut daran getan hatte, dem Jüngeren das Steuer zu überlassen.


  Han hoffte, daß noch niemand auf die Idee gekommen war, den Computerkomplex abzusperren, und so war es auch. Die Polizei war mit einem zu großen Anfall von Katastrophenberichten beschäftigt. Es war gerade, als wäre auf Orron III plötzlich die Hölle losgebrochen.


  Der Gleiter fegte wie das Geschoß aus dem Lauf einer altmodischen Feuerwaffe aus der Garage. In seiner Hast hatte Han sich eine Öffnung gewählt, die eindeutig als Einfahrt gekennzeichnet war. Ein Verkehrsüberwachungsroboter registrierte prompt das Kennzeichen des Gleiters für eine Geldstrafe.


  Der Gleiter fegte durch die Stadt, zum Teil von Rekkons Anweisungen, zum Teil auch durch Hans Instinkte gelenkt. Dann hatten sie den Stadtrand hinter sich und preschten über die fusionsgeformte Straße dahin. Jeglicher Verkehr wich ihnen aus. Han war froh, daß er sich am Raumhafen orientiert hatte, während sie in Rekkons Büro gewesen waren. Da die Kabine offen war, zog der Wind unsanft alle Insassen des Gleiters in Mitleidenschaft, zerzauste ihnen Haar, Pelz und Kleidung und vereitelte jegliches Gespräch.


  Als sie kurz vor dem Raumhafen um eine der letzten Kurven fegten, stellte Han fest, daß es in all der Bürokratie offenbar doch jemanden gab, der nachgedacht hatte. Der Gleiter wäre fast mit voller Wucht in eine Straßensperre gekracht, einen Espo-Schwebetransporter, der quer über der Chaussee parkte, und dessen Zwillingskanonen nach einem Ziel suchten.


  Han riß am Knüppel, trat die Hilfspedale und jagte sein kleines Fahrzeug von der Straße herunter. Die Maschine heulte auf, der flach gebaute Gleiter tauchte in das hohe Korn und raste weiter.


  Das Korn, Arcon-Hybrid, stand so hoch, daß es den Gleiter sofort verschluckte und vor den Blicken der verdutzten Espos verbarg. Dennoch steuerte Han Zickzackkurs, um auf Nummer sicher zu gehen, und die Espos feuerten, obwohl sie kein Ziel hatten, wahrscheinlich aus schierer Enttäuschung. Der Schwebetransporter war ein Bodeneffekt-Fahrzeug, das nicht imstande war, über das Feld aufzusteigen. Das wußte Han, und das bedeutete, daß die Espos, wenn sie die Verfolgung aufnehmen wollten, selbst auch ein wenig Cornflakes essen mußten.


  Han mußte aufstehen und den Kopf über die Windschutzscheibe heben, um sich auch nur einigermaßen zu orientieren. Der Gleiter bahnte sich seinen Weg durch dichte Reihen von Hybrid-Korn und wirbelte hinter sich eine Wolke von Staub und Spreu auf. Binnen weniger Augenblicke war das ganze Gitterwerk des Gleiters mit Halmen bedeckt, die sich dort irgendwie verhängt hatten, und das Fahrzeug sah wie ein seltsamer Erntewagen aus.


  Chewbacca war ebenfalls aufgestanden. Er deutete über die Schulter seines Partners nach vorn. Han stellte keine Fragen, sondern änderte den Kurs. Er mußte den Knüppel hart herumreißen, um vorbeizukommen an dem Hindernis, einem Berg aus gelbem Metall, einer der mächtigen, automatischen Farmmaschinen, die sich langsam und geduldig durch die endlosen Felder von Orron III fraßen.


  Danach erreichten sie wieder freies Land, besser gesagt, Land, das die Erntemaschine schon kahlgefressen hatte. Han zog den Gleiter in einem weiten Bogen herum, orientierte sich erneut am Raumhafen mit seinen aufgereihten Kolossen der Raumleichter und schoß auf sie zu.


  In diesem Augenblick brach auch der Espo-Schwebetransporter durch, wenn auch weiter unten im Feld. Han hatte keine Zeit, sich um ihn zu kümmern, statt dessen steuerte er einen noch wilderen Zickzackkurs, um den Kanonieren des Espo-Schwebers die Arbeit schwerzumachen.


  Blastersalven zischten rings um den Gleiter durch die Luft und ließen in den Stoppeln hier und dort Flammen emporzüngeln.


  Han riß den Gleiter im rechten Winkel herum, versuchte aus der Feuerlinie zu kommen, aber die Kanonen des Schwebetransporters schossen sich immer besser auf ihn ein.


  Eine Salve nach der anderen pfiff knapp und knapper an ihm vorbei. Er riß den Knüppel nach Backbord, doch der Kanonier war schlauer gewesen und hatte bereits einen Schuß dorthin abgesetzt. Unmittelbar unter dem Fahrgestell des Gleiters wurde der Boden aufgerissen.


  Der Gleiter ruckte unsanft zur Seite, seine Nase bohrte sich in den weichen Boden, und die Maschine ging kaputt. Dampf quoll aus dem Motorraum, das kleine Fahrzeug hatte eine tiefe Furche in das Stoppelfeld geschnitten.


  Han, der darum kämpfte, die Gewalt über sein Fahrzeug nicht zu verlieren, mußte im letzten Augenblick doch den Steuerknüppel loslassen. Er stieß mit dem Kopf gegen die Windschutzscheibe, wurde aus dem Führersitz geschleudert und blieb auf dem Rücken liegen. Er blickte zum Himmel von Orron III auf, der sich um ihn drehte, und fragte sich, ob sein ganzes Skelett wohl zu Konfetti verarbeitet worden war. Genau so fühlte er sich nämlich.


  »Alles aussteigen!« rief er benommen. »Gepäckausgabe ist links!«


  Die anderen taumelten aus dem Gleiterwrack. Han spürte, wie jemand ihn aufhob, als wäre er ein Kind. Rekkons dunkle Fäuste hielten ihn an seiner Weste gepackt. Zu seiner Freude stellte er fest, daß er noch ganz war.


  »Lauft zum Zaun des Raumhafens!« rief Rekkon den anderen zu.


  In der Ferne wurde das Pfeifen des Espo-Schwebers lauter.


  Han schüttelte sich. Der Schweber rückte immer näher. Rekkon zog Han hinter den Bug des Gleiters und begann seine übergroße Disrupter-Pistole einzustellen. Han zog den Blaster. »Chewie, treib sie an!« rief er.


  Der stimmgewaltige Wookiee, der sich immer noch Blue Max unter den Arm geklemmt hatte, trieb die anderen an. Atuarre und Pakka rannten davon, wobei die Trianii-Frau ihren Sohn halb schleppte, halb hinter sich her zog. Torm folgte ihr in knappem Abstand. Selbst Bollux bewegte sich mit langen, eckig wirkenden Sprüngen, ohne an den Schaden zu denken, der damit vielleicht seinem Kreiselsystem oder den Schwingungsdämpfern zugefügt werden konnte. Chewbacca hatte die Nachhut übernommen und sah sich häufig über die Schulter um.


  Vor ihnen dehnte sich ein weiteres Kornfeld, das gerade von einer der riesigen Erntemaschinen gemäht wurde, und dahinter war der Sicherheitszaun des Raumhafens.


  Han spürte etwas Warmes, Feuchtes an der Stirn, wischte sich ab und sah Blut an seinen Fingern; das hatte er der Windschutzscheibe des Gleiters zu verdanken. Rekkon, der inzwischen seinen Disrupter eingestellt hatte, wartete darauf, daß der Schwebetransporter in Schußweite kam. Dessen Fahrer, der die zum Zaun rennenden Gestalten sah, bemerkte die beiden Männer nicht, die sich hinter dem Gleiterwrack verborgen hielten. Als der Espo nahe genug herangekommen war, stützte Rekkon beide Unterarme auf die Nase des Gleiters und feuerte. Er hatte seinen Disrupter auf volle Leistung gestellt, und nun entleerte sich die mächtige Waffe in einer kurzen Flut alles vernichtender Energie.


  Han mußte sein Gesicht abschirmen. Was für ein Risiko Rekkon doch einging! Ebensogut hätte der Disrupter ihm in der Hand explodieren und sie beide töten können.


  Aber der Disrupterstrahl hüllte Motorhaube und Windschutzscheibe des Schwebetransporters ein. Das Espo-Fahrzeug rutschte zur Seite, schleuderte und pflügte eine mächtige Furche.


  Han ließ die Hände wieder sinken. Er sah, daß der Lauf von Rekkons Pistole weiß glühte und das Gesicht des Gelehrten halb verbrannt war. Rekkon warf die unbrauchbar gewordene Pistole weg.


  »Sie müssen auf ein paar verdammt harte Schulen gegangen sein«, meinte Han nur, als er sich aufrichtete und sich anschickte, weiterzulaufen.


  Rekkon, der den umgekippten Schweber beobachtete, hörte nichts. Gepanzerte Espos quollen aus dem Wagen, um die Verfolgung zu Fuß fortzusetzen. Die Zwillingskanone war unter dem Fahrzeug zerdrückt worden. Rekkon trat ein oder zwei Schritte zurück und sagte: »Jetzt ist der Augenblick für uns gekommen, hier zu verschwinden, Captain Solo.«


  Han jagte ein paar Schüsse zu den Espos hinüber, die noch ziemlich weit entfernt waren. Trotzdem warfen sie sich zu Boden. Dann rannte Han hinter Rekkon her. Er überlegte, ob die Espos wohl auf Schußweite nachrücken konnten, ehe er den Zaun erreichen und ihn irgendwie überwinden konnte. Wenn man alle Umstände bedachte, schienen die Espos wohl die besseren Chancen zu haben.


  Einige Augenblicke lang rannte Han nur hinter Rekkons wirbelnden Sandalen her und wartete darauf, daß ein Blasterstrahl ihm die Schulterblätter versengte. Dann hob er den Kopf und holte Luft. Die monströse Erntemaschine arbeitete sich unentwegt durch das Meer von Halmen, und ihr gähnendes Maul schnitt eine zwanzig Meter breite Schneise und schüttete das Korn hinter sich auf eine mächtige Ladefläche.


  Han und Rekkon schlugen einen weiten Bogen um die Maschine, und Han versuchte, sich zu orientieren. Er entdeckte Gestalten zwischen den Kornhalmen, konnte sie aber nicht identifizieren.


  Zu seiner Linken flammte es auf, ein Beweis dafür, daß die Espos aufholten. Han und Rekkon schlugen einen Haken nach rechts, um den riesigen Agriroboter zwischen sich und ihre Verfolger zu bekommen. Dann wühlten sie sich wieder durch eine Welt rotgoldener Halme und entdeckten hin und wieder einen ihrer Begleiter vor sich in der Ferne.


  Plötzlich blieb Han stehen. Rekkon bemerkte es und hielt ebenfalls an. Beide keuchten, und Han fragte: »Wo ist Chewie?«


  »Vor uns, neben uns  wer kann das in diesem Feld schon wissen?«


  »Quatsch! Er ist der einzige, den man selbst hier leicht entdecken müßte.« Han richtete sich auf, seine Seite stach ihn. »Das bedeutet, daß er dort hinten ist.«


  Er hastete den Weg zurück, den er gekommen war, und ignorierte Rekkons Rufe. Als er wieder ins Freie trat, sah er sofort, was geschehen war. Chewbacca hatte erkannt, daß die Espos eine gute Chance hatten, seine Begleiter zu überholen, ehe diese den Raumhafen erreichten. Irgendein größeres Ablenkungsmanöver war also erforderlich, um sie zu retten, und so war der Wookiee stehengeblieben, um eben ein solches in Szene zu setzen.


  Als Han ihm zurief, zurückzukommen, zog Chewbacca sich gerade an der Flanke der mächtigen Erntemaschine hoch, die ihren vorprogrammierten Kurs fuhr. Die Maschine hatte schon den größten Teil des Weges zu den Espos zurückgelegt.


  Jetzt kletterte der Wookiee den letzten Meter in die Höhe und erreichte den obersten Punkt des Agriroboters, die Stelle, wo sich das Steuerzentrum befand.


  Chewbacca fing an, am Schutzdeckel zu zerren. Der Deckel bestand aber aus widerstandsfähigem Material und ließ sich nicht bewegen. Han und Rekkon sahen zu, wie Chewbacca sich setzte, um eine bessere Hebelwirkung zu haben, und dann seine ganze Kraft zur Wirkung brachte.


  Der Deckel platzte auf, und der Wookiee arbeitete in fieberhafter Hast, löste Verbindungen und schob Teile des Steuermechanismus beiseite, um Platz für Blue Max zu schaffen. Er vermochte bei dem Lärm, den die Maschine verursachte, unmöglich Hans heisere Rufe zu hören, auch konnte er von seinem Platz aus nicht die drei Espos sehen, die eine der Serviceleitern gepackt hatten und ebenfalls auf die gigantische Maschine kletterten.


  Han war viel zu weit entfernt, um schießen zu können. Die riesige Erntemaschine erzitterte, als Blue Max die Kontrolle übernahm und sich zu orientieren versuchte. Gerade als die Espos oben angekommen waren und ihre Waffen auf Chewbaccas Rücken richteten, ging wieder ein Ruck durch die Erntemaschine.


  Ein Espo wäre beinahe gefallen und stieß deshalb einen erschreckten Schrei aus, so daß der Kopf des Wookiee herumfuhr, als die drei sich festzuklammern versuchten.


  Chewbaccas Schuß explodierte vor der Brust eines der Männer und warf ihn von der Maschine. Aber als der Wookiee sich herumdrehte und feuerte, verlor er selbst das Gleichgewicht.


  Die Erntemaschine beschrieb einen scharfen Bogen, und der Wookiee mußte einen verzweifelten Satz machen, um sich an einem Träger festzuhalten. Das gelang ihm zwar, aber seine Armbrust entfiel ihm.


  »Chewie!« brüllte Han und wollte losrennen, doch Rekkons Pranke schloß sich um seine Schulter und hielt ihn fest. »Sie können nicht zu ihm!« rief der Gelehrte, und damit hatte er recht.


  Weitere Espos sammelten sich um den langsam dahinrollenden Agriroboter. Chewbacca, waffenlos, gewann sein Gleichgewicht zurück und warf sich auf die beiden übriggebliebenen Espos, ehe die sich von ihrem Schrecken erholt hatten. Er umfaßte einen in einer tödlichen Umarmung und trat nach dem zweiten, aber irgendwie schaffte es dieser, sich am Bein des Wookiee festzuklammern und es nicht mehr loszulassen.


  Blue Max hatte die Erntemaschine unter Kontrolle, soviel stand fest. Er drehte die Maschine herum und versuchte, sie eine ganze Gruppe von Espos verschlingen zu lassen. Von der schlimmen Lage, in welcher der Wookiee sich befand, wußte Max infolge des primitiven Lenksystems der Erntemaschine nichts. Das Steuermanöver führte dazu, daß Chewbacca und die beiden Espos heruntergeschleudert wurden. Sie stürzten in die Tiefe, und der Wookiee schaffte es irgendwie, auf den beiden anderen zu landen. Trotzdem war der Humanoid benommen, und ehe er sich wieder erheben konnte, umringte ihn eine Schar Karabiner schwingender Espos.


  Han mühte sich immer noch ab, Rekkons Griff zu lösen, und spürte nun, wie etwas ihn schüttelte, bis seine Zähne klapperten. Rekkon herrschte ihn an: »Das sind doch Dutzende! Sie haben keine Chance!«


  Han fuhr herum und riß seinen Blaster heraus. »Loslassen! Das ist mein Ernst!«


  Rekkon sah an Hans Blick, daß dieser tatsächlich nicht spaßte; Han würde jeden töten, der sich zwischen ihn und Chewbacca stellte. Die mächtigen, schwarzen Hände Rekkons lösten sich. Mit der Waffe in der Hand rannte Han auf die Espos zu.


  Im nächsten Augenblick wußte er nicht, wie Rekkon ihn getroffen hatte. Hans ganze Wirbelsäule schien plötzlich in Flammen zu stehen, und dann hüllte ihn eine blendende Lähmung ein. Vielleicht war es ein Nervenstoß oder ein Schlag auf eine Stelle, die besonders empfindlich war. Jedenfalls stürzte Han zu Boden wie eine Marionette, deren Fäden man durchschnitten hat.


  Die Erntemaschine, die sich nun viel schneller bewegte, fuhr auf die Espos zu. Diese feuerten zwar auf sie, aber eine so unkomplizierte Maschine wie der Erntegigant ließ sich nur schwer mit Handfeuerwaffen aufhalten. Zwar wurden ein paar unwichtige Stücke der Verkleidung und einige Schneiden abgerissen, dennoch wälzte sich der Agriroboter weiter. Einige Espos, die sich in dem dichten Kornfeld nicht schnell genug bewegten, verschwanden in dem mächtigen Maul der gigantischen Erntemaschine.


  Endlich hatte Max Chewbaccas schwierige Lage erkannt und steuerte die Erntemaschine so, daß dem Wookiee Gelegenheit geboten wurde, sich wieder an Bord zu schwingen. Aber Chewbacca war von einem ganzen Rudel Espos umgeben. Max konnte sie nicht angreifen, aus Sorge, Chewbacca selbst dabei zu verletzen.


  Blue Max wünschte verzweifelt, Bollux wäre hier, um ihm zu sagen, was er tun sollte; der Computer war der Ansicht, solchen Entscheidungen noch nicht gewachsen zu sein. Aber da ihm keine andere Möglichkeit offenstand, begriff Max jedenfalls, daß er sich den anderen anschließen mußte. Wieder änderte die schwerfällige Erntemaschine ihren Kurs, Max löste den Geschwindigkeitsregulator, und dann jagte sie so schnell sie konnte auf den Raumhafen zu.


  Han registrierte wie durch einen Nebel, daß Rekkon ihn sich auf die Schulter stemmte; er war kaum imstande, klar zu sehen. Aber als Max vorbeirollte, machte Rekkon ein paar lange Schritte, dann einen Satz und klammerte sich an der Seitenflanke der Erntemaschine fest. Er zog sich an einer kurzen Leiter hinauf und setzte Han auf einem schmalen Laufgang ab.


  Irgendwie schaffte Han es, den Kopf zu heben. In der Ferne konnte er sehen, wie die Espos seinen Freund als Gefangenen davonschleppten.


  Han bemühte sich verzweifelt, hinunterzuspringen, um Chewie zu helfen. Doch im gleichen Augenblick packte Rekkon ihn wieder und hielt seine Arme mit eiserner Kraft fest.


  »Er ist mein Freund«, stieß Han hervor und wand sich.


  Wieder schüttelte Rekkon ihn. »Dann helfen Sie Ihrem Freund!« dröhnte seine Baßstimme. »Finden Sie sich mit den Fakten ab! Sie müssen sich retten, um ihn retten zu können!«


  Der Hüne verstummte und Han wußte, daß Rekkon recht hatte. Han hörte auf, den langsam kleiner werdenden Punkten nachzublicken, die Chewbacca und die Espos waren.


  Han senkte betrübt den Blick. »Chewie  Chewie…«
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  Beim Überholen der Flüchtenden verlangsamte Max jeweils die Fahrt der Erntemaschine, um jeden einzelnen aufzunehmen. Der erste war Bollux, der trotz aller Anstrengung hinter die anderen zurückgefallen war; er machte einen letzten Satz mit einem tiefen Boing seiner Stoßdämpfer, fand einen Griff, an dem er sich festhalten konnte, und zog sich hinauf. Dann kam Torm, der neben dem Agriroboter herrannte und einen athletisch-eleganten Aufsprung schaffte. Als letzte kamen Atuarre und Pakka an Bord, wobei das Junge sich an den Schwanz seiner Mutter klammerte.


  Rekkon hielt Han immer noch auf dem Laufsteg fest und sagte zu ihm: »Captain, Sie müssen einfach akzeptieren, daß Sie hier nichts ausrichten können. Ihre Chance, Chewbacca auf Orron III zu befreien, ist verschwindend gering. Und, viel wichtiger, es ist sehr zweifelhaft, daß er lange hier sein wird. Man wird ihn ganz bestimmt zum Verhör schaffen wie die anderen auch. Unsere Mission ist jetzt dieselbe wie die Ihre. Es ist beinahe sicher, daß man den Wookiee dem Gros der speziellen Feinde der Sektorbehörde beigeben wird.«


  Han wischte sich das Blut von der Stirn, richtete sich auf und fing an, eine Leiter an der Außenwand der Maschine emporzuklettern.


  »Wo wollen Sie hin?« fragte Rekkon ihn.


  »Irgend jemand muß Max ja sagen, wo er hinfahren soll«, antwortete Han.


  Der Raumhafen wurde von einem Zaun aus feinem Geflecht, das zehn Meter hoch war und eine tödliche Ladung trug, geschützt. Ein Mann ohne besondere Schutzkleidung hatte keine Chance, diesen Zaun zu überwinden, aber die Erntemaschine bot besonderen Schutz.


  »Alle auf die Laufstege!« rief Rekkon. »Stellt euch auf die Isolierstreifen!«


  Seine Begleiter und auch Han leisteten der Anweisung Folge und setzten die Füße auf die dicken Isolierpolster der Laufstege.


  Im gleichen Augenblick, in dem die Erntemaschine den Zaun berührte, schaltete Max die Schneidebalken ein. Rings um den Agriroboter blitzte und knatterte es, und lange Funkenketten sprangen auf die mächtige Maschine über. Die Schneidebalken der Maschine zerrissen den Zaun, und ein zwanzig Meter breites Stück wurde einfach niedergewalzt. Das Abwehrfeld erlosch. Die riesige Maschine walzte über die Landefläche.


  Han richtete sich auf, blickte auf Max hinunter, der in der Steuernische hockte, und fragte ihn: »Kannst du diese Kiste so programmieren, daß sie ohne dich fährt?«


  Der Fotorezeptor der Computersonde drehte sich herum und fixierte ihn. »Dafür ist diese Maschine gebaut, aber sie kann sich nur einfache Dinge merken, Captain. Für einen Roboter ist sie ziemlich dumm.«


  Han überlegte. »Die Espos schicken ihre Leute zur Passagierabteilung des Hafens. Sie denken ganz bestimmt nicht daran, daß wir mit einem Leichter fliehen wollen. Aber auf diese Kiste hier werden sie bestimmt achten, Max. Stell sie so ein, daß wir ein paar Sekunden Zeit haben, um abzuspringen, und daß sie dann auf den Passagierabschnitt des Hafens zufährt.«


  Den anderen rief Han zu: »Zeit zum Absteigen! Alles runter!«


  Blue Max verriet durch eine Vielfalt von Geräuschen, welche Mühe er sich geben mußte. Dann verkündete er: »Geschafft, Captain!«


  Han beugte sich vor, als Max sich vom Steuer der Erntemaschine löste, zog die Leitungen heraus, die Chewbacca eingesteckt hatte, und hob den Computer aus seinem Nest. In einer Vertiefung an Max Oberseite war eine Trageschlaufe angebracht. Han zog sie heraus und hängte sich Max über die Schulter.


  Als er unten ankam, erwarteten ihn Rekkon und die anderen bereits. Alle sprangen zurück, als die Erntemaschine sich wieder in Bewegung setzte, eine Drehung machte und zwischen den abgestellten Leichtern davonpolterte. Noch während der Fahrt hatte Han in nicht zu weiter Entfernung den Leichterrumpf entdeckt, in dem sich die Millennium Falcon verbarg. Er gab Blue Max an Bollux zurück und rannte auf sein Schiff zu. Die anderen mühten sich redlich, mit ihm Schritt zu halten.


  Die Außenschleuse des Leichters war natürlich nicht abgeschlossen. Han schob sie beiseite und betätigte mit einem Knopfdruck Rampe und Innenschleuse. Dann sprang er ins Cockpit und begann Hebel zu drücken und Schalter zu drehen, um sein Schiff zum Leben zu erwecken. Er schrie: »Rekkon, sagen Sie Bescheid, wenn alle an Bord sind!«


  Er stülpte sich die Kopfhörer über und schlug alle Vorsicht in den Wind. Zum Teufel mit den Checks. Er fuhr sämtliche Motoren des Leichters gleichzeitig auf Vollast und betete, daß ihm keiner beim Start durchbrannte.


  Seine größte Hoffnung lag im Wesen der Bürokratie. Irgendwo hinter ihnen auf den Feldern würde der Leiter der Espo-Abteilung versuchen, seinem Vorgesetzten zu erklären, was geschehen war. Dieser Mann würde seinerseits Verbindung mit der Sicherheitsgruppe des Hafens aufnehmen und ihr Bericht erstatten. Wenn die Kommandokette genügend lang und schwerfällig war, hatte die Falcon eine Chance.


  Han streifte seine Handschuhe über und beendete seine Vorbereitungen in dem Gefühl, daß etwas fehlte. Er war es gewöhnt, sich seine Aufgaben mit Chewbacca zu teilen, und jede Einzelheit der Startroutine erinnerte ihn aufs neue daran, daß sein Freund nicht da war.


  Er überprüfte die Anzeigegeräte des Leichters und stieß einige seiner saftigeren Flüche aus. Bollux, der ins Cockpit gestampft kam, um Rekkons Meldung zu überbringen, daß alle startbereit seien, fragte ihn: »Stimmt etwas nicht, Captain?«


  »Dieser Scheiß-Leichter stimmt nicht! Irgendein übereifriger Beamter hat ihn bereits aufgefüllt!«


  Die Instrumente bewiesen, daß Han recht hatte. Im mächtigen Rumpf des Leichters ruhten bereits einige hunderttausend Tonnen Getreide. An einen Blitzstart war also nicht zu denken.


  »Aber, Sir«, fragte Bollux mit seiner gemessenen Stimme, »können Sie den Leichterrumpf nicht einfach abtrennen?«


  »Wenn die Explosivkupplungen funktionieren und wenn ich die Falcon dabei nicht beschädige, muß ich immer noch durch das Radarnetz des Hafens schlüpfen und an einem Wachschiff vorbeikommen.«


  Er drehte sich um und schrie in die Passagierkabine: »Rekkon! Schicken Sie jemanden zu den Geschütztürmen! Es ist möglich, daß wir kämpfen müssen!«


  Han konnte die Bug- und Rumpfgeschütze auch über Servosteuerung vom Cockpit aus betätigen, aber eine Fernsteuerung war ein schwacher Ersatz für einen lebenden Kanonier. »Und schraubt euch den Nabel fest, wir starten in zwanzig Sekunden!«


  Innerlich kochte Han. Er war wütend, daß die Maschinen des Leichters soviel länger als die der Falcon zum Warmlaufen brauchten.


  Die Hafenkontrolle hatte inzwischen zur Kenntnis genommen, daß der Leichter sich startbereit machte, und begann, immer noch in dem Glauben, es handle sich um ein Robotschiff, Befehle zu übermitteln, daß der Start abzubrechen sei. Han hatte natürlich schon lange auf Handsteuerung geschaltet und ließ den Computer des Leichters die Startfreigabe bestätigen, so, als hätte er sie erhalten. Die Hafenkontrolle wiederholte ihren Befehl und war überzeugt, neben den anderen Problemen der letzten Stunde es nun auch noch mit einem Computerdefekt zu tun zu haben.


  Han fuhr die Maschinen hoch. Der Leichter wälzte sich aus seiner Grube, bog den Ladekran zur Seite und ignorierte alle Anweisungen, abzuwarten. Han hatte jetzt bessere Sicht und entdeckte den verlassenen Agriroboter. Dieser hatte das Hafengelände bis zur Hälfte durchmessen und war von Espo-Schwebern, Gleitern und Selbstfahrartillerie umgeben.


  Die Erntemaschine wies schwere Schäden auf, gehorchte aber immer noch ihren Befehlen und versuchte weiterzufahren. Von allen Seiten schlugen Schüsse in sie ein und brachten die mächtige Maschine endgültig zum Stehen. Sie rissen Platten ihrer Verkleidung ab und zerschmolzen den größten Teil ihres Chassis. Es schien offenbar niemanden mehr zu interessieren, hier Gefangene zu machen. Die Energieversorgung der Erntemaschine ging in einem feurigen Ball hoch, und der Roboter wurde mit einer Gewalt auseinandergerissen, die einige der Espo-Kanonen umwarf.


  Als der Leichter schwerfällig und mühsam höher stieg, wobei er das Schnattern der Hafenkontrolle ignorierte, sah Han die Stelle, wo Chewbacca gefangengenommen worden war. Eine Anzahl von Espo-Fahrzeugen hatte sich um das Wrack des Schwebetransporters gruppiert. Han konnte nicht erkennen, ob sein Partner sich noch dort befand oder bereits weggeschafft worden war; jedenfalls wimmelten die Felder von Sicherheitspolizisten. Rekkon hatte recht gehabt, umzukehren wäre Selbstmord gewesen.


  Plötzlich ging eine konvulsivische Erschütterung durch den Leichter, und den Passagieren der Falcon war es, als hätte sie jemand am Kragen gepackt und schüttle sie. Han schaltete mit einem besorgten Gefühl die Heckschirme ein. Bollux, der beinahe zu Boden gestürzt wäre, ließ sich in den Navigatorsessel fallen und erkundigte sich, was los sei. Han ignorierte ihn.


  Was er und Chewbacca unmittelbar vor der Landung entdeckt hatten, war tatsächlich ein Wachschiff in transpolarem Orbit gewesen. Selbst Rekkon hatte nicht gewußt, welch großen Wert die Sektorbehörde auf Orron III legte. Achtern des Leichters kam jetzt ein Dreadnought heran, eines der mächtigen Schiffe aus der alten Invisible-Klasse, ein Monstrum von über zwei Kilometer Länge, das von Kanonentürmen, Raketenrohren, Schleppstrahlprojektoren und Deflektorschirmen starrte und gepanzert war wie ein Berg aus Proton-Stahl. Der Dreadnought rief sie an, befahl zu stoppen und identifizierte sich gleichzeitig als ›Shannadors Revenge‹.


  Ihre Schleppstrahlen saugten sich am Leichter fest, wobei im Vergleich dazu der Strahl des Leichters auf Duroon nicht viel mehr als ein kleiner Fingerzeig gewesen war.


  »Jetzt ist Feierabend«, stellte Han fest, machte seine Waffen schußbereit und ließ die Deflektorschirme anlaufen, wohl wissend, daß das gar nichts nützte. Der Dreadnought verfügte über genügend Waffen, um ein Dutzend Schiffe wie die Falcon festzuhalten und in Staub zu verwandeln. Han schaltete das Intercom ein. »Dieser Ruck kam von einem Schleppstrahl. Alles ruhig bleiben  es könnte unangenehm werden.«


  Als ob wir die geringste Chance hätten, dachte er bei sich. Dennoch hatte er nicht die Absicht, sich lebend fangen zu lassen. Besser, die Laufbahn von ein paar Espos abzukürzen und mit Stil unterzugehen.


  Von draußen waren reißende, fetzende Geräusche zu hören. Einige der Aufbauten, die durch die Umbauarbeiten am Rumpf geschwächt oder gelockert worden waren, hatten sich unter dem Schleppstrahl völlig gelöst und flogen der ›Shannadors Revenge‹ entgegen.


  Han betrachtete das als einen Wink des Schicksals. An seinem Armaturenbrett hatte er eine primitive Computerschaltung für sämtliche Funktionen des Leichters. Er drückte die Knöpfe nieder und rief: »Alles festhalten! Wir wollen…«


  Er wurde in seinen Sessel zurückgepreßt. Hunderttausend Tonnen Korn ergossen sich in das Schleppfeld des Dreadnought, wurden von der brutalen Kraft der ›Shannadors Revenge‹ förmlich aufgesogen und dehnten sich zu einem blendenden Kondensstreifen aus, während der Frachter mit immer leichter werdender Ladung davonschoß.


  Der Dreadnought wurde von dem unerwarteten Kornregen eingehüllt. Han sah, daß das Kriegsschiff geradewegs durch den Kornhagel pflügte und dem Leichter schnell näher rückte, obwohl seine Sensoren im Augenblick geblendet waren. Die Schleppstrahlen hingen eben immer noch am Heck des Leichters fest, und Han fragte sich, wie lange es noch dauern mochte, bis der Kapitän des Kriegsschiffes den Feuerbefehl gab.


  Es gab nur noch eine Chance. Hans Hand fuhr auf den Antriebshebel des Leichters herunter, gab Gegenschub und riß buchstäblich im gleichen Augenblick die Halterungen auf. Seine andere Hand schwebte über dem Hauptfahrhebel der Falcon.


  Der Rumpf des Leichters erzitterte und verlor den größten Teil seiner Geschwindigkeit, während durch die Falcon und gleichzeitig auch durch das sie umgebende größere Schiff das Knallen explodierender Bolzen hallte. Aufbauelemente, die man eingefügt hatte, um die Falcon festzuhalten und gleichzeitig zu tarnen, wurden abgerissen. Eine Sekunde später heulten die Maschinen der Falcon auf, und ihr blaues Feuer riß das kleinere Schiff von den sich lösenden Stützen ab.


  Han lenkte die Falcon auf denselben Kurs, den sie auch bisher geflogen waren, so daß der Rumpf des Leichters zwischen ihm und dem Kriegsschiff stand.


  Die ›Shannadors Revenge‹ hatte wegen der Beeinträchtigung ihrer Sensoren nicht bemerkt, daß der Leichter drastisch an Tempo verloren hatte. Der Kapitän des Dreadnought verlangte gerade eine Vektoränderung, als das Kriegsschiff den abbremsenden Leichter rammte. Die vorderen Schirme der ›Shannadors Revenge‹ flammten auf, und ihre Kollisionsfelder traten sofort in Aktion, so daß der treibende Rumpf des Leichters in Stücke gerissen wurde. Dennoch ging es auch auf der ›Shannadors Revenge‹ nicht ganz ohne Beschädigungen ab. Die vordere Sensorkuppel des Kriegsschiffes wurde gefechtsunfähig. Durch das ganze Schiff hallten Alarmsirenen und Schadensmeldungen. Luftdichte Schleusentore schlossen sich automatisch, ausgelöst von Rissen in der Außenhaut.


  Die Millennium-Falcon jagte in die obere Atmosphäre. Die Vorstellung, daß er einem Schlachtschiff die Nase blutig geschlagen hatte und es ihm gelungen war, zu entkommen, trug nicht dazu bei, Hans Stimmung zu verbessern. Auch tröstete ihn wenig das Wissen, daß der Hyperraum und die Sicherheit nur noch Augenblicke entfernt waren. Ausschließlich eine einzige unerträgliche Tatsache beschäftigte ihn: Sein Freund und Partner war in der Gewalt der gnadenlosen Sektorbehörde.


  Als die Sterne sich vor ihm geteilt hatten und das Schiff sicher im Hyperraum trieb, saß Han da und wurde sich klar, daß er sich gar nicht mehr an einen Flug erinnern konnte, den er ohne den Wookiee unternommen hatte. Rekkon hatte zwar recht gehabt, zur Flucht zu raten, aber auch das konnte Hans Gefühl nicht ändern, Chewbacca im Stich gelassen zu haben.


  Er nahm die Kopfhörer ab und verließ seinen Sitz. Rekkon war seine einzige Hoffnung. Er eilte zum vorderen Abteil, das im Schiff gleichzeitig als Aufenthaltsraum, Messe und Schlafstelle diente, und wußte noch im Gang, daß irgend etwas nicht stimmte. Der scharfe Dunst von Ozon drang ihm in die Nase, der Geruch von Blasterfeuer.


  »Rekkon!« Han rannte auf den Gelehrten zu, der über dem Spielbrett zusammengesunken war. Jemand hatte ihn von hinten niedergeschossen mit einem Blaster, der auf schwachen Nadelstrahl gestellt gewesen war. Wahrscheinlich hatte man den Schuß nicht einmal im Abteil selbst gehört. Unter Rekkons Leiche lag ein tragbares Lesegerät. Daneben rauchte eine Pfütze aus geschmolzener Flüssigkeit: die Überreste der Datenplakette.


  Han stützte sich gegen die Wand und überlegte, was als nächstes zu tun war. Rekkon war seine einzige Hoffnung gewesen. Der Alte hätte ihm helfen sollen, Chewbacca zu befreien und sich selbst aus diesem Schlamassel herauszumanövrieren. Jetzt, da Rekkon tot, die unter so großer Mühe erworbene Information nutzlos war und sich zumindest ein Verräter an Bord befand, der zugleich auch ein Mörder war, fühlte Han sich schrecklich allein. Er hielt den Blaster in der Hand, aber im ganzen Raum und auch im Korridor war niemand.


  Er hörte draußen die Leiter klirren, rannte auf den Schacht zu und sah Torm aus dem Bugturm der Falcon herunterklettern. Als Torm den Leiterschacht verließ, blickte er in die Mündung von Hans Pistole.


  »Geben Sie die Waffe her, Torm! Lassen Sie die rechte Hand an der Sprosse, tun Sie es ganz langsam mit der Linken! Machen Sie ja keinen Fehler!«


  Als Han die Waffe des anderen hatte, ließ er ihn aus dem Schacht klettern und veranlaßte ihn, den Werkzeuggurt abzuschnallen. Dann tastete er ihn ab und forderte ihn auf, in den Aufenthaltsraum zu gehen. Er rief in den Schacht und forderte Atuarre auf, ebenfalls herunterzukommen. Er ließ Torm nicht aus den Augen, der seinerseits Rekkons Leiche erschreckt anstarrte.


  »Wo ist der Junge?« fragte Han leise.


  Der Rotkopf zuckte mit den Schultern. »Rekkon hat Pakka gesagt, er soll nach einem Medizinkasten suchen. Sie waren nicht der einzige, der unterwegs etwas abbekam. Der Junge hat herumgesucht. Ich nehme an, er hat sich irgendwo festgehalten, als Sie riefen, wir sollten aufpassen.« Wieder blickte er zu Rekkon hinüber, als könnte er den Tod ihres Anführers immer noch nicht fassen. »Wer war das, Solo? Sie?«


  »Nein. Und die Liste der möglichen Täter ist verdammt klein.«


  Han hörte Atuarres leichten Schritt und hielt sie mit der Waffe in Schach, als sie aus dem Leiterschacht trat.


  Die Züge der Trianii-Frau verzogen sich haßerfüllt. »Sie wagen es, die Waffe gegen mich zu richten?«


  »Schnauze! Werfen Sie mir die Waffe vorsichtig her, und lassen Sie den Werkzeuggurt fallen! Jemand hat Rekkon getötet, und das kann jeder  also auch Sie!  gewesen sein. Also Waffe her! Zweimal sag ich das nicht!«


  Ihre Augen weiteten sich, der Schock, den sie über Rekkons Tod empfand, verdrängte ihre Wut. Woher soll ich wissen, ob das echt ist oder bloß gespielt? fragte sich Han.


  Als er sie jetzt beide vor sich hatte, mußte er erkennen, daß er so nicht weiterkam. Da waren nur Schock und Angst. Ein Klirren auf den Deckplanken verriet, daß Bollux aus dem Cockpit unterwegs war. Han sah sich nicht um, bis er die eindringliche Stimme des Androiden hörte.


  »Captain!«


  Han wirbelte herum, den Blaster im Anschlag. Im Gang, der ins Cockpit führte, kauerte Pakka, die kleine Pistole in der einen, eine Medizintasche in der anderen Hand. Er schien unschlüssig.


  »Er denkt, Sie bedrohen mich«, sagte Atuarre und ging auf ihr Junges zu.


  Han riß den Blaster herum und richtete ihn auf sie, dann sah er das Trianii-Junge an. »Sagen Sie dem Kleinen, er soll die Waffe fallen lassen und zu Ihnen gehen, Atuarre! Los!«


  Das tat sie, und das Junge gehorchte, nachdem seine großen Augen zwischen Han und seiner Mutter hin und her gewandert waren.


  Torm nahm dem Jungen die Medizintasche weg und reichte sie Han. Der ging zu einem Beschleunigungssessel, immer noch seine Passagiere mit der Waffe in Schach haltend, und öffnete mit seiner freien Hand die Tasche. Er hielt sich eine Spraydose gegen die Stirn und wischte sich dann mit einem desinfizierenden Lappen ab. Er setzte die Tasche ab, hob die drei konfiszierten Waffen auf, legte sie beiseite und sah Torm, Atuarre und Pakka an. In seinem Schädel drehte sich alles.


  Wie sollte er wissen, wer die Tat begangen hatte? Jeder von ihnen hatte die Gelegenheit zum Mord gehabt. Entweder war Pakka zurückgekommen, oder einer der anderen hatte seine Gefechtsstation verlassen, um Rekkon zu ermorden. Fast bedauerte es Han, daß er mit der ›Shannadors Revenge‹ kein Feuer gewechselt hatte; in diesem Falle hätte er zumindest gewußt, ob eine der Kampfstationen unbesetzt gewesen war.


  Atuarre und Torm wechselten argwöhnische Blicke.


  »Rekkon hat mir gesagt«, meinte Torm, »er habe Sie und das Junge gegen seine innerste Überzeugung mitgenommen.«


  »Mich?« schrillte sie. »Und was ist mit Ihnen?« Sie wandte sich Han zu. »Oder mit Ihnen?«


  Das erschütterte ihn. »Schwester, ich bin es, der euch hier herausgeholt hat, klar? Außerdem, wie hätte ich denn starten und gleichzeitig Rekkon erschießen sollen? Und immerhin war Bollux bei mir.« Han wühlte wieder in der Verbandstasche herum, fand schließlich ein Stück Synthofleisch und preßte es sich auf seine Verletzung.


  »Das hätte sich alles auch per Computer erledigen lassen, Solo. Oder Sie haben ihn vielleicht getötet, ehe ich herunterkam«, sagte Torm. »Und was taugt ein Android schon als Zeuge? Sie sind ja derjenige, welcher hier mit dem Blaster herumfuchtelt, Sie Meisterschütze.«


  Han schob die Medizintasche beiseite und erwiderte: »Ich will Ihnen etwas sagen: Sie alle, alle drei, werden einander im Auge behalten, und ich werde der einzige mit einer Waffe sein. Wenn jemand künftig einen falschen Gesichtsausdruck hat, dann ist für ihn Schluß. Sie werden genau das tun, was ich sage, klar?«


  Atuarre ging auf das Spielbrett zu. »Ich helfe Ihnen, Rekkon wegzubringen.«


  »Rühren Sie ihn nicht an!« schrie Torm. »Entweder Sie oder Ihr Junges haben ihn umgebracht, vielleicht sogar Sie beide!«


  Der Rothaarige hatte die Hände zu Fäusten geballt. Atuarre und Pakka zeigten ihre Fänge.


  Han brachte alle drei mit einer drohenden Geste zum Schweigen. »Alles ganz ruhig! Ich werde mich um Rekkon kümmern. Bollux kann mir dabei helfen. Ihr drei geht in den Laderaum hinter dem Hauptgang.«


  Zuerst setzte Torm sich in Bewegung, dann folgten ihm die beiden Trianii. Han trat zur Seite, als sie in den leeren Laderaum gingen, und sagte: »Wenn jemand hier seine Nase zeigt, ohne daß ich es ihm erlaubt habe, werde ich denken, daß er es auf mich abgesehen hat, und ihn rösten. Und wenn jemand hier drinnen verletzt wird, dann wandern die anderen ins All hinaus, ohne daß ich lange herumfrage.«


  Er schloß die Luke und überließ sie sich selbst. Im vorderen Abteil wartete Bollux stumm, Max stand nebenan auf einer Konsole. Han musterte die Leiche. »Nun, Rekkon, Sie haben getan, was Sie konnten, aber viel hat es Ihnen nicht eingebracht. Meinen Partner haben sich die Espos geschnappt, und Ihr Mörder ist mit an Bord. Sie waren kein übler alter Knabe, aber irgendwie wünschte ich mir, wir wären uns nie begegnet.« Han griff nach dem Arm der Leiche und zog daran. »Bollux, übernimm du die andere Seite; ein Leichtgewicht war der nicht.«


  Dann sah er es. Han schob Rekkons Leiche schwerfällig zurück und beugte sich vor, um das Gekritzel auf dem Spielbrett zu sehen, das der Arm des Toten verdeckt hatte. Es war schwer, die Schrift zu entziffern. Man sah, daß Rekkon unter Schmerzen geschrieben hatte, dem Tode nah. Han las: »Stars End, Mythus VII«.


  Er kniete nieder und fand Rekkons blutbesudelten Stift auf dem Boden. Mit letzter Kraft hatte Rekkon es noch geschafft, festzuhalten, was er der Computerplakette entnommen hatte. Im Sterben hatte er noch an seine Freunde gedacht.


  »Verrückt«, murmelte Han. »Wem wollte er das denn sagen?«


  »Ihnen, Captain Solo«, antwortete Bollux automatisch.


  Han drehte sich überrascht nach ihm um. »Was?«


  »Rekkon hat die Nachricht für Sie hinterlassen, Sir. Die Wunde zeigt, daß er von hinten erschossen wurde, und deshalb hat er vermutlich seinen Mörder überhaupt nicht gesehen. Das einzige lebende Wesen, dem er vertraute, müssen Sie gewesen sein, Captain.«


  Han starrte die Leiche an. »Also gut, du sturer, alter Mann, du gewinnst.« Er beugte sich vor und wischte die Worte mit der Hand aus. »Bollux, du hast das nie gesehen, verstanden? Stell dich dumm!«


  »Soll ich diesen Teil meines Gedächtnisses löschen, Sir?«


  Hans Antwort ließ eine Weile auf sich warten. »Nein. Es könnte sein, daß du das weitergeben mußt, wenn ich nicht überlebe. Und sorge dafür, daß Blue Max auch dichthält.«


  »Ja, Captain.« Bollux ergriff Rekkons anderen Arm, als Han sich anschickte, die Leiche hochzustemmen. Seine Gelenke ächzten, und seine Servomotoren pfiffen. »Er war ein großer Mann, nicht wahr, Captain?«


  Han keuchte unter der Last des Leichnams. »Was meinst du damit?«


  »Einfach das, Sir  er hatte eine Funktion, ein Ziel, das ihm wichtig war, wichtiger als sein Leben. Deutet das nicht auf Größe?«


  »Weißt du was? Du darfst die Leichenrede halten, Bollux. Ich kann nur sagen, daß er tot ist. Und wir werden ihn durch die Notschleuse ausstoßen müssen. Es wäre möglich, daß man uns entert; da wäre es schlecht, wenn wir ihn an Bord hätten.«


  Ohne weiteres Gespräch schleppten die beiden Rekkon hinaus, den Mann, der über den Tod hinaus seinen Freunden die Treue gehalten und Han die Information geliefert hatte, die er brauchte.


  Han öffnete die Schleuse.


  Atuarre, Pakka und Torm hatten sich auf die nackten Deckplanken gesetzt, der Mensch auf der einen Seite, die beiden Trianii auf der anderen.


  »Wir mußten Rekkon in den Raum werfen«, erklärte ihnen Han. »Atuarre, ich möchte, daß Sie und Pakka das vordere Abteil säubern. Sie können Essen in die Wärmeeinheit stellen. Torm, Sie kommen mit. Ich brauche jemanden, der mir beim Beseitigen der Schäden hilft, die wir beim Start davongetragen haben.«


  Atuarre widersprach: »Ich bin Soldatin der Trianii und Pilotin, keine Putzfrau. Außerdem, Solo-Captain, ist dieser Mann ein Verräter.«


  »Schnauze!« fuhr Han sie an. »Ich habe sämtliche Waffen im Schiff eingeschlossen, auch Chewies zweite Armbrust. Ich bin der einzige Bewaffnete hier, und dabei bleibt es, bis ich mir überlegt habe, was ich mit euch anfange.«


  Sie sah ihn mürrisch an und erwiderte: »Solo-Captain, Sie sind ein Narr.«


  Dann ging sie, gefolgt von Pakka, hinaus.


  Torm erhob sich, aber Han legte den Arm vor die Luke und hielt ihn auf. Der Rothaarige blieb stehen und wartete.


  »Sie sind der einzige, dem ich vertrauen kann«, meinte Han. »Bollux taugt nicht viel, und ich habe mir inzwischen überlegt, wer Rekkon getötet hat.«


  »Wer denn?«


  »Pakka. Die Sektorbehörde hatte ihn in ihrer Gewalt, und sie haben an ihm herumgedoktert. Deshalb redet er nicht. Ich glaube, die haben ihm einen hypnotischen Befehl erteilt und dann zugelassen, daß Atuarre ihn auffand. Rekkon hätte keinen anderen so nahe an sich herangelassen.«


  Torm nickte grimmig.


  Han zog die Pistole des Mannes aus seinem Gürtel und reichte sie ihm. Sie war voll geladen. »Behalten Sie sie. Ich bin nicht sicher, daß Atuarre auch schon dahintergekommen ist. Jedenfalls werde ich nichts sagen. Vielleicht erfahre ich noch etwas.«


  Torm verstaute die Waffe in einer Tasche seines Overalls. »Was tun wir jetzt?«


  »Rekkon hat unmittelbar vor seinem Tode eine Nachricht auf dem Spielbrett hinterlassen. Die Behörde hält ihre Spezialgefangenen auf Mytus VI gefangen, an einem Ort, der sich ›Stars End‹ nennt. Nachdem wir das Schiff durchsucht haben, versammeln wir uns im vorderen Abteil und tasten die Computerspeicher danach ab. Vielleicht rutscht Pakka oder Atuarre dann etwas heraus.«


  Als die leichten Schäden, welche die Millennium-Falcon bei ihrer Flucht von Orron III davongetragen hatte, repariert worden waren, versammelte sich die Besatzung des Schiffes im vorderen Abteil. Han hatte vier Lesegeräte gebracht. Er gab jedem eines davon und nahm sich selbst auch eines. Bollux saß etwas abseits, und Max befand sich an seinem üblichen Ort und blickte aus der geöffneten Brust des Androiden.


  »Ich habe die Leseschirme mit den Computern des Schiffes verbunden«, erklärte Han. »Jeder ist auf ein bestimmtes Informationsgebiet abgestimmt. Ich nehme Navigation, Atuarre hat Planetologie, Pakka kann die unklassifizierten Daten der Behörde überprüfen, und Torm hat die Bedienungsanleitungen der Techniker. Okay. Wir tasten jetzt Stars End ein und fangen an.«


  Die drei anderen gehorchten. Torms Bildschirm blieb, mit Ausnahme des Operationsbefehls, dunkel, ebenso der Schirm Atuarres. Sie blickte, wie die anderen, auf und sah Han zu, der seinen Schirm musterte.


  »Ihre Leseschirme sind überhaupt nicht angeschlossen«, erklärte er, »nur der meine. Atuarre, zeigen Sie Torm Ihren Schirm.«


  Etwas verunsichert kam sie der Aufforderung nach und drehte ihren Bildschirm so, daß der Rothaarige ihn sehen konnte. Auf dem Schirm war der einfache Suchbefehl MYTUS VIII zu lesen.


  »Deinen auch, Pakka«, forderte Han das Junge auf. Auf dessen Schirm stand MYTUS V.


  »Sehen Sie sein Gesicht«, sagte Han zu den anderen und meinte damit Torm, der bleich geworden war. »Sie wissen doch, was Sie getan haben, nicht wahr, Torm? Zeigen Sie allen Ihren Schirm. Dort steht MYTUS VII, aber ich habe Ihnen gesagt, daß Stars End auf MYTUS VI sei, ebenso, wie ich auch den anderen den falschen Planeten genannt habe. Doch Sie kannten den richtigen schon, weil Sie ihn über Rekkons Schulter lasen, ehe Sie ihn töteten, stimmts?« Die falsche Leichtigkeit schwand aus Hans Stimme, als er wiederholte: »Ich habe gefragt: Stimmts, Verräter?«


  Torm sprang auf und riß die Waffe heraus, aber sie funktionierte nicht.


  »Defekt, was?« fragte Han unschuldig und brachte den eigenen Blaster in Anschlag. »Ich wette, daß meiner funktioniert, Torm.«


  Torm riß wie wild an seiner Pistole. Han reagierte mit der Geschwindigkeit eines Sternenpiloten und schlug ihm mit der linken Hand die Waffe aus der Hand. Aber Torm war bereits herumgewirbelt, hatte die überraschte Atuarre an sich gerissen und drohte, ihr den Hals umzudrehen. Als sie sich widersetzte, drückte er zu. Die geringste Bewegung von ihr, und er hätte ihr das Genick gebrochen.


  »Legen Sie den Blaster weg, Solo!« befahl Torm. »Und dann die Hände auf das Spielbrett, sonst…«


  Weiter kam er nicht, denn Pakka landete mit einem mächtigen Satz auf Torms Schultern und grub die Fänge in seinen Hals, kratzte nach seinen Augen und schlang den Schwanz um den Hals des Verräters. Torm mußte Atuarre loslassen, um sich gegen Pakka zu wehren, und Atuarre drehte sich herum, und selbst Bollux war aufgestanden, wenn er auch nicht wußte, was er tun sollte.


  Torm versetzte Atuarre einen wilden Tritt. Sie taumelte und verstellte Han die Schußbahn. Torm riß Pakka von seiner Schulter und schleuderte das Junge zur Seite. Pakka prallte von einem der Sicherheitspolster neben der Schleuse ab, während Torm in den Korridor rannte.


  Im Zickzack hetzte Torm am Cockpit, am Leiterschacht und an der Rampenluke vorbei; dort war nirgends eine Zuflucht zu erwarten. Er hörte Hans Schritte dicht hinter sich und zwängte sich in das erste Abteil, das er erreichte. Er verfluchte sich im stillen dabei, weil er sich nicht die Zeit genommen hatte, sich im Schiff zu orientieren. Drinnen drückte er den Knopf, um die Luke hinter sich zu schließen.


  Das Abteil war leer, enthielt keinerlei Werkzeuge, nichts, was er als Waffe hätte benutzen können. Er hatte gehofft, dies sei eine der Kammern für die Fluchtkapseln. Immerhin bot der Raum kurzzeitig Sicherheit. Vielleicht war Zeit zu gewinnen. Für den Augenblick verschwendete Torm keinen Gedanken darauf, wo er sich wohl befinden mochte. Als er es freilich erkannte, warf er sich gegen die Luke, durch die er gekommen war, riß an den Knöpfen und fluchte wild.


  »Das ist vergebliche Liebesmühe«, erreichte ihn Hans Stimme über das Intercom. »Nett von Ihnen, daß Sie die Notschleuse gewählt haben, Torm. Dort hätte ich Sie auch hingesteckt.«


  Han blickte durch das Bullauge in der inneren Schleusenklappe. Er hatte die Lukensteuerung abgeschaltet, um sicherzustellen, daß Torm nicht wieder zurück konnte. Sämtliche Öffnungen der Falcon waren innengesteuert, um Leuten, die sich gewaltsam Zutritt verschaffen wollten, das zu erschweren. Schließlich handelte es sich um ein Schmugglerschiff.


  Torm leckte sich mit der trockenen Zunge die noch trockeneren Lippen. »Solo, überlegen Sie doch…«


  »Sparen Sie sich den Atem, Torm, Sie werden ihn brauchen. Sie gehen jetzt nämlich schwimmen.«


  Natürlich waren in der Schleuse keine Raumanzüge gelagert. Torms Augen weiteten sich vor Angst. »Solo, nein! Ich habe nie etwas gegen Sie gehabt! Ich wäre nie mitgekommen  nur haben dieser Bastard Rekkon und die Trianii-Frau mich nicht aus den Augen gelassen. Wenn ich weggelaufen wäre, hätten sie mich erschossen. Das verstehen Sie doch, oder? Es ging um meinen Kopf, Solo!«


  »Also haben Sie Rekkon umgebracht«, sagte Han hart.


  »Das mußte ich doch! Wenn er das von Stars End weitergesagt hätte, dann wäre ich dran gewesen. Sie kennen diese Leute von der Sektorbehörde nicht, Solo. Die akzeptieren einfach nicht, daß man Pech hat.«


  Atuarre war hinter Han aufgetaucht, gefolgt von Pakka und Bollux. Das Junge kletterte dem Androiden auf die Schulter, um besser sehen zu können.


  »Aber Torm«, sagte Atuarre, »Rekkon hat Sie doch gefunden, Sie zu uns geholt. Ihr Vater und Ihr Bruder sind wirklich verschwunden.«


  Ohne den Blick von der Luke zu wenden, fügte Han hinzu: »Sicher sind sie das. Ihr Vater und Ihr älterer Bruder, stimmts, Torm? Damit sind Sie nicht zufälligerweise Erbe der Kail-Weiden, oder?«


  Das Gesicht des Verräters war kalkweiß geworden. »Ja, wenn ich das tue, was die Behörde verlangt. Solo, kommen Sie mir bloß nicht damit! Sie haben doch gesagt, Sie seien ein Geschäftsmann. Ich kann an so viel Geld ran, wie Sie wollen. Es geht Ihnen darum, Ihren Partner zu retten. Der Wookiee ist inzwischen nach Stars End unterwegs. Sie sehen ihn nur dann wieder, wenn Sie sich mit mir einigen. Die Sektorbehörde hat nichts gegen Sie. Sie können Ihren Preis selbst festsetzen.«


  Langsam begann Torm sich zu beruhigen und wieder unter Kontrolle zu bekommen. »Diese Leute halten ihr Wort, Solo. Die kennen noch nicht einmal Ihre Namen, von keinem von Ihnen. Ich war stets für mich allein tätig und habe meine Informationen für mich behalten, um den richtigen Preis zu erzielen. Einigen Sie sich mit mir. Die Behörde  das sind auch Geschäftsleute wie Sie und ich. Sie können den Wookiee zurückhaben und genügend Geld obendrein, um ein neues Schiff zu kaufen.«


  Er erhielt keine Antwort. Han musterte sein eigenes Spiegelbild im Metall des Schleusenschalters. Torm schlug mit den Fäusten gegen die Innenschleuse. »Solo, sagen Sie mir, was Sie haben wollen, und ich sorge dafür, daß Sie es kriegen, das schwöre ich. Sie sind doch auch sich selbst der Nächste? Oder nicht, Solo?«


  Han starrte sein Spiegelbild an. Wenn das jetzt das Bild eines anderen gewesen wäre, dann hätte er gesagt, diese Augen verbergen alles, außer Zynismus. Und seine Gedanken waren ein Widerhall dessen, was Torm sagte: Bin ich das? Er blickte zu Torm hinein, der immer noch mit der Schleuse kämpfte.


  »Bereden Sie das mit Rekkon«, antwortete Han und drückte den Schleusenknopf.


  Die Außenschleuse klappte auf. Mit einer Explosion von Luft, die sich den Weg ins Vakuum bahnte, wurde Torm in die chaotische Pseudorealität des Hyperraums hinausgeschleudert. Und außerhalb des schützenden Energiemantels, der die Millennium-Falcon umgab, hörten die Materieeinheiten und Kräfte, die einmal Torm gewesen waren, auf, zusammenhängende Bedeutung zu haben.
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  »Solo-Captain«, riß ihn Atuarre aus seinen Gedanken, wobei sie sich ins Cockpit beugte, »ist es nicht Zeit, daß wir miteinander sprechen? Wir sind jetzt seit fast zehn Standardzeitteilen hier, und was getan werden soll, ist heute auch nicht klarer als bei unserer Ankunft. Wir müssen doch eine Entscheidung treffen, finden Sie nicht?«


  Han wandte sich von der Betrachtung des fernen Lichtpunktes, der nur undeutlich durch die Kuppel der Millennium-Falcon erkennbar war, und von dem er wußte, daß es sich um Mytus VII handelte, ab. Rings um ihr Schiff ragten die Spitzen und Hügel des winzigen Asteroiden empor, auf dem sie sich versteckt hielten. »Atuarre, ich weiß nicht, was die Trianii vom Warten halten, aber was mich betrifft, so hasse ich das Warten mehr als alles andere. Aber es bleibt uns nichts anderes übrig, als auszuharren, bis wir unsere Karten ausspielen können.«


  Damit wollte sie sich nicht abfinden. »Es gibt andere Möglichkeiten, Captain. Wir könnten versuchen, mit Jessa Verbindung aufzunehmen.« Ihre senkrecht geschlitzten Augen musterten ihn.


  Han fuhr in seinem Pilotensessel so schnell herum, daß sie unwillkürlich zurückzuckte. Als er das bemerkte, zügelte er sein Temperament. »Es wäre Zeitvergeudung, Jessa zu suchen. Nach dem Angriff der Hornissen hat sie sich irgendwo ein Loch gesucht und es hinter sich zugezogen. Die Falcon schafft eins Komma fünf über dem Großen L, und wir könnten trotzdem einen Monat auf der Suche nach ihr und ihren Technikern verbringen und sie nicht finden. Vielleicht hört Jessa von uns, oder sie empfängt eine unserer Blindsendungen, aber verlassen können wir uns nicht auf sie. Nein, ich baue auf niemanden außer auf mich selbst, und wenn ich Chewie dort allein heraushauen muß, dann tu ich es.«


  Ein Teil ihrer Spannung löste sich. »Sie sind nicht allein, Solo-Captain. Mein Gefährte ist auch dort auf Stars End. Ihr Kampf ist auch der Kampf Atuarres.« Sie streckte ihre schmale, scharfklauige Hand aus. »Aber kommen Sie jetzt, Sie müssen etwas essen. Es hilft nichts, wenn Sie Mytus VII anstarren, und vielleicht lenkt uns das sogar von dem ab, was wir tun müssen.«


  Er stemmte sich aus dem Sitz und blickte ein letztes Mal zu dem fernen Planeten hinüber. Mytus VII war ein wertloser Felsbrocken, der um eine kleine, unauffällige Sonne am Ende des Sternennebels kreiste, den die Sektorbehörde für sich beanspruchte. Wirklich das Ende der Sterne. Eine Gefahr, daß jemand zufällig auf die geheime Gefängnisstation der Sektorbehörde stieß, die dort untergebracht war, bestand kaum, es sei denn, er suchte sie ausdrücklich.


  Da Mytus VII in den Karten als äußerster Planet seines Sonnensystems bezeichnet wurde, war Han vor beinahe zehn Standard-Zeitteilen tief draußen im interstellaren Raum, weit außerhalb der Sensorreichweite, in den Normalraum getaucht. Er war von der gegenüberliegenden Seite des Systems hereingekommen und in einen dichten Asteroidengürtel geflogen, der auf halbem Weg zwischen Mytus VII und seiner Sonne lag, und hatte sich dort diesen Steinbrocken ausgesucht. Mit Hilfe der Maschinen und Schleppstrahlen seines Sternenschiffes hatte er den Asteroiden auf einen neuen Kurs gesetzt. Einen, der es ihm gestattete, sich Stars End aus der Ferne näher anzusehen, sicher in dem Wissen, daß niemand das etwas ungewöhnliche Verhalten eines winzigen Felsbrockens in dem kartographisch nicht erfaßten Asteroidengürtel bemerken würde.


  Er hatte die meiste Zeit damit verbracht, das Fernmeldesystem des Planeten zu überwachen, es über Sensoren zu studieren und die gelegentlich auftauchenden oder startenden Schiffe zu beobachten. Den Fernmeldeverbindungen hatte er nichts entnehmen können; die meisten Sendungen waren chiffriert gewesen und hatten auch seinen Computeranalysen erfolgreichen Widerstand geleistet.


  Klartext-Sendungen hingegen waren entweder alltäglich oder sinnlos gewesen. Han argwöhnte, daß zumindest einige davon nur zur Tarnung gesendet worden waren, damit Stars End wie eine gewöhnliche, wenn auch etwas abseits liegende Anlage der Behörde wirkte.


  Han folgte Atuarre in das vordere Abteil. Bollux saß am Spielbrett, und seine Brust stand offen. Pakka beschäftigte sich mit einem Fernlenkspiel. Das Spielzeug war eine kleine Kugel, die von Magnetfeldern getragen wurde; sie kreiste, tauchte, stieg und wich immer wieder aus. Der junge Trianii verfolgte die Kugel mit zitterndem Schwanz und hatte offenbar großen Spaß an seinem Spiel. Immer wieder wich die Kugel ihm aus und demonstrierte eine Manövrierfähigkeit, die weit über das hinausging, was man von einem solchen Spielzeug normalerweise erwarten konnte. Einmal hätte Pakka die Kugel fast erwischt, aber wieder wich sie ihm im letzten Moment aus.


  Han sah zu dem Androiden hinüber. »Bollux, lenkst du das?«


  Die roten Fotorezeptoren richteten sich auf ihn. »Nein, Captain. Max schickt Informationspulse. Er versteht sich viel besser darauf, willkürliche Faktoren vorherzuahnen oder einzuführen. Willkürfaktoren sind ungewöhnlich schwierig.«


  Han sah zu, wie Pakka einen langen Satz machte und die Kugel in der Luft fing, sie zum Deck zog und sich aus schierem Vergnügen mit ihr herumwälzte. Dann setzte sich der Pilot an das Spielbrett, das oft als Tisch diente, und nahm von Atuarre einen Becher mit Konzentratsuppe entgegen. Sie hatten ihre frischen Vorräte schon vor einigen Zeitteilen aufgebraucht und lebten mittlerweile von den reichlichen, wenn auch nicht gerade als Delikatessen zu bewertenden Notrationen der Falcon.


  »Hat sich nichts Neues ergeben, Captain?« fragte Bollux.


  Han nahm an, daß der Android die Antwort auf seine Frage bereits kannte und sie nur aus einer Art einprogrammierter Höflichkeit stellte. Bollux hatte sich als unterhaltsamer Patron erwiesen, der stundenlang von den vielen Welten berichten konnte, auf denen er schon gearbeitet hatte. Außerdem verfügte er über ein umfangreiches Repertoire an Witzen, das ihm ein früherer Besitzer einprogrammiert hatte und das er völlig ausdruckslos wiederzugeben verstand.


  »Null, Bollux. Absolut nichts.«


  »Darf ich empfehlen, Sir, daß Sie alle verfügbaren Informationen rekapitulieren? Unter vernunftbegabten Lebensformen führt das manchmal zu neuen Ideen, wie ich festgestellt habe.«


  »Ich wette, daß du das hast. Schließlich sind ja alle heruntergekommenen Arbeitsandroiden so etwas wie Lehnstuhlphilosophen.« Han stellte seinen Becher ab und rieb sich nachdenklich das Kinn. »Aber es gibt nicht viel zusammenzufassen. Wir sind ganz auf uns allein gestellt…«


  »Sind Sie sicher, daß es keine anderen Möglichkeiten gibt?« zirpte Max.


  »Fang nicht wieder an, Kleiner«, warnte Han ihn. »Wo war ich? Wir haben den Ort gefunden, den wir suchen, Mytus VII, und…«


  »Wie hoch ist der Wahrscheinlichkeitsgrad?« fragte Max.


  »In den Nachbrenner mit deinem Wahrscheinlichkeitsgrad!« brauste Han auf. »Wenn Rekkon gesagt hat, daß es hier ist, dann ist es auch hier! Die Anlage hat eine ziemlich große Energieversorgung, fast so groß wie eine Festung. Und hör auf, mich zu unterbrechen, sonst kommst du untern Schraubenzieher. Also, wollen mal sehen, wir können schließlich nicht ewig hier herumhängen, die Vorräte gehen langsam aus. Was noch?« Er kratzte sich an der Stirn, wo das Synthofleisch sich abgelöst hatte und darunter frische, narbenlose Haut sich zeigte.


  »Dieses System ist eindeutig gesperrt«, bemerkte Atuarre.


  »Oh ja, und wenn wir hier erwischt werden und kein verdammt gutes Alibi haben, dann stecken die uns in den Knast oder sonstwohin.« Han lächelte Bollux und Blue Max an. »Bloß euch beide nicht. Euch würden sie wahrscheinlich zu Flusenfilter und Spucknäpfen umbauen.« Er strich mit der Stiefelspitze über das Deck. »Viel mehr gibt es nicht zu sagen  nur noch, daß ich diesen Raumsektor nicht ohne Chewie verlasse.«


  In diesem Punkt gab es für ihn keinen Kompromiß. Er hatte viele Wochen im Cockpit der Falcon verbracht und immer wieder darüber nachgegrübelt, wie es seinem Wookiee-Partner wohl ergehen mochte. Hundertmal schon, seit sie diese Position bezogen hatten, hätte er beinahe die Schiffsmotoren angelassen und Kurs auf Stars End genommen, um seinen Freund zu befreien. Aber jedesmal wieder hatte ihn die Erinnerung an Rekkons Worte davon abgehalten. Und doch war es ein beständiger Kampf zwischen der Vernunft und dem, wozu sein Herz ihn drängte.


  Atuarre hatte offensichtlich dasselbe gedacht. »Als die Espos kamen, um uns von unserer Kolonialwelt zu vertreiben«, sagte sie langsam, »wagten einige Trianii, bewaffneten Widerstand zu leisten. Die Espos waren beim Verhör von Gefangenen brutal und suchten die Rädelsführer. Das war das erstemal, daß ich sah, wie jemand das Brennen anwendete. Sie wissen doch, was ich meine, Solo-Captain?«


  Das wußte Han. Das Brennen war eine Folter, bei der man einen Blaster auf geringe Energieabgabe schaltete, um damit das Fleisch von einem Gefangenen bis auf den Knochen abzusengen. Gewöhnlich fing man mit dem Bein an und machte damit sein Opfer bewegungsunfähig. Die anderen Gefangenen mußten zusehen, damit ihr Wille gebrochen wurde. Das Brennen lieferte gewöhnlich Antworten, wenn es überhaupt welche gab. Nach Hans Ansicht verdiente kein Wesen, das sich solcher Methoden bediente, daß es am Leben blieb.


  »Ich will meinen Gefährten nicht in der Hand von Leuten lassen, die so etwas tun«, sagte Atuarre. »Wir sind Trianii, wir fürchten den Tod nicht, wenns darauf ankommt.«


  »Keine besonders lineare Analyse«, piepste Blue Max.


  »Wer hat behauptet, daß du es verstehst, du Vogelkäfig?« ereiferte sich Han.


  »Oh, ich verstehe schon, Captain«, erwiderte Max mit einem Anflug von Stolz. »Ich sagte nur, es sei nicht sehr…«


  Ein Pfeifton vom Monitor unterbrach ihn. Ehe es das zweitemal pfiff, hatte Han bereits seinen Sessel verlassen und das Cockpit erreicht. Gerade als er sich in den Pilotensessel fallen ließ, verkündete ein letztes, halblautes Pfeifen das Ende der Sendung.


  »Der Recorder hat es mitgeschnitten«, sagte Han und drückte den Abspielknopf. »Ich glaube nicht, daß es Code war.«


  Es war eine Klartextnachricht, die aus wirtschaftlichen Gründen per Raffer gesendet wurde. Han mußte die Wiedergabe im Verhältnis fünf zu eins verlangsamen, damit sie die Sendung verstehen konnten.


  »An Behördendirektor Hirken, Station auf Stars End«, begann das Signal. »Absender: Imperiale Unterhaltungsgilde. Wir bitten Herrn Direktor um Nachsicht und Vergebung, aber die Truppe, die an Ihrer Position anhalten soll, mußte wegen Transportschwierigkeiten die Route ändern. Wir werden sofort für Ersatz sorgen, sobald eine Truppe mit einem Androiden des verlangten Typs zur Verfügung steht. Ich verbleibe, hochgeschätzter Direktor, Ihr gehorsamer Diener, Hokkor Long, Terminsekretär, Imperiale Unterhaltungsgilde.«


  Han schlug bei der letzten Silbe mit der Faust auf die Konsole. »Das ist es!«


  In Atuarres Gesichtsausdruck mischte sich Verwirrung mit Zweifeln an Hans Geisteszustand. »Solo-Captain, was ist es?«


  »Ich meine, das ist unsere Chance! Wir habens geschafft! Wir haben gerade einen Trumpf gezogen!« Er sprang auf, klatschte in die Hände und hätte vor lauter Freude beinahe Atuarres dicke Mähne zerzaust. Sie trat einen Schritt zurück. »Solo-Captain, ist Ihnen der Sauerstoffdruck zu gering geworden? In dieser Nachricht ging es um die Unterhaltungsgilde.«


  Er schnob. »Wo haben Sie denn Ihr ganzes Leben lang gesteckt? Von Ersatzleuten hat er geredet. Wissen Sie nicht, was das bedeutet? Haben Sie nie gesehen, was für Ladenhüter die Gilde aufbietet, um einen Termin zu halten, bloß damit sie ihre Agentenprovision bekommt? Waren Sie noch nie bei einer Veranstaltung, in der die eine Klassenummer versprochen und dann zuletzt diesen Künstler ausgetauscht und irgendeinen…«


  Plötzlich merkte er, daß alle ihn anstarrten, Fotorezeptoren und Trianii-Augen. Das ernüchterte ihn etwas. »Was bleibt uns denn sonst übrig? Das einzige, was mir noch eingefallen ist, wäre, rückwärts nach Mytus VII zu fliegen, damit sie glauben, wir fliegen schon wieder ab. Aber das hier ist viel besser. Wir schaffen es. Oh, vielleicht meinen sie, daß wir wie Banta-Kacke stinken, aber sie werden uns die Lüge schon abkaufen.«


  Er sah, daß Atuarre davon keineswegs überzeugt war, und wandte sich an Pakka: »Künstler wollen die. Hättest du Lust, Akrobat zu sein?«


  Das Junge machte einen kleinen Satz, versuchte etwas zu sagen und schlug dann einen Rückwärtssalto, um gleich darauf mit den Knien und dem Schwanz an einer Leitungsstange an der Decke zu hängen.


  Han nickte befriedigt. »Was halten Sie davon, Atuarre? Schließlich geht es auch um Ihren Gefährten. Können Sie singen? Beherrschen Sie irgendwelche Zaubertricks?«


  Sie war immer noch völlig verwirrt und etwas verstimmt, daß er Pakka und ihren Gefährten ins Spiel brachte. Aber auch sie erkannte, daß er recht hatte. Welche Chancen wie diese würden sich ihnen noch bieten?


  Der Junge begann in die Hände zu klatschen, um Hans Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Als Han hinsah, schüttelte Pakka auf Hans letzte Frage energisch den Kopf und stemmte dann, immer noch mit dem Kopf nach unten, die Tatzen in die Hüften und machte rhythmische Bewegungen.


  Han hob die Brauen. »Ein  Tänzer? Atuarre, Sie sind eine Tänzerin?«


  Sie stieß ihren Sohn in die Rippen. »Ich bin in den Gebräuchen meines Volkes nicht  äh  ungeschickt.«


  Han sah, daß ihr das Ganze peinlich war; sie musterte ihn mit durchdringendem Blick. »Und wie stehts mit Ihnen, Solo-Captain? Womit werden Sie Ihr Publikum überraschen?«


  Die Aussicht, bald etwas tun zu können, erfüllte ihn mit solcher Begeisterung, daß er sich nicht aus dem Konzept bringen ließ. »Ich? Mir fällt schon etwas ein. Inspiration ist meine Spezialität.«


  »Eine gefährliche Spezialität, die gefährlichste, die es vielleicht gibt. Was ist mit dem Androiden? Was für ein Android? Wir wissen nicht einmal, was für eine Art von Androiden sie gemeint haben.«


  »Nun, ein Ersatz-Android, erinnern Sie sich?« Han redete schnell, um die anderen zu überzeugen, und gestikulierte vor Bollux herum. Der Android gab seltsam menschlich klingende Laute von sich, ein krächzendes Erstaunen, und Blue Max brachte nur noch ein ›Wau!‹ heraus, als Han fortfuhr: »Wir können sagen, daß die Gilde alles durcheinandergebracht hat. Stars End hat einen Jongleur oder sonst etwas gewollt und statt dessen einen Geschichtenerzähler erhalten. Na und? Wir werden ihnen empfehlen, die Unterhaltungsgilde zu verklagen.«


  »Captain Solo, Sir, bitte«, sagte Bollux, »mit Ihrer gütigen Erlaubnis muß ich darauf hinweisen…«


  Aber Han hatte bereits die Hände auf die verbeulten Schultern des Androiden gelegt und musterte ihn nachdenklich. »Hm, neue Farbe müßte sein, davon ist eine Menge an Bord. Es lohnt sich immer, etwas neu zu lackieren, ehe man es verkauft. Scharlachroter Liqui-Gloss, denke ich. Für mehr als fünf Schichten ist keine Zeit. Und vielleicht etwas Schmuckfarbe. Nichts Auffälliges, nur dezente, silberne Nadelstreifen. Bollux, Junge, wenn ich mit dir fertig bin, brauchst du keine Angst mehr zu haben, daß du nicht einschlagen könntest. Die Leute werden toben und nach dir schreien, das verspreche ich dir.«


  Ihr Anflug und die eigentliche Landung auf dem Planeten erfolgten ohne besondere Begleitumstände. Han hatte die Bahn ihres Asteroiden so verändert, daß sie wieder aus der Reichweite der Sensoren der Sektorbehörde herausgetragen wurden, und ihn dann aufgegeben. Wieder im Tiefraum angelangt, hatte er einen Nano-Sprung gemacht, den Hyperraum sozusagen auf Haaresbreite berührt, und war gleich darauf in der Nähe von Mytus VII und seinen zwei winzigen Monden wieder aufgetaucht.


  Die Falcon identifizierte sich und benutzte dazu die Registrierung, die Rekkon besorgt hatte. Dazu fügte Han die stolze Erklärung hinzu, daß es sich bei diesem Schiff um das Tourneefahrzeug von ›Madame Atuarres reisenden Künstlern‹ handle. Mytus VII war eine luftlose Felswüste und infolge großer Entfernung von seiner Sonne düster und unfreundlich. Wenn jemand wirklich aus Stars End entfloh, fand er keinen Unterschlupf. Der Rest des Sonnensystems war unbewohnt, und keiner seiner Planeten war geeignet, menschliches Leben zu tragen.


  Die Anlage der Sektorbehörde bestand aus einer Gruppe provisorischer Schlafräume, Hangars und Wachkasernen, Hydroponie-Farmen, Kuppelschuppen und Waffenanlagen. Der Boden war an vielen Stellen aufgewühlt und wirkte gleichsam dort pockennarbig, wo etwas dauerhaftere unterirdische Anlagen errichtet wurden.


  Wenigstens ein Bau war jedoch bereits fertiggestellt. In der Mitte des Stützpunktes ragte ein Turm wie ein nackter, glänzender Dolch in die Höhe. Offenbar war die Tunnelanlage noch im Bau. Der ganze Komplex war mit einem Labyrinth von Tunnelrohren untereinander verbunden, die wie riesige Schläuche von ihren Verbindungsstellen ausgingen. Es war dies die übliche Konstruktion auf luftlosen Welten, bis eine dauerhafte Siedlung errichtet war.


  Es gab nur ein einziges Schiff von einiger Größe, das zu sehen war: ein bewaffneter Espo-Zerstörer. Natürlich standen auch ein paar kleinere Boote und unbewaffnete Frachter herum, aber Han hatte sich diesmal gründlich nach Wachschiffen umgesehen und sich überzeugt, daß es derlei nicht gab.


  Nachdem er das Kraftwerk nicht entdecken konnte, das seine Sensoren ausfindig gemacht hatten, fragte er sich, ob es vielleicht in jenem Turm untergebracht war. Er warf einen zweiten Blick darauf und fand, daß irgend etwas an dem Gebäude seltsam wirkte. Der Turm war mit zwei schweren Andockschleusen ausgestattet, von denen sich eine in Bodenhöhe befand, die andere ziemlich weit oben, nahe der Spitze. Erstere war mit einem Tunnelrohr verbunden. Han hätte sich den Bau gern angesehen, ob es dort vielleicht eine hohe Konzentration von Lebensformen gab, die auf Gefangene hindeutete, wagte es aber nicht, aus Sorge, entdeckt zu werden.


  Er entschloß sich zu einem unauffälligen Landeanflug, um die verborgenen Fähigkeiten der Falcon nicht zu offenbaren. Die Mündungen von Turbolasern richteten sich mißtrauisch auf das Schiff. Die Bodenkontrolle lenkte das Sternenschiff in den Hafen, und dann schlängelte sich eines der Tunnelrohre darauf zu, bis sich seine Mündung am Rumpf der Millennium-Falcon festgesaugt und die Rampe des Schiffes verschluckt hatte.


  Han schaltete die Maschinen ab. Atuarre, die auf dem breiten Copilotensessel Platz genommen hatte, erklärte: »Ich sage es Ihnen zum letztenmal, Solo-Captain: Ich habe keine Lust, hier das große Wort zu führen.«


  Er drehte seinen Sessel herum. »Ich bin kein Schauspieler, Atuarre. Es wäre etwas anderes, wenn wir bloß hineinspringen, die Gefangenen schnappen und wieder abhauen wollten. Da das nicht möglich ist, müssen wir unbedingt vorher unsere Rolle spielen, sonst wirken wir unglaubwürdig.«


  Sie verließen das Cockpit. Han trug ein enganliegendes, schwarzes Kostüm mit Epauletten, Tressen und einer breiten, gelben Schärpe, über der er seinen Blaster geschnallt hatte. Seine Stiefel waren auf Hochglanz poliert. Atuarre war an den Gelenken, den Armen, dem Hals, der Stirn und den Knien mit bunten Ketten behängt (Trianii pflegten sich zu festlichen Anlässen so zu schmücken). Sie hatte das exotische Parfüm ihrer Gattung aufgetragen und dazu den größten Teil des bescheidenen Vorrats aufgebraucht, den sie in der Gürteltasche bei sich trug.


  »Ich bin auch keine Schauspielerin«, erinnerte sie ihn, als sie sich mit den anderen an der Rampenschleuse traf.


  »Haben Sie je einen Prominenten gesehen?«


  »Nun, leitende Beamte und ihre Frauen, wenn sie als Touristen auf unsere Welt kamen.«


  Han schnippte mit den Fingern. »Genau so. Selbstgefällig, dumm und zufrieden.«


  Pakka war ebenso wie seine Mutter kostümiert. Er reichte ihr und Han lange, metallische Umhänge; der ihre war kupferrot, der seine stahlblau. Hans kleine Garderobe war nach Material für die Kostüme durchstöbert worden; die Capes hatten sie aus der dünnen Isolierschicht eines Zelts aus den Notvorräten des Schiffes hergestellt. Die Änderungen und die Näharbeiten waren ein Problem gewesen. Han schien lauter Daumen zu besitzen, wenn es um Schneiderarbeiten ging, und die Trianii gehörten natürlich einer Gattung an, von der diese Kunst nie entwickelt worden war, weil sie außer Schutzkleidung nichts weiter trugen. Die Lösung war von Bollux gekommen, der auch dafür programmiert worden war, während er einmal während der Klonkriege als Regimentskommandeur gedient hatte.


  Die Rampe war bereits ausgefahren. »Glück uns allen«, sagte Atuarre mit leiser Stimme. Sie gaben sich die Hände, und dann griff Han nach dem Schalter.


  Während die Luke hochrollte, brachte Atuarre immer noch Einwände vor. »Solo-Captain, ich bin nach wie vor der Ansicht, daß Sie derjenige sein sollten, welcher…«


  Am Fuß der Rampe wimmelte die Tunnelröhre von gepanzerten Espos mit schweren Blastern, Gasprojektoren, Fusionsschneidern und Haftladungen.


  Atuarre wirbelte herum und stieß hervor: »Oh du meine Güte! Wie aufmerksam! Meine Lieben, die haben uns eine Ehrenwache geschickt!« Sie betupfte sich die auf Hochglanz gebürstete Mähne mit der Hand und lächelte die Sicherheitspolizisten bezaubernd an.


  Die Espos, die auf eine Schießerei gewartet hatten, starrten sie aus großen Augen an, als sie die Rampe hinunterschwebte, während ihre vielen Bänder hinter ihr herwehten und ihr Cape schimmerte. Bei jedem Schritt klirrten ihre Knöchelglöckchen, die Han aus im Schiff vorrätigem Material für sie angefertigt hatte.


  Ganz vorn in den Reihen der Espos war ein Bataillonskommandeur zu sehen, ein Major, der sein schwarzes Stöckchen hinter dem Rücken hielt und kerzengerade und mit Amtsmiene dastand. Atuarre bewegte sich die Rampe hinunter, als sollte sie die Schlüssel für einen ganzen Planeten erhalten, und sie wirkte, als hätte man ihr eine Ovation bereitet.


  »Mein lieber, lieber General«, säuselte sie, »mir fehlen einfach die Worte. Direktor Hirken ist wirklich zu freundlich. Und Ihnen und Ihren tapferen Männern vielen Dank von Madame Atuarre und ihren reisenden Künstlern.« Sie schwebte auf ihn zu, ignorierte die Waffen und Bomben und anderen Zerstörungsgegenstände. Ihre eine Hand spielte mit den Orden und Medaillen des Majors, während die andere den benommenen Espos zuwinkte. Das Gesicht des Majors rötete sich, es war eine Röte, die aus seinem Kragen aufzusteigen und bis zu seinem Haaransatz zu klettern schien.


  »Was  was hat das zu bedeuten?« stieß er stammelnd hervor. »Wollen Sie sagen, daß Sie die Entertainer sind, die Direktor Hirken erwartet?«


  Sie schmollte. »Aber sicher. Sie meinen, man hat uns hier auf Stars End gar nicht angekündigt? Die Imperiale Unterhaltungsgilde hat mir versichert, daß man Ihnen Bescheid geben würde. Ich bestehe immer darauf, daß man mich entsprechend ankündigt.«


  Eine großspurige Handbewegung umfaßte das Schiff und die Rampe. »Gentlemen! Madame Atuarre präsentiert ihre reisenden Künstler. Zuerst der Meisterschütze, der Zauberer der Waffenkunst, ein Mann, dessen Schießtricks und Geschick im Umgang mit Waffen schon überall das Publikum in Begeisterung versetzt haben.«


  Han schritt die Rampe hinunter und bemühte sich, den Eindruck zu erwecken, den seine Rolle von ihm verlangte. Er schwitzte im Licht der Tunnelbeleuchtung. Atuarre und die anderen konnten ungestraft ihre wahren Namen nennen, da diese nie in den Akten der Sektorbehörde erschienen waren. Das war aber bei ihm nicht der Fall, und so hatte er zu dieser neuen Tarnung Zuflucht nehmen müssen. Er war gar nicht sicher, daß sie ihm behagte. Als die Espos seinen Blaster sahen, hoben sich Waffen, die sich auf ihn richteten, und er war sorgsam darauf bedacht, seine Hände weit vom Kolben seines Blasters entfernt zu halten.


  Aber Atuarre schnatterte bereits weiter: »Und um Sie jetzt mit Gymnastik und atemberaubender Akrobatik zu bezaubern, präsentiert Atuarre diesen jungen Künstler…«


  Han hob einen Reifen. Es handelte sich dabei um einen Ringstabilisator einer alten Repulsoranlage. Er hatte den Reifen neu eloxiert, ihn mit einem Isolierhandgriff versehen und ihm zuletzt eine Distorsionseinheit angefügt. Jetzt drückte er den Schalter, und aus dem Reifen wurde ein Kreis tanzenden Lichts, während der Distorter das sichtbare Spektrum verzerrte und nach allen Seiten Funken sprühten.


  »Pakka!« rief Atuarre.


  Das Junge sprang mit einem Satz durch die harmlosen Lichteffekte, prallte von der Rampe ab und vollführte einen dreifachen Salto vorwärts, um gleich darauf elegant auf Zehenspitzen zu landen und sich tief vor dem überraschten Major zu verbeugen.


  Han warf den Reifen ins Schiff zurück und trat zur Seite.


  »Und zuletzt«, fuhr Atuarre fort, »der erstaunliche Automat, unser robotischer Märchenerzähler, eine Maschine der Freude und des Vergnügens: Bollux!«


  Nun stapfte der Android steifbeinig die Rampe hinunter, ließ seine langen Arme schwingen und brachte es irgendwie zuwege, das Ganze wie einen Militärmarsch aussehen zu lassen. Han hatte den größten Teil seiner Beulen ausgeklopft und ihn frisch lackiert, fünf Schichten scharlachfarbener Liqui-Gloss mit glitzernden, silbernen Nadelstreifen aufgetragen.


  Der Android war von einem Wrack in einen Klassiker verwandelt worden. Das Emblem der Imperialen Unterhaltungsgilde, die Maske mit den Sonnenstrahlen dahinter, verzierte eine Seite seiner Brust. Das war ein kleiner Gag, von dem Han angenommen hatte, daß er ihre Glaubwürdigkeit steigern würde.


  Der Espo-Major war wie benommen. Er wußte, daß Direktor Hirken eine spezielle Schaustellertruppe erwartete. Es war ihm aber nicht bekannt, daß einer bereits die Landung freigegeben war. Dennoch legte der Direktor ganz besonderen Wert auf seine Vergnügungen und würde es sicher nicht ungestraft hinnehmen, wenn man sich hier einmischte. Nein, ganz bestimmt würde ihm das nicht recht sein.


  Der Major blickte so herzlich, wie ihm das sein mürrisches, altes Gesicht überhaupt erlaubte. »Ich werde den Direktor sofort von Ihrer Ankunft verständigen, Madame  äh  Atuarre?«


  »Ja, ausgezeichnet.« Sie zog ihr Cape um sich, knickste leicht vor ihm und wandte sich zu Pakka. »Hol deine Sachen, mein Süßer.«


  Das Junge rannte die Rampe hinauf und kehrte im nächsten Augenblick mit ein paar Reifen, einem Ball und einer ganzen Anzahl kleinerer Utensilien zurück. »Ich begleite Sie nach Stars End«, sagte der Major. »Außerdem, fürchte ich, werden meine Männer die Waffe Ihres Meisterschützen in Gewahrsam nehmen müssen. Sie verstehen doch, Gnädigste: Vorschrift.«


  Han riß sich zusammen und hielt seinen Blaster mit dem Kolben voraus einem Espo-Sergeanten hin, während Atuarre dem Major zunickte. »Natürlich, selbstverständlich. Wir müssen immer auf das achten, was sich geziemt, nicht wahr? So, mein lieber, lieber General, wenn Sie jetzt die Güte hätten…«


  Er registrierte verwirrt, daß sie auf seinen Arm wartete, und reichte ihn ihr steif. Die Espos, die das Temperament ihres Anführers kannten, gaben sich große Mühe, ihre Belustigung nicht erkennen zu lassen. Sie formierten sich zu einer Ehreneskorte, während Han den Rampenschalter betätigte. Die Rampe zog sich schnell wieder ein, und die Luke schloß sich hinter ihr. Sie würde sich nur noch ihm, Chewbacca oder einem der Trianii öffnen.


  Der Major schickte einen Läufer voraus und führte die Gruppe dann durch das Tunnellabyrinth. Sie waren ein gutes Stück Weg vom Turm entfernt und passierten einige der Verbindungsstationen, wo sie von in schwarze Overalls gekleideten Technikern überrascht angestarrt wurden. Ihre Schritte und die ächzenden Gelenke von Bollux hallten durch die Tunnelröhren, und nach einer Weile stellten sie fest, daß die Schwerkraft hier beträchtlich unter Standard-g lag, die sie auf der Millennium-Falcon gewöhnt waren. Die Luft in den Röhren roch ein wenig nach Hydroponie, worin sie einen willkommenen Wechsel nach der eintönigen Atmosphäre an Bord sahen.


  Endlich erreichten sie eine große, dauerhafte Luftschleuse. Die Außenluke öffnete sich auf einen Befehl des Majors. Han konnte einen kurzen Blick auf die Turmseite erhaschen, die von der Ansatzstelle der Tunnelröhre durchbrochen war. Und dieser eine Blick bestätigte etwas, das ihm bereits bei der Landung aufgefallen war.


  Stars End  oder zumindest die Außenhaut des Turmes  bestand aus molekularverdichteter Panzerung, einem einzigen Stück. Das machte es zu einem der teuersten Gebäude  nein, verbesserte er sich, dem teuersten Gebäude  , das Han je gesehen hatte. Die Molekularstruktur dichter Metalle zu verändern, war ein höchst kostspieliger Prozeß, und diesen Prozeß in diesem Maßstab einzusetzen, war für ihn einfach unerhört.


  Im Inneren des Turmes kamen sie durch einen langen, weiten Korridor, der zur Mittelachse führte, einer Art Service-Zentrum mit Lichtschächten. Sie wurden weitergedrängt, erhielten kaum Gelegenheit, sich umzublicken, dafür sahen sie aber Techniker, Direktoren der Behörde und Espos, welche ständig kamen und gingen. Stars End selbst schien nicht übermäßig besetzt zu sein, und das vertrug sich nicht mit der Theorie, daß es sich dabei um ein Gefängnis handelte.


  Sie betraten gemeinsam mit dem Major und einigen seiner Männer eine Liftkabine und wurden in die Höhe gerissen. Als die Lifttür sich öffnete und sie dem Major nach draußen folgten, befanden sie sich geradewegs unter den Sternen, die so hell schienen und über ihnen so dicht zusammengedrängt waren, daß sie eher wie ein Nebel aus Licht wirkten.


  Han begriff, daß sie sich auf dem höchsten Punkt von Stars End befinden mußten, der mit einer Kuppel aus Transpar-Stahl bedeckt war. Hinter den Liften erstreckte sich eine kleine Wiese mit einem Miniaturbach, mit Blumen und Vegetation von vielen Welten, alles meisterhaft gepflegt. Man konnte die Laute von Vögeln und kleinen Tieren hören, das Summen von Insekten  und all das beschränkte sich auf den Dachgarten, wurde hier also mit Spezialfeldern festgehalten. Die Wiese wurde geschickt mittels Miniatursonnenkugeln in verschiedenen Farben beleuchtet.


  Ein Mann kam um das Service-Zentrum in der Turmmitte herum, ein hochgewachsener, gutaussehender Patriarch. Er trug hervorragend geschnittene Kleidung  einen Frack, formelle Weste, gefälteltes Hemd und messerscharf gebügelte Hosen. Sein Lächeln war überzeugend, sein Haar weiß und voll, seine Hände waren rein und weich, die Nägel manikürt und lackiert. Han verspürte sofort Lust, ihm eins über den Schädel zu ziehen und ihn dann in den Liftschacht zu werfen.


  Die Stimme des Mannes klang selbstbewußt und melodisch. »Willkommen auf Stars End, Madame Atuarre. Ich bin Hirken, Direktor Hirken von der Korporations-Sektorbehörde. Welch ein Jammer, daß Sie unangekündigt hier erscheinen, sonst hätte ich mich mehr um Sie kümmern und Ihnen den gebührenden Empfang bereiten können.«


  Atuarre gab sich bedauernd. »Oh, ehrenwerter Herr, was soll ich sagen? Die Gilde hat mit uns Verbindung aufgenommen und uns gebeten, als Ersatz einzuspringen, sozusagen im letzten Augenblick. Aber man hat mir mitgeteilt, daß der Einteilungssekretär, Hokkor Long, alle Vorbereitungen treffen würde.«


  Direktor Hirken lächelte charmant, seine kalkweißen Zähne blitzten. Han überlegte, wie nützlich dieses Lächeln und diese glatte Stimme wohl bei Sitzungen der Sektorbehörde sein mochten. »Völlig unwichtig«, verkündete der Direktor. »Ihr Erscheinen ist uns ein unerwartetes Vergnügen.«


  »Oh, wie liebenswürdig! Keine Sorge, geschätzter Direktor, wir werden Sie von den Problemen und der Last Ihres hohen Amtes ablenken.« Innerlich freilich schwor sich Atuarre Trianii-Rache: Wenn du meinen Gefährten verletzt hast, will ich dir das Herz bei lebendigem Leib herausreißen.


  Han stellte fest, daß Hirken an seinem Gürtel ein kleines, flaches Instrument trug, eine Steuereinheit. Er nahm an, daß der Mann alles, was in Stars End vor sich ging, unter Kontrolle haben wollte. Die Einheit verlieh ihm totale Macht über seine Domäne.


  »Ich habe einige der besten Künstler in diesem Teil unserer Galaxis um mich versammelt«, fuhr Atuarre fort. »Pakka ist ein Akrobat von hohem Rang, und ich selbst trete nicht nur als Zeremonienmeisterin auf, sondern biete auch die traditionelle Musik und den rituellen Tanz meines Volkes dar. Und hier steht unser Meisterschütze, ein Experte im Umgang mit Feuerwaffen. Er wird Sie, geschätzter Direktor, mit seinen Schießkünsten unterhalten.«


  Eine spöttische Stimme rief: »Schießkünste? Auf die bin ich aber neugierig!«


  Hinter dem Direktor sah Han ein Reptiliengeschöpf, schlank und elegant. Direktor Hirken rügte den Humanoiden sanft: »Laß nur, Uul. Diese guten Leute sind weit gereist, um uns die Langeweile zu vertreiben.« Er wandte sich zu Atuarre. »Uul-Rha-Shan ist mein persönlicher Leibwächter und versteht sich selbst ganz gut auf den Umgang mit Waffen. Vielleicht können wir später eine Art Wettbewerb veranstalten. Uul hat einen so komischen Humor, finden Sie nicht?«


  Han musterte das Reptil, dessen hellgrüne Schuppen ein rotweißes Diamantmuster aufwiesen und dessen schwarze, ausdruckslose Augen seinerseits Han studierten. Uul-Rha-Shans Kinnlade hing etwas herunter und ließ die spitzen Zähne und eine unruhige rosa Zunge sehen. An seinen rechten Unterarm war eine Pistole geschnallt. Ein Disrupter, dachte Han. Die Waffe steckte in einem speziellen Federhalfter.


  Uul-Rha-Shan hatte rechts von Hirken Position bezogen. Han erinnerte sich, den Namen des Leibwächters schon einmal gehört zu haben. Die Galaxis wimmelte von verschiedenen Gattungen von Humanoiden, von denen jede einzelne über außergewöhnliche Killer verfügte. Dennoch gab es einige Individuen, die zu besonderem Ruhm gelangten. Einen von denen, einen Revolverhelden und Meuchelmörder, der für den richtigen Preis jeden zu töten bereit war, verkörperte dieser Uul-Rha-Shan.


  Hirken wirkte nun ganz geschäftsmäßig. »Und das ist wohl der Android, den ich angefordert habe, nicht wahr?« Er musterte Bollux mit eisigem Blick. »Ich habe mich da eindeutig ausgedrückt. Hokkor Long von der Gilde weiß ganz genau, was für eine Art ich verlangte. Hat Long Sie mit meinen Wünschen vertraut gemacht?«


  Atuarre schluckte. »Selbstverständlich, Direktor, das hat er.«


  Hirken warf Bollux noch einen skeptischen Blick zu. »Sehr gut. Folgen Sie mir.« Er wandte sich um und ging den Weg zurück, den er gekommen war.


  Sie verließen den Garten, erreichten ein Amphitheater, eine offene Fläche, die umgeben war von bequemen Sitzreihen, zwischen denen Trennwände aus Transpar-Stahl aufragten.


  »Automatenkämpfe sind Kampf in Reinkultur, finden Sie nicht?« plauderte Hirken. »Kein lebendes Geschöpf, ganz gleich wie wild, ist ohne Selbsterhaltungstrieb. Aber Automaten  ah, das ist etwas ganz anderes! Sie haben keinen Sinn für sich selbst und existieren nur zu dem einen Zweck, Befehle zu befolgen und zu vernichten. Mein eigener Kampfautomat ist ein Mark-Zehn-Henker; es gibt nicht viele von diesem Typ. Hat Ihr Gladiator-Android je gegen einen gekämpft?«


  Hans Nerven drängten ihn, zu handeln. Er überlegte, wen er anspringen mußte, falls Atuarre, wie er befürchtete, die falsche Antwort gab. Das geringste Zögern von ihr würde sie alle ohne Zweifel Hirken und seinen Männern verraten.


  Aber sie improvisierte geschickt. »Nein, Direktor, keinen Mark-Zehn.«


  Han versuchte noch mit der soeben gewonnenen Erkenntnis fertig zu werden. Gladiator-Android? Das vermutete Hirken also hinter Bollux. Han wußte natürlich, daß es ein beliebter Sport wohlhabender Kreise war, Androiden und andere Automaten gegeneinander in den Kampf zu schicken, aber er hatte das nicht von Hirken erwartet. Er überlegte fieberhaft, suchte einen Ausweg.


  Eine Frau schloß sich ihnen an, die offenbar aus einem privaten Lichtschacht kam. Sie war klein, außergewöhnlich beleibt und gab sich große Mühe, ihre Leibesfülle unter wohlgeschnittenen Kleidern zu verbergen. Han fand, daß sie aussah, als hätte jemand einen Schleppfallschirm über eine Rettungskapsel drapiert.


  Sie griff nach Hirkens Hand. Der Direktor reagierte unwillig auf die Geste. Sie fragte ihn: »Liebster, haben wir Besuch?«


  Hirken widmete der Frau einen Blick, bei dem Han das Gefühl hatte, daß er Stahlwände schmelzen könne. Doch die Dicke schien das nicht zu bemerken. Der Direktor knirschte mit den Zähnen. »Nein, Liebste. Diese Leute haben einen neuen Konkurrenten für meinen Mark-Zehn gebracht. Madame Atuarre und Kollegen, darf ich Ihnen meine liebliche Frau Neera vorstellen? Übrigens, Madame Atuarre, wie, sagten Sie doch, lautet die Typenbezeichnung Ihres Androiden?«


  Han sprang ein. »Er ist ein Sondermodell, Direktor. Wir haben ihn selbst konstruiert und nennen ihn Vernichter.«


  Er wandte sich zu Bollux. Dessen Blick wanderte zwischen Han und Hirken hin und her, dann verbeugte sich Bollux. »Vernichter, zu Ihren Diensten. Zerstören heißt, Ihnen dienen, geschätzter Herr.«


  »Aber unsere Truppe hat auch noch andere Nummern anzubieten«, beeilte sich Atuarre, Hirkens Frau mitzuteilen. »Tanzen, Kunstschießen, Akrobatik und vieles mehr.«


  »Oh, Liebster!« rief die beleibte Frau und klatschte in die Hände. »Das will ich zuerst sehen! Mir hängt es zum Hals heraus, diesem alten Mark-Zehn zuzusehen, wie er andere Maschinen demoliert. Wie langweilig und unkultiviert, wirklich! Und echte Schauspieler wären eine solche Erleichterung nach all diesen schrecklichen Holo-Bändern und den Musikkonserven. Wir bekommen hier so selten Besuch.« Sie verzog die Lippen und gab seltsam quietschende Geräusche von sich, von denen sich herausstellte, daß es sich um Küsse für ihren Mann handelte. Han fand, daß sie eher wie die Angriffsgeräusche irgendeines Weichtieres klangen.


  Er sah eine Chance, zwei Probleme auf einmal zu lösen: nämlich Bollux aus dem Wettkampf herauszuhalten und sich gleichzeitig Stars End auf eigene Faust anzusehen. Er sagte: »Geschätzter Direktor, ich bin auch der Monteur der Truppe. Ich muß Ihnen sagen, daß unser Gladiator-Android, der Vernichter, in seinem letzten Kampf verletzt wurde. Seine Hilfsstromkreise müssen überprüft werden. Wenn ich Ihre Werkstätte benutzen dürfte, würde das nur ein paar Minuten in Anspruch nehmen. Sie und Ihre Frau könnten sich inzwischen die anderen Nummern ansehen.«


  Hirken blickte durch die Kuppel zu den Sternen auf und seufzte. »Nun gut. Aber beeilen Sie sich, Meisterschütze. Mir sagen Akrobaten oder Tänzer nicht viel.«


  »Sehr wohl.«


  Der Direktor rief einen Techniker, der inzwischen die Tonsysteme des Amphitheaters überprüft hatte, und erklärte dem Mann, was benötigt wurde. Dann bot er widerwillig seiner Frau den Arm. Sie nahmen im Amphitheater Platz, und seine Männer umringten die beiden in lockerer Formation. Uul-Rha-Shan folgte ihnen nach einem letzten, drohenden Blick auf Han und setzte sich zur Rechten von Hirken.


  Da Pakkas akrobatische Darbietungen und Atuarres Tanz die Zuschauer nicht gefährden würden, drückte Hirken einen Schalter an seinem Gürtel, und die Transpar-Stahlplatten, welche die Wände der Arena bildeten, versanken im Boden. Der Direktor und seine Frau machten es sich auf luxuriösen Sesseln bequem.


  Han wandte sich dem Techniker zu, den man ihm zur Verfügung gestellt hatte. »Warten Sie am Aufzug auf mich. Ich muß ein Modul ausbauen, ich komme gleich wieder.«


  Der Mann ging. Han löste seinen Umhang, ließ ihn von den Schultern gleiten und sagte zu Bollux: »So, jetzt mach auf, ich will Max herausholen.«


  Die Brustplatte öffnete sich teilweise. Han beugte sich vor. Als er die Computersonde lockerte, erklärte er: »Keinen Ton, Max! Du giltst hier als Steuereinheit, also keine Dummheiten. Von jetzt an bist du stumm und taub.«


  Als Zeichen, daß er verstanden hatte, verlöschte Max Fotorezeptor.


  »Guter Junge, Maxie.« Han richtete sich auf und schlang sich den Trageriemen des Computers über den Arm. Während Bollux seine Brustplatte wieder schloß, reichte Han ihm Umhang und Waffengurt und tätschelte dem Androiden den frisch lackierten Kopf. »Halte das für mich, Bollux, und ruh dich aus. Es dauert nicht lange.«


  Als Han sich draußen am Lift wieder dem Techniker anschloß, begann Pakka gerade mit seiner Nummer. Der junge Trianii war ein erstklassiger Akrobat und jagte in einer Folge von Sprüngen und Purzelbäumen durch das Amphitheater, sprang schließlich durch einen Reifen, den er selbst hielt, und rollte sich dann auf einem Ball durch die ganze Arena. Dann trat Atuarre auf, warf ihn in die Luft und fing ihn nach einem dreifachen Salto wieder auf.


  Hirkens Frau hielt das alles für bezaubernd und lobte die Geschicklichkeit des Jungen überschwenglich. Inzwischen waren auch subalterne Beamte der Sektorbehörde erschienen und hatten ihre Plätze eingenommen. Sie murmelten ebenfalls ihr Lob über Pakkas Geschicklichkeit, verstummten aber, als sie sahen, daß ihr Chef finster zur Bühne blickte.


  Hirken betätigte wieder seine Gürteleinheit. Sofort meldete sich eine Stimme, und Hirken befahl: »Mach den Mark-Zehn sofort fertig!«
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  Während Han im Aufzug in die Tiefe fuhr, überdachte er seine Lage. Er hatte die anderen in diese Situation gebracht und sich dabei überlegt, daß er auf diese Weise zumindest eine Vorstellung davon bekommen würde, womit sie es zu tun hatten. Schlimmstenfalls, hatte er angenommen, würde man ihnen sagen, daß sie hier nicht willkommen seien. Aber die Dinge hatten sich anders entwickelt.


  Daß Bollux einen Kampf gegen einen Killer-Roboter bestehen mußte, störte Han nicht weiter. Schließlich war Bollux nur ein Android. Es war nicht, als stürbe ein lebendes Wesen. Trotzdem hatte Han nicht die Absicht, Direktor Hirken die Freude zu bereiten, zu erleben, wie der alte Android in Stücke zerlegt wurde.


  In solchen Zeiten wünschte Han sich manchmal, er wäre ein langsamer, bedächtiger Typ. Aber sein Stil war es eben, nie an die Folgen zu denken. Immer sprang er mit beiden Füßen voran in ein Abenteuer, ohne zu überlegen, wo er vielleicht landen würde. Sein Plan, den er im Lift revidiert hatte, war, sich so gründlich wie möglich umzusehen. Wenn er hier sonst nichts erreichen konnte, würden er und die anderen verschwinden müssen. Er würde dann eben behaupten, daß Bollux nicht zu reparieren sei.


  Er sah zu, wie die Stockwerksnummern an ihm vorbeihuschten und zwang sich dazu, dem Techniker, der neben ihm stand, keine Fragen zu stellen.


  Nur wenige andere Personen betraten oder verließen die Liftkabine. Einer gehörte dem Führungskader an, die restlichen waren Espos und Techniker. Han musterte sie unauffällig, suchte nach Schlüsseln und Handschellen, die darauf hindeuteten, daß sie als Wächter tätig waren; er sah aber nichts dergleichen. Wieder fiel ihm auf, daß der Turm nur sehr schwach besetzt schien, ganz im Gegensatz zu dem, was zu erwarten war, falls es hier wirklich ein Gefängnis geben sollte.


  Er folgte dem Techniker aus dem Lift, als sie die Service-Abteilung etwa in Erdgeschoßhöhe erreicht hatten. Dort waren nur wenige Techniker zugegen, die sich zwischen glitzernden Maschinen und von der Decke hängenden Krankatzen bewegten. Demontierte Androiden, Robotschlepper und anderes leichtes Gerät war im Verein mit Computern und Fernmeldegeräten überall zu sehen.


  Han schob sich Max Tragegriff an der Schulter zurecht. »Gibt es hier einen Stromkreisprüfer?«


  Der Techniker führte ihn in ein Nebenzimmer mit einer ganzen Reihe von Einzelzellen, die alle leerstanden. Han setzte Max in einer der Zellen auf ein Podium. Er zog eine Scanner-Kapuze herunter und hoffte, daß der Techniker ihn allein lassen würde. Doch der Mann tat ihm diesen Gefallen nicht, und so mußte Han tatsächlich in das labyrinthische Innere der Computersonde blicken.


  Der Techniker, der ihm über die Schulter zusah, meinte: »He, das ist aber ein seltsames Modul!«


  »Ja, ich habe es ziemlich kompliziert gebaut«, erwiderte Han. »Übrigens, der Direktor hat gesagt, wenn ich hier fertig bin, kann ich das Modul in eure Zentralcomputerabteilung bringen, um es neu abzustimmen. Das ist doch eine Etage tiefer, oder?«


  Der Mann runzelte die Stirn und gab sich Mühe, die Eingeweide von Blue Max deutlicher zu erkennen. »Nein, die Computer sind zwei Stockwerke höher. Aber die lassen Sie nicht hinein, sofern Hirken das nicht bestätigt. Sie sind hier nicht freigegeben und kommen ohne Plakette nicht in eine Sicherheitszone.« Er beugte sich über den Scanner. »Hören Sie, für mich sieht das wie ein Computermodul aus.«


  Han lachte. »Da, sehen Sie es sich selbst an.« Er trat zur Seite. Der Techniker schob sich näher an den Scanner heran und betätigte die Scharfeinstellung. Und dann wurde es plötzlich Nacht um ihn.


  Han rieb sich die Handkante, beugte sich über den bewußtlosen Techniker und sah sich nach einem Ort um, wo er ihn verstecken konnte. Er entdeckte einen Schrank am Ende des Scanner-Raumes. Han band dem Besinnungslosen die Hände mit dem eigenen Gürtel hinter dem Rücken fest, knebelte ihn mit der Schutzhaube eines Scanners und schob die reglose Gestalt in den Schrank. Er nahm ihm noch die Sicherheitsplakette ab und schloß die Tür. Dann eilte er zu der kleinen Computersonde zurück. »Also gut, Max, Kopf hoch!«


  Max Fotorezeptor leuchtete auf. Han nahm seine Schärpe ab und entfernte seine bunten, selbstgefertigten Medaillen und Orden von seiner Uniformjacke. Dann riß er auch die Epauletten und Tressen herunter, so daß nur noch eine ganz gewöhnliche schwarze Jacke übrigblieb, die aus ein paar Schritten Entfernung durchaus wie die Uniform eines Technikers wirkte. Er befestigte die Sicherheitsplakette des Technikers an seiner Brust, hob Max wieder auf und machte sich auf den Weg.


  Wenn ihn jemand anhielt oder das winzige Holobild seiner Plakette mit seinem wirklichen Gesicht verglich, war er erledigt. Aber für den Augenblick verließ er sich auf sein Glück, seinen selbstbewußten und daher überzeugenden Schritt und eine wichtige Miene.


  Er eilte zwei Stockwerke hinauf, ohne daß ihn jemand stoppte. Drei Espos, die in einer Wachzelle in der Nähe der Lifttüren herumlungerten, winkten ihm, weiterzugehen, als sie sahen, daß er eine Plakette trug. Er zwang sich, nicht zu lächeln. Stars End war wahrscheinlich ein langweiliger Posten; kein Wunder, daß die Wächter nachlässig geworden waren. Was sollte hier schon passieren?


  Im Amphitheater hatte das Talent Pakkas diesem sogar einen freundlichen Blick von Direktor Hirken eingetragen. Der junge Trianii hatte mit dem Reifen gearbeitet, während er einen Ball unter sich durch die Arena rollte.


  »Genug damit«, erklärte aber Hirken nun, und seine manikürte Hand hob sich.


  Pakka blieb stehen und starrte den Direktor an.


  »Ist dieser sogenannte Meisterschütze immer noch nicht zurück?«


  Hirkens Untergebene konferierten kurz untereinander und gelangten dann zu der Entscheidung, daß Han noch nicht da sei.


  Hirken wies auf Atuarre. »Also gut, Madame, Sie dürfen tanzen. Aber fassen Sie sich kurz, und wenn Ihr Scharfschützenkollege jetzt nicht bald kommt, setze ich seinen Auftritt vielleicht ganz ab.«


  Pakka hatte inzwischen seine Utensilien aus der Arena entfernt. Jetzt reichte Atuarre ihm die kleine Flötenpfeife, die Han angefertigt hatte. Während der Junge ein paar Läufe darauf blies, steckte Atuarre sich Fingerzimbeln an und probierte sie aus. Den improvisierten Instrumenten, selbst den Fesselglöckchen, fehlte die musikalische Qualität echter Trianii-Instrumente. Aber für den Augenblick genügten sie, und vielleicht überzeugten sie ihr Publikum sogar, daß es hier etwas Echtes geboten bekam.


  Pakka begann eine alte Weise zu spielen. Atuarre trat in die Arena hinaus und wiegte sich mit einer Grazie und Eleganz zu den Klängen der Musik, wie es einem Menschen unmöglich gewesen wäre.


  Das Gesicht Hirkens wurde weich, und auch die Mienen der anderen Zuschauer lösten sich. Der rituelle Tanz der Trianii gilt bei vielen als primitive, schamlose Kunst, aber in Wahrheit handelt es sich dabei um höchste Artistik. Seine Formen sind uralt und exakt, und sie verlangen die ganze Konzentration des Tänzers. Zudem gehört dazu Perfektion und tiefempfundene Liebe zum Tanz selbst. Hirken, seine Untergebenen und seine Frau wurden gleichsam in Atuarres kreisenden, anschleichenden und dann wieder aufstampfenden Tanz hineingezogen, und sie fragte sich, wie lange es ihr wohl gelingen würde, die Zuschauer an sich zu binden, und was dann kommen mochte, wenn sie sie nicht lange genug fesseln konnte.


  Han, der in einem leerstehenden Raum ein Computerterminal gefunden hatte, stellte Max daneben. Während Max seinen Adapter ausfuhr und mit dem System Verbindung aufnahm, blickte Han vorsichtig in den Korridor hinaus und schloß die Tür. Er zog einen Hocker vor einen Bildschirm. »Alles klar, Kleiner?«


  »Gleich, Captain. Die Technik, die Rekkon mich gelehrt hat, funktioniert hier auch.«


  Der Bildschirm erhellte sich, und dann tanzten Symbole, Diagramme, Computermodelle und ganze Reihen von Daten über die Glasscheibe.


  »Nur zu, Max. Und jetzt such mir die Pferche, Zellen bzw. Arrestgemächer oder wie das hier heißt.«


  Ein Plan nach dem anderen leuchtete auf dem Bildschirm auf, während Max noch viel schneller suchte und riesige Datenmengen überprüfte. Das war es, wofür er gebaut war. Doch am Ende mußte er zugeben: »Das kann ich nicht, Captain.«


  »Was soll das heißen, du kannst das nicht? Sie sind hier, sie müssen hier sein! Sieh noch einmal nach, kleiner Schwachkopf.«


  »Es gibt keine Zellen«, antwortete Max indigniert. »Wenn es welche gäbe, hätte ich sie gesehen. Die einzigen Wohneinheiten im ganzen Stützpunkt sind die Häuser und Unterkünfte der Angestellten, die Espo-Kasernen und die Suiten der Direktion auf der anderen Seite des Baus  und Hirkens Räume hier in diesem Turm.«


  »Gut«, sagte Han, »dann will ich jetzt auf dem Bildschirm den Grundriß von diesem Bau sehen, eine Etage nach der anderen, angefangen bei Hirkens Vergnügungspark.«


  Der Grundriß der Kuppel mit Garten und Amphitheater erschien auf dem Schirm. Die beiden Etagen darunter bildeten das luxuriöse Quartier des Direktors.


  Die folgende Etage verwirrte Han. »Max, was sind das für Unterteilungen? Büros?«


  »Hier steht nichts«, antwortete der Computer. »In den Katalogen sind medizinische Geräte, Hologramm-Kameras, chirurgische Servo-Einrichtungen, Operationstische und derlei Dinge registriert.«


  Plötzlich kam Han eine Idee. »Max, welchen Titel hat Hirken? Sein offizieller Firmentitel, meine ich.«


  »Direktor für Sicherheitsfragen, heißt das hier.«


  Han nickte grimmig. »Such nur weiter, wir sind schon am richtigen Ort. Das dort oben ist keine Klinik, das ist ein Verhörzentrum. Wahrscheinlich betrachtet Hirken es nach hiesiger Definition als Raum zur Erholung. Was ist im Stockwerk darunter?«


  »Nichts für Menschen. Die nächste Etage ist drei Stockwerke hoch, Captain. Nur schwere Maschinen. Die Energieversorgung dort ist auf industrielle Bedürfnisse angelegt, außerdem gibt es noch eine Schleuse. Hier ist der Stockwerksplan, da die Stromversorgung.«


  Max zeigte den Plan. Han beugte sich über den Schirm und studierte die Linien. Eine, die strahlend blau war und sich damit von den anderen abhob, ging von den Lichtschächten aus. Ihr galt Hans Aufmerksamkeit. Er fragte den Computer, um was es sich bei ihr handle.


  »Das ist ein Sicherheitsbetrachter, Captain. Im Turm gibt es an einigen Stellen ein Überwachungssystem. Ich zeige es Ihnen.«


  Der Schirm flackerte, und dann zeigte sich auf ihm ein Bild. Hans Augen weiteten sich. Er hatte die Verschwundenen entdeckt.


  Der Raum war mit Stasiszellen angefüllt, in Stapeln. In jeder Zelle war ein Gefangener in der Zeit eingefroren, zwischen einem Augenblick und dem nächsten, durch das Entropiefeld angehalten. Das erklärte auch, weshalb es keine Versorgungsanlagen gab. Hirken hatte sämtliche Opfer in der Zeit angehalten. Der Sicherheitsdirektor brauchte nur dann Gefangene herauszuholen, wenn er sie verhören wollte, und sobald das geschehen war, konnte er sie wieder in die Stasis zurückschieben. So beraubte er seine Gefangenen ihres Lebens, nahm ihnen ihre ganze Existenz.


  »Davon muß es doch Tausende geben«, stöhnte Han.


  »Hirken kann sie wie Fracht in Luftschleusen hin und her schieben. Der Energieverbrauch dort oben muß ungeheuerlich sein. Max, wo ist das Kraftwerk?«


  »Wir sitzen auf ihm«, antwortete Max, obwohl dieser Vergleich eigentlich schlecht auf ihn paßte. Er füllte den Bildschirm mit einer Prinzipskizze des Turmes.


  Han pfiff durch die Zähne. Unter Stars End gab es eine Energieversorgungsanlage, die groß genug war, um für eine ganze Festung oder ein Kriegsschiff der Capital-Klasse auszukommen.


  »Und hier sind die Verteidigungskonstruktionen«, fügte Max hinzu.


  Es gab Kraftfelder auf allen Seiten des Turmes und eines darüber, das bereit war, jeden Augenblick seinen Dienst aufzunehmen. Stars End selbst bestand, wie Han bereits festgestellt hatte, aus molekularverdichtetem Panzerstahl. Nach den Spezifikationen war es darüber hinaus mit Anti-Schock-Feldern ausgestattet, so daß eine Explosion noch so großen Ausmaßes seinen Bewohnern nichts anhaben konnte. Die Sektorbehörde hatte keine Kosten gescheut, um die Anlage absolut sicher zu machen. Aber das half natürlich nur, wenn der Feind draußen weilte, und Han war drinnen.


  »Gibt es eine Gefangenenliste?«


  »Hab sie schon! Sie war unter ›Durchreisende‹ abgelegt.«


  Han fluchte halblaut über diesen bürokratischen Euphemismus. »Steht Chewies Name darauf?«


  »Nein, Captain. Aber Atuarres Gefährten habe ich gefunden. Und Jessas Vater.«


  Der Schirm zeigte zwei weitere Bilder, typische Polizeiaufnahmen. Atuarres Gefährte hatte einen roteren Pelz als sie, und Docs verwitterte Züge hatten sich nicht verändert.


  »Und hier ist Rekkons Neffe«, fügte Max hinzu.


  Das Bild zeigte ein junges, schwarzes Gesicht mit kräftig ausgeprägten Linien, welche die Ähnlichkeit zwischen Neffe und Onkel betonten.


  »Gefunden!« quietschte Max einen Augenblick später.


  Chewbaccas großes, haariges Gesicht erschien auf dem Bildschirm. Als man ihn aufgenommen hatte, mußte er nicht sonderlich gut gelaunt gewesen sein; er wirkte zerzaust, sein Zähnefletschen versprach dem Fotografen einen grausamen Tod. Die Augen des Wookiee blickten glasig, und Han nahm an, daß die Espos ihn gleich nach der Gefangennahme unter Drogen gesetzt hatten. »Ist er in Ordnung?« wollte Han wissen.


  Max holte die Arrest-Akte auf den Bildschirm. Nein, Chewbacca war nicht ernsthaft verletzt worden, aber bei seiner Festnahme hatten drei Beamte das Leben gelassen, konnte man dem Formblatt entnehmen. Er hatte sich geweigert, einen Namen anzugeben, und das erklärte, warum es Max so schwergefallen war, ihn ausfindig zu machen. Die Liste der Anklagepunkte gegen ihn füllte den Bildschirm bis zum Rand. Ganz unten fand sich eine ominöse, handgeschriebene Notiz, welche die vorgesehene Verhörzeit angab. Han blickte auf die Uhr; Chewbacca sollte in drei Stunden Direktor Hirkens Foltermühle betreten.


  »Max, wir müssen etwas unternehmen. Sofort! Ich werde nicht zulassen, daß sie Chewbaccas Geist in Stücke reißen. Können wir die Abwehrsysteme ausschalten?«


  Der Computer antwortete: »Tut mir leid, Captain. Sämtliche Hauptaggregate werden vom Gürtel aus gesteuert, den Hirken trägt.«


  »Und wie ist es mit den Nebenaggregaten?«


  Max Stimme klang unsicher: »Das läßt sich vielleicht machen, aber wie wollen Sie die Gürteleinheit des Direktors deaktivieren?«


  »Keine Ahnung. Wie ist sie denn geschaltet? Es muß doch irgendwelche Zusatzeinrichtungen geben… Diese verdammte Box ist viel zu klein, und kontrolliert doch den ganzen Turm.«


  Das konnte Max erklären. Überall in Stars End gab es Induktionsschleifen, in den Wänden, im Boden, überall.


  »Dann zeig mir die Schaltpläne der obersten Etage.«


  Han studierte sie sorgfältig und merkte sich einzelne Bezugspunkte  Türen, Lifts und Stützträger. »Okay, Max, du schaltest dich jetzt in die Sekundärkreise ein und ordnest die Energieflußprioritäten neu. Wenn die Sekundärkreise anspringen, dann möchte ich, daß der Deflektorschirm ganz oben seine Energie in das Kraftwerk zurückfließen läßt. Ich möchte, daß du die Sicherheitseinrichtungen des Systems so beeinflußt, daß sie den Energieabfall im Schutzschirm bemerken, nicht aber den Rückfluß.«


  »Captain Solo, das könnte zu einer Rückkoppelung im ganzen System führen. Damit können Sie den ganzen Turm in die Luft sprengen.«


  »Nur, wenn ich Hirkens Primärkreise erreiche«, sagte Han halb zu sich selbst und halb zu Max. »An die Arbeit!«


  Weit über ihm hatte Direktor Hirken inzwischen erkannt, daß man ihn zum besten hielt. Obwohl er von Atuarres Tanz außerordentlich fasziniert gewesen war, hatte doch ein stets argwöhnischer Teil seines Wesens entdeckt, daß man ihn ablenken wollte. Was er zu sehen wünschte, war ein Roboterkampf. Und diese Tanzartistik, so elegant sie auch sein mochte, bot dafür keinen Ersatz.


  Er stand auf und betätigte einen Knopf an seiner Gürteleinheit. Lichter flammten auf, und Pakka unterbrach seine Nummer. Atuarre sah sich um, als erwache sie aus einem Traum. »Was…«


  »Genug, genug!« entschied Hirken.


  Uul-Rha-Shan, sein Revolvermann, stand neben ihm und hoffte auf den Befehl, zu töten. Doch statt dessen fuhr Hirken fort: »Ich habe genug gesehen, Trianii. Ihr wollt ganz offensichtlich Zeit gewinnen. Haltet ihr mich für einen Schwachsinnigen?« Er wies auf Bollux. »Was ihr lächerlichen Artisten mit diesem baufälligen Androiden gemacht habt, ist Schwindel. Ihr hattet nie vor, mir für mein Geld etwas Anständiges zu liefern. Wahrscheinlich wolltet ihr behaupten, ihr hättet irgendwo eine Geräteauswahl, und ich sollte euch dann die Reise bezahlen oder euch für eure Bemühungen gar noch groß belohnen. Ist es nicht so?«


  »Nein, Direktor«, sagte Atuarre, doch das ignorierte er. Hirken war nicht zu überzeugen. »Bereitet diesen Androiden zum Kampf vor und holt meinen Mark-Zehn!« befahl er den Technikern und Espos, die ihn umgaben.


  Atuarre richtete sich wütend und voll Sorge um Bollux auf. Sie mußte aber erkennen, daß Hirken sich von seiner Absicht nicht abbringen lassen würde, und sie hatte schließlich an ihr Junges zu denken. Außerdem konnte sie Han und ihrem Gefährten hier nur wenig nützen. »Mit Ihrer Erlaubnis, Exzellenz, kehre ich auf mein Schiff zurück.« An Bord der Falcon waren ihre Chancen immerhin größer.


  Hirken winkte sie weg. Ihn interessierte nur noch sein Henker-Roboter, und so lachte er sein humorloses Lachen. »Gehen Sie nur, gehen Sie! Und wenn Sie diesen wertlosen Lügner, den ihr Meisterschützen nennt, sehen, dann tun Sie gut daran, ihn mitzunehmen. Und glauben Sie nur ja nicht, daß ich mich nicht beschweren werde. Ich werde dafür sorgen, daß man Sie aus der Gilde ausstößt.«


  Atuarre packte Pakkas Pfote und stürmte auf den Lift zu, ihr Junges hinter sich herzerrend. Uul-Rha-Shans trockenes Lachen hallte ihr noch lange nach.


  Im Computerzentrum wurde der Bildschirm, der die Schaltungen anzeigte, die Blue Max vornahm, kurzzeitig dunkel.


  »Max, alles in Ordnung?« fragte Han besorgt.


  »Captain Solo, sie aktivieren diese Kampfmaschine, den Mark-Zehn. Sie schicken ihn gegen Bollux in die Arena.«


  Die Konstruktionseinzelheiten und Baudaten des Mark-Zehn-Henkers leuchteten einer nach dem anderen auf dem Bildschirm auf. Max Stimme klang irgendwie erschreckt. »Die Energieversorgung und die Steuerorgane des Mark-Zehn sind von diesem System unabhängig. Ich kann nicht an ihn heran. Captain, wir müssen sofort nach oben, Bollux braucht mich.«


  »Was ist mit Atuarre?«


  »Sie rufen eine Liftkabine und verständigen die Sicherheitsabteilung, daß sie geht. Wir müssen nach oben.«


  Han schüttelte den Kopf, ohne darauf zu achten, daß Max Fotorezeptor abgeschaltet war. »Tut mir leid, Max, wir haben hier zu viele andere Dinge zu erledigen. Außerdem könnten wir Bollux nicht helfen.«


  Der Bildschirm wurde dunkel, und Max Fotorezeptor leuchtete wieder auf. Seine Stimme zitterte. »Captain Solo, ich tue jetzt nichts mehr für Sie, bis Sie mich zu Bollux gebracht haben. Ich kann ihm helfen!«


  Han schlug nicht besonders sanft mit dem Handrücken nach der Sonde. »Zurück an die Arbeit, Max, das ist mein Ernst!«


  Als Antwort darauf zog Max seinen Adapter aus der Steckdose. Han packte wütend den kleinen Computer und hob ihn hoch. »Tu, was ich dir gesagt habe, sonst schlag ich dich in Stücke!«


  Max Antwort klang ernst und ausdruckslos: »Nur zu, Captain. Wenn ich in Gefahr wäre, würde Bollux alles tun, was er für mich tun könnte.«


  Han hielt mitten in seiner Bewegung inne. Plötzlich war ihm klar, daß Max Sorge für seinen Freund sich durch nichts von der Sorge unterschied, die er, Han, für Chewbacca empfand. Er ließ die Sonde langsam sinken und musterte sie, als sähe er sie das erstemal. »Verdammt will ich sein… Bist du sicher, daß du Bollux helfen kannst?«


  »Bringen Sie mich hin, Captain, dann werden Sie es sehen.«


  »Das hoffe ich. Welcher Lift führt in die Kuppel?«


  Max sagte es ihm, und Han eilte sofort zu den Liften und hängte sich unterwegs die Sonde über die Schulter. Er nahm die Sicherheitsplakette ab und drückte den Knopf für eine Fahrt nach unten. Die falsche Kabine hielt an. Er ließ sie weiterfahren und drückte den Knopf noch einmal.


  Diesmal hatte er Glück. Die Kabine mit Atuarre, Pakka und den beiden Soldaten hatte auf ihrem Weg nach unten einige Male haltgemacht. Atuarre sah Han und riß ihr Junges aus der Kabine. Die Espos mußten sich beeilen, um nicht allein im Lift zu bleiben.


  Han zog die beiden Trianii auf die Seite, aber die Espos ließen keinen Zweifel daran, daß sie alle drei im Auge behielten.


  »Wir wollten zum Schiff«, erklärte Atuarre mit leiser Stimme. »Ich wußte nicht, was ich sonst tun sollte. Solo-Captain, Hirken setzt Bollux gegen seine Henkermaschine ein.«


  »Ich weiß. Max hat da einen Plan.« Er sah, wie einer der Espos in ein Intercom sprach. »Hören Sie, die Verschwundenen sind hier, Tausende davon. Max hat die Energieversorgung umgepolt. Hirken wird sie alle laufenlassen müssen, wenn er weiterhin Luft zum Atmen haben will. Machen Sie das Schiff startbereit. Falls ich irgendwie einen Blaster in die Finger bekomme, können die etwas erleben, Schwester.«


  »Captain, ich wollte Ihnen etwas sagen«, ließ sich Max vernehmen. »Ich habe die Zahlen überprüft. Ich glaube, Sie sollten wissen…«


  »Nicht jetzt, Max!« Han zog Atuarre und Pakka zum Lift zurück und drückte beide Knöpfe, den nach oben und den nach unten.


  Einer der Espos schloß sich wieder den Trianii an, während der andere sich neben Han aufbaute und erklärte: »Der Direktor sagt, Sie können ruhig raufkommen. Sie dürfen nach dem Kampf das, was von Ihrem Androiden übriggeblieben sein wird, mit nach Hause nehmen.«


  Die Techniker und Espos drängten Bollux in die Arena, während die Transpar-Stahlplatten sich aus ihren verborgenen Versenkungen im Boden hochschoben. Hirken wußte jetzt, daß dies kein Gladiator-Android war, und so gab er Befehl, Bollux mit einem Schild auszustatten, damit der Kampf etwas interessanter werden würde. Der Schild, ein Rechteck aus Dura-Stahl, das hinten mit Griffen ausgestattet war, zog den langen Arm des alten Androiden zu Boden, als dieser versuchte, sich auf das einzustellen, was um ihn herum geschah.


  Bollux wußte, daß kaum Aussicht bestand, so zahlreichen, bewaffneten Männern zu entkommen. In den langen Jahren, in denen er nun schon funktionierte, hatte er mit vielen Menschen zu tun gehabt, und Haß vermochte er daher durchaus zu erkennen. Haß war es auch, was er im Gesicht des Direktors entdeckte. Aber Bollux hatte schon viele scheinbar aussichtslose Situationen bestanden, und es war daher auch jetzt nicht seine Absicht, sich demolieren zu lassen, falls sich ihm nur die geringste Chance bot, etwas dagegen zu unternehmen.


  An der gegenüberliegenden Wand schob sich ein Türpaneel in die Höhe. Räder quietschten, das Klappern von Gleisketten war zu hören. Der Mark-Zehner-Henker rollte ins Licht. Er war eineinhalbmal so groß wie Bollux, auch viel breiter und bewegte sich auf zwei dicken Raupenketten. Über den Ketten und dem Fahrgestellgehäuse ragte ein mächtiger Rumpf auf, der mit grauem Panzerstahl bedeckt war. Die vielen Arme des Henkers waren noch eingeklappt und inaktiv, und jeder davon trug eine andere Waffe.


  Bollux wandte einen Trick an, den er von einem seiner ersten menschlichen Besitzer gelernt hatte. Aus seinen Berechnungen verdrängte er den logischen Schluß, daß seine Vernichtung ein Ereignis hoher Wahrscheinlichkeit war. Er wußte, daß man unter den Menschen diese Taktik häufig anwandte, den sicheren Tod einfach zu ignorieren.


  Der Kopfturm des Henkers drehte sich, und seine Sensoren erfaßten den Androiden. Der Mark-Zehn war der modernste Kampfautomat, den es gab, eine ungemein erfolgreiche, hochspezialisierte Mordmaschine. Sie hätte sich auf den unbewaffneten Vielzweck-Arbeitsandroiden einstellen und ihn sofort zu Staub zerblasen können, war aber natürlich darauf programmiert, ihrem Besitzer ein längeres Schauspiel zu bieten.


  Der Mark-Zehn rollte mit präzisen Bewegungen auf Bollux zu. Der Android zog sich schwerfällig zurück, mußte sich einige Mühe geben, den schweren Schild zu halten. Der Henker umkreiste ihn, studierte Bollux von allen Seiten, registrierte seine Reaktionen, während der Android ihn hinter seinem Schild beobachtete.


  »Anfangen!« rief Direktor Hirken über die Lautsprecher der Arena.


  Der Mark-Zehn, dessen Empfänger auf seine Stimme eingestellt war, ging zum Angriff über. Er raste mit Höchstgeschwindigkeit auf Bollux zu. Dieser versuchte zuerst nach rechts auszuweichen, dann nach links, aber der Henker ahnte alle seine Manöver im voraus. Er kompensierte jede Bewegung und schickte sich an, ihn unter seinen Raupenketten zu zermalmen.


  »Halt!« brüllte Hirken über die Lautsprecher. Der Mark-Zehn stoppte unmittelbar vor Bollux und ließ den alten Androiden schwerfällig davontrotten.


  »Wieder anfangen!« befahl der Direktor.


  Der Henker setzte sich erneut in Bewegung und wählte diesmal eine andere Vernichtungsmöglichkeit aus seinem Arsenal. Servomotoren summten, ein Waffenarm hob sich, an dessen Ende ein Flammenwerfer befestigt war. Bollux sah diesen und konnte gerade noch rechtzeitig seinen Schild heben.


  Eine Flammenzunge zuckte aus der Mündung des Werfers, schleuderte einen brennenden Strom über den Schild des Androiden. Der Mark-Zehn zielte erneut, um diesmal den Flammenwerfer ganz unten anzusetzen und dem Androiden die Beine wegzubrennen. Bollux schaffte es gerade noch, sich schwerfällig auf die Knie fallen zu lassen und seinen Schild auf den Boden aufzusetzen, ehe die Flammen darüber hinwegzogen und auf dem Boden rings um ihn kleine Feuerpfützen hinterließen.


  Wieder rollte der Mark-Zehn an und bereitete sich auf den nächsten Schuß vor, als Hirken erneut abbrach. Bollux rappelte sich auf und stützte sich dabei auf den Schild. Er spürte, daß sich seine inneren Mechanismen überhitzten, ganz besonders seine Lager. Sein Kreiselsystem war nicht für solche Einsätze gebaut.


  Erneut kam der Mark-Zehn heran. Bollux ignorierte das Unvermeidliche, brachte seine trägen Komponenten dazu, zu reagieren, und bewegte sich unter einem mechanischen Äquivalent von Schmerz, aber immer noch zielbewußt.


  Han sprang mit einem Satz aus der Liftkabine. Die Espos, die davor Wache hielten und wußten, daß der Direktor Hans Anwesenheit bei dem Schauspiel wünschte, ließen ihn passieren.


  An der obersten Reihe des kleinen Amphitheaters blieb er stehen. Hirken saß mit seiner Frau und seinen Untergebenen unten, feuerte seinen Champion an und verspottete gleichzeitig den lächerlichen Bollux, als der Henker gerade einen anderen Waffenarm hob, der mit einem Magazin winziger Raketengeschosse bestückt war.


  Bollux sah die Waffe auch und wandte einen Trick  oder, wie er das sah, eine letzte Variante  an. Geduckt, immer noch den Schild festhaltend, löste er die kräftigen Federn seiner Beine und sprang wie ein riesiges, rotes Insekt aus dem Fadenkreuz des Mark-Zehn. Miniaturgeschosse explodierten an den Arenawänden, hüllten sie in eine Wolke und erfüllten trotz des Schalldämpfungssystems der Zuschauersitze das ganze Amphitheater mit ihrem Lärm.


  Hirken und seine Leute schrien ihre Enttäuschung hinaus.


  Han rannte, bei jedem Satz drei Stufen nehmend, in die Arena hinunter. Bollux war schlecht gelandet; die Belastung, der sein Mechanismus ausgesetzt war, erwies sich als zu groß. Wieder änderte der Direktor die Programmierung seines Kampfautomaten.


  Der Henker zog seinen Raketenarm zurück. Aus Luken an seinen beiden Flanken schoben sich tentakelähnliche Träger mit zwei Kreissägen und rasteten ein. Die Sägeblätter kreisten, erzeugten ein eigenartig schrilles Geräusch, und die Moleküle der Schneidflächen vibrierten auf eine Art und Weise, daß sie Metall ebenso spielend durchtrennen konnten wie Luft. Der Mark-Zehn schob sich auf Bollux zu und schickte sich an, ihn in eine tödliche Umarmung zu nehmen.


  Hirken entdeckte Han, der gerade den Rand der Arena erreicht hatte. »Betrüger! Jetzt können Sie einen wahren Kampfautomaten bei der Arbeit sehen!«


  Eleganz und Lebensart, die er am Konferenztisch zu zeigen gewohnt war, waren von ihm abgefallen. Seine Frau und seine Untergebenen schlossen sich ihm pflichtschuldigst an.


  Han ignorierte sie und hob den Computer. »Max, sag es ihm!«


  Blue Max sandte eine Folge hochverdichteter Informationsimpulse. Die roten Fotorezeptoren von Bollux drehten sich zu der Computersonde herum. Er lauschte einen Augenblick und wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem heranwalzenden Mark-Zehn zu. Han ertappte sich dabei, wie er, obwohl er wußte, daß es verrückt war, den Atem anhielt.


  Als der Henker auf ihn zuschoß, machte Bollux keinen Versuch, zur Seite zu springen oder den Schild zu heben. Der Henker hielt das nur für logisch. Der Android hatte keine Hoffnung mehr. Des Henkers Sägetentakeln breiteten sich aus, um Bollux zu umarmen. Die Sägeblätter drehten sich sirrend.


  Bollux hob seinen Schild und warf ihn dem Mark-Zehn entgegen. Tentakeln und Schneideblätter wechselten den Kurs; der Schild wurde aufgefangen und in Stücke geschnitten. Aber im gleichen Augenblick, den ihm dieses Manöver verschaffte, hatte Bollux sich steif  mit einem lauten, metallischen Boing  zwischen die mahlenden Gleisketten des Henkers geworfen.


  Der Kampfautomat kam ruckartig zum Stillstand  zu spät. Bollux, der unter ihm lag, klammerte sich mit einer Hand an seinem Fahrgestell fest, während die andere in die Eingeweide des Mark-Zehn fuhr und an seinen Kühlrohren riß.


  Der Henker stieß einen elektronischen Schrei aus. Niemals hatte die Mordmaschine die Möglichkeit in Betracht gezogen, daß ein Vielzweck-Arbeitsandroid gelernt haben könnte, das Irrationale zu tun.


  Der Mark-Zehn setzte sich in Bewegung, wollte hierhin und dorthin, ohne jede Vernunft. Er hatte keine Möglichkeit, an Bollux heranzukommen, der sich unter ihm festklammerte.


  Niemand hatte je den Henker dazu programmiert, auf sich selbst zu schießen oder etwas zu zerquetschen, das er nicht erreichen konnte. Bollux befand sich am einzigen sicheren Ort in der ganzen Arena. Und die Innentemperatur des Mark-Zehn stieg sofort; die Mordmaschine produzierte eine enorme Hitze.


  Hirken war aufgesprungen und schrie: »Stoppen! Stoppen! Henker, ich befehle dir zu stoppen!«


  Techniker begannen herumzurennen, prallten gegeneinander, aber der Mark-Zehn hatte aufgehört, Befehle entgegenzunehmen. Seine komplizierten Stimmsensoren gehörten zu den ersten Geräten, die ausgefallen waren. Jetzt raste er ziellos in der Arena umher, feuerte seine Blasterflammenwerfer und Raketenwerfer ab und drohte das Schalldämpfungssystem zu überlasten.


  Die Transpar-Stahlwände der Arena wurden zu einem Fenster ins Inferno, als der Henker immer wilder wütete. Sein Rumpf kreiste, seine Waffen flammten, und sein defektes Lenksystem suchte einen Feind, den es erfassen konnte.


  Abprallende Splitter seiner eigenen Geschosse trafen ihn. Man konnte sehen, wie Rauch und Feuer aus seinen Lüftungsschlitzen quollen. Und Bollux klammerte sich am Fahrgestell des Mark-Zehn fest, nun mit beiden Händen, ließ sich hin und her schleppen und fragte sich, ob es dem Gegner gelingen würde, ihn abzuschütteln.


  Der Henker prallte von einer der Arenawände zurück. Die noch intakten Zielstromkreise dachten, die Mordmaschine hätte endlich ihren Feind entdeckt. Sie rollte zurück, bereitete sich auf eine zweite Attacke vor, jagte die Maschine hoch.


  Bollux entschied richtig, daß die Zeit gekommen war, sich vom Gegner zu trennen. Er ließ einfach los. Wieder heulte der Henker davon, seine ganze Aufmerksamkeit war auf die Wand konzentriert, die ihm nichts zuleide getan hatte. Der Android schleppte sich ächzend und klappernd dem Ausgang zu.


  Der Henker warf sich mit dem Kopf voran gegen die Arenamauer und prallte davon ab. Enttäuscht feuerte er sämtliche Waffen auf kurze Distanz ab und sah sich plötzlich von Flammen, Säurestrahlen und den Fragmenten seiner Lenkwaffen umgeben. Und dann  Hirken schrie gerade ein letztes »Neeeiiinnn!«  erreichte die Innentemperatur des Mark-Zehn den kritischen Wert. Der Mark-Zehn-Henker, modernstes Produkt der Kampfrobotertechnik, wurde von einer spektakulären Explosion in Stücke gerissen, im selben Augenblick, in dem Bollux, ein altmodischer Allzweck-Arbeitsandroid, sein müdes Chassis aus der Arena schleppte.


  Han kniete nieder und klopfte dem alten Androiden auf den Rücken, während Blue Max es irgendwie zuwege brachte, seinem Vocoder einen Bravo-Ruf zu entlocken. Der Pilot warf den Kopf in den Nacken, lachte und vergaß in der absurden Stimmung dieses Augenblicks alles andere.


  »Ich brauche eine Minute, bitte«, bettelte Bollux, dessen ohnehin schon gedehnte Stimme noch langsamer klang. »Ich muß versuchen, meine überlasteten Mechanismen in Ordnung zu bringen.«


  »Ich kann helfen«, quiekte Max. »Schließ mich an deine Gehirnstromkreise an, Bollux, dann übernehme ich das. So hast du Zeit, dich mit den kybernostatischen Problemen zu befassen.«


  Bollux öffnete seine Brustplatte. »Captain, wären Sie so freundlich?«


  Han schob den kleinen Computer hinein.


  »Rührend, wer immer Sie sind«, sagte eine ölig-glatte Stimme hinter Han, »aber völlig sinnlos. Wir werden die beiden natürlich auseinandernehmen, um uns die Informationen zu beschaffen, die wir wollen. Was ist denn übrigens aus Ihren hübschen Tressen und Medaillen geworden?«


  Han drehte sich um. Hinter ihm stand Uul-Rha-Shan, die Waffe in der Hand. Hans Blaster in seinem Halfter hing über der Schulter des reptilischen Revolvermannes.


  Hirken, gefolgt vom Major und den anderen Espos, seinen Untergebenen und seiner Frau, tauchte hinter Uul-Rha-Shan auf. Die Luft war vom Gestank verschmorter Leitungen und geschmolzenen Metalls erfüllt. Hirkens weißem Gesicht war die Wut anzusehen, die in ihm tobte.


  Er deutete mit zitterndem Finger auf Han. »Ich hätte wissen müssen, daß Sie Teil dieser Verschwörung sind. Trianii, Androiden, die Unterhaltungsgilde  alle stecken da drin. Niemand im Aufsichtsrat wird das jetzt leugnen können. Diese Verschwörung gegen die Sektorbehörde und mich persönlich umfaßt jeden!«


  Han schüttelte verwirrt den Kopf. Hirken schwitzte, und sein Gesicht war verzerrt wie das eines Wahnsinnigen. »Ich kenne Ihren wahren Namen nicht, Scharfschütze, aber Ihr Komplott ist jedenfalls gescheitert. Was ich wissen muß, werde ich mir aus Ihrem Androiden und den Trianii herausgraben. Da Sie mir den Spaß verdorben haben, werden auch Sie mir das büßen.« Er stellte sich mit dem Rest seines Gefolges hinter die Transpar-Stahlwände.


  Uul-Rha-Shan nahm Hans Waffengurt von der Schulter und reichte ihn Han. »Kommen Sie, Sie Schießkünstler. Wir wollen sehen, wie es um Ihr Können steht.«


  Han nahm vorsichtig den Waffengurt entgegen. Ein Blick auf seinen Blaster zeigte ihm, daß man ihn bis auf eine Mikroladung geleert hatte, die nicht dazu ausreichte, den Primärkontrollkreis zu beschädigen. Han schaute zu Hirken hinüber, der hinter undurchdringlichem Transpar-Stahl feixte.


  Die Kontrolleinheit an Hirkens Gürtel war also so weit von Han entfernt, als läge eine ganze Galaxis dazwischen. Han stieg langsam die Stufen des Amphitheaters hinauf und schnallte sich den Waffengurt um die Hüften.


  Uul-Rha-Shan folgte ihm. Die beiden hatten eine Stelle erreicht, von der aus sie die Arena überblicken konnten. Die versammelten Beamten der Sektorbehörde blickten zu ihnen hinauf.


  Es war kein übler Versuch gewesen, sagte sich Han, beinahe wäre er geglückt. Aber jetzt wünschte Hirken seinen Tod, und anschließend würden Chewbacca und Atuarre und Pakka in die Verhörzellen wandern. Der Direktor hielt sämtliche Karten in der Hand, mit Ausnahme einer einzigen. Han war fest entschlossen, wenn er schon sterben mußte, alle diese Verbrecher der Sektorbehörde und ihrer Sicherheitsabteilung mit sich in den Tod zu nehmen.


  Er ging mit langsamen Schritten zur Wand. Sein Gegner, der ein paar Schritte entfernt stand, konnte der Versuchung nicht widerstehen, ihn noch einmal herauszufordern.


  »Uul-Rha-Shan möchte wissen, wen er tötet. Wer sind Sie?«


  Han richtete sich auf und ließ die Hände locker hängen, bewegte die Finger. »Solo. Han Solo.«


  Der andere ließ Überraschung erkennen. »Ihren Namen habe ich schon gehört, Solo. Sie sind es zumindest wert, daß man Sie tötet.«


  Han verzog amüsiert den Mund. »Glauben Sie, Sie schaffen es, Schlange?« Uul-Rha-Shan zischte. Und Han verbannte alles aus seinen Gedanken, was nicht mit dem zusammenhing, was er jetzt plante.


  »Gute Reise, Solo!« rief Uul-Rha-Shan, und seine Muskeln spannten sich.


  Han schob die rechte Schulter vor, vollführte eine halbe Drehung, alles mit der blitzartigen Schnelligkeit des geübten Revolverkämpfers. Doch seine Hand schloß sich nicht um den Kolben seiner Waffe. Statt dessen tat er nur so, als wolle er ziehen, warf sich aber auf den Boden. Und während er stürzte, spürte er, wie Uul-Rha-Shans Disrupterstrahl über ihn hinwegpeitschte und die Wand traf.


  Der Strahl löste eine weithin hallende Explosion aus, die das Reptil im Gesicht erfaßte, es nach hinten schleuderte. Sein Schuß hatte den Hilfsstromkreis für Hirkens Gürteleinheit in Stücke gerissen und Energie freigesetzt. Sekundärexplosionen ließen erkennen, wie die Leitungen aufrissen.


  Han hatte sich zu Boden geworfen und von der Explosion nicht viel mehr abbekommen als ein paar versengte Haare. Jetzt hielt er den Blaster in der Hand, und das Pulsieren des Warnknopfes an seinem Griff vermittelte seiner Handfläche die stumme, unsichtbare Mitteilung, daß die Waffe beinahe leer war. Irgendwo in all dem Lärm und Rauch schrie Uul-Rha-Shan mit schriller Stimme: »Solo-ooo!«


  Doch Han konnte ihn nicht sehen. Er spürte in den Füßen ein fernes Vibrieren, die Überlast, die er Blue Max in das Abwehrprogramm hatte einbauen lassen. Nun, da die Primärschaltungen beschädigt waren und damit Hirkens Gürteleinheit nicht mehr nötig war, floß die Energie einen anderen Weg. Es dauert nicht mehr lange, sagte er sich.


  Jeder in Stars End fühlte sich plötzlich, als umgebe ihn dicker Schlamm, und das Gewicht eines ganzen Planeten schien auf allen zu lasten. Das Antiprallfeld  Han hatte es vergessen, aber das machte jetzt nichts.


  In einer unbeschreiblichen Explosion flog die Energieanlage in die Luft.
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  Atuarre kämpfte gegen den Wunsch an, durch das Labyrinth von Tunnels und Rohrgängen zurückzulaufen. Sie wußte, daß dicht hinter ihr ein Espo-Mann rannte. Hans verzweifelter Plan erweckte Skepsis in ihr. Was, wenn der Bluff mißlang? Aber dann korrigierte sie sich sofort. Solo-Captain bluffte nicht und war durchaus imstande, all seine Feinde in einem Akt schrecklicher Rache mitzunehmen.


  Sie billigte seine Absicht. Vielleicht war dies der einzige Augenblick, in dem Stars End verletzbar war. Trotzdem rannte sie so schnell wie nie zuvor und zerrte den stolpernden Pakka hinter sich her.


  Sie hatten die letzte Station vor der Falcon erreicht. Ein Techniker saß hinter seiner Konsole. Sein Intercom knackte, und Atuarre hörte Hirkens Befehl ebenso deutlich wie der Espo-Major. Die beiden Trianii sollten in den Turm zurückgebracht werden. Ob das wohl bedeutete, daß es Han gelungen war, Bollux in seinem Kampf zu unterstützen?


  Aber Atuarre hatte nicht die Absicht, umzukehren; Solo-Captain wollte sie an Bord der Millennium-Falcon sehen. Sie versuchte es mit Überredung. »Ich muß etwas sehr Wichtiges aus dem Schiff holen, dann können wir zurückkehren. Bitte, es ist wirklich sehr wichtig; das ist auch der Grund, warum man mir erlaubt hat, zum Schiff zu gehen.«


  Doch der Espo zog die Waffe. »In dem Befehl hat es geheißen: sofort. Los!«


  Auch der Techniker war auf sie aufmerksam geworden, aber die unmittelbare Gefahr ging von dem Polizisten aus. Atuarre zog Pakka an der Pfote hoch, so daß seine Zehen kaum mehr den Boden berührten und zeigte ihn dem Espo. »Sehen Sie, man hat mir auch gesagt, ich soll mein Junges aufs Schiff bringen. Seine Anwesenheit war dem Direktor unangenehm.«


  Sie spürte, wie Pakkas Muskeln sich spannten.


  Der Espo setzte zur Antwort an, da riß sie das Junge hoch. Pakka stieß sich ab, und die beiden Trianii heulten auf, so daß die Männer der Sektorbehörde unwillkürlich zusammenzuckten.


  Pakkas Tritt traf den verblüfften Espo im Gesicht. Atuarre packte die Hand des Mannes und riß sie weg vom Blaster. Die Trianii warfen ihren Gegner nach hinten um, und Arme, Beine und Schwanz des Jungen schlangen sich um Kopf und Nacken des Espos, während Atuarre ihm den Blaster entwand.


  Sie hörte hinter sich Geräusche. Als sie herumwirbelte, sah sie, daß der Techniker hinter seiner Konsole aufgesprungen war. Sein linker Zeigefinger drückte irgendeinen Knopf an seinem Schaltbrett. Wahrscheinlich gab er damit Alarm, aber viel wichtiger war, daß die rechte Hand des Technikers einen Blaster hob. Atuarre feuerte, wie nur ein Trianii-Ranger schießen konnte. Der kurze, rote Blitz riß den Techniker zu Boden und seinen Stuhl mit ihm.


  Inzwischen war es dem aus einem halben Dutzend Wunden blutenden Espo gelungen, sich von Pakka zu befreien. Er griff nun Atuarre an, kam auf sie zu. Wieder feuerte sie, der rote Blitz erhellte die ganze Station. Der Espo krümmte sich und blieb reglos liegen. Aus den Tunnels hallten Alarmsirenen.


  Atuarre wollte gerade an die Konsole eilen, die Tunnelrohre lösen und damit den Verfolgern den Weg abschneiden, da erzitterte die ganze Station, als ob sich der Boden von Mytus VII unter ihr aufgebäumt hätte. Pakka und Atuarre wurden wie Spielzeug in die Luft geschleudert.


  Atuarre rappelte sich benommen auf und taumelte an eine der Außenluken. Sie sah nicht den Turm, sondern eine Säule strahlenden Feuers, die unglaublich dünn und hoch dort in den Himmel reichte, wo sich einmal der Turm befunden hatte.


  Dann begriff sie, daß die Gewalt der Explosion von den Deflektorschilden, die den Turm umgeben hatten, nach oben gelenkt worden war. Die Säule der Vernichtung begann dünner zu werden, aber vom Turm war nichts mehr zu sehen. Atuarre konnte aber nicht glauben, daß die Explosion in der Lage gewesen sein sollte, den unzerstörbar erscheinenden Turm in Staub zu verwandeln.


  Sie blickte nach oben, über die Spitze der Flammensäule hinaus. Und sie sah, wie sich hoch über Mytus VII die Strahlen der winzig kleinen, fernen Sonne in Panzerplatten spiegelten.


  »O Solo-Captain«, hauchte sie und begriff, was geschehen war, »Sie Verrückter!«


  Unsicher stieß sie sich von der Luke ab und überdachte rasch ihre Lage. Zu langem Zögern war keine Zeit. Sie eilte an die Konsole, fand die Trennschalter, warf einen kurzen Blick auf das Schaltdiagramm am Bildschirm und betätigte dann die drei Schalter, deren Röhren nicht mit der Falcon in Verbindung standen. Die Rohre lösten sich, wurden von der Station eingezogen.


  Nun schaltete sie die Antriebseinheit ein, setzte die Raupenkette in Bewegung und steuerte sie auf die Millennium-Falcon zu, wobei das dazwischen liegende Rohr sich in sich einfaltete.


  Ein Plan begann Gestalt anzunehmen. Eine Minute darauf hob sich die Millennium-Falcon von Mytus VII.


  Atuarre saß am Steuer, während Pakka auf dem Sessel des Copiloten Platz genommen hatte. Sie inspizierte den Bildschirm, versuchte sich am Stützpunkt zu orientieren. Sie wußte, daß das Personal verzweifelt damit beschäftigt war, den Druckabfall der zerrissenen Systeme unter Kontrolle zu bekommen.


  Der Espo-Zerstörer war bereits gestartet; sie konnte seinen Flammenschweif in der Ferne sehen. Jemand hatte also begriffen, was passiert war. Er hatte rasch reagiert. Das beunruhigte sie. Sie durfte nicht zulassen, daß weitere Schiffe der Sektorbehörde starteten.


  Sie führte ihr Sternenschiff in einem flachen Bogen an die Reihe kleinerer Kriegsschiffe heran. Dann sprachen die Kanonen der Falcon immer wieder, suchten sich ihre Ziele bei jedem Anflug aufs neue. Die geparkten, pilotenlosen Schiffe flammten eines nach dem anderen auf, sie wurden von Explosionen zerrissen. Von dem halben Dutzend Fahrzeuge, das dort stand, entkam keines der Vernichtung. Dann fegte Atuarre an dem tiefen Krater vorbei, wo einmal Stars End gestanden hatte.


  Sie schob den Fahrthebel des Hauptantriebs auf Vollast und jagte hinter dem Espo-Zerstörer her. Von unten kam nur sporadisches, schlecht gezieltes Feuer. Das Personal des Stützpunktes war zu sehr damit beschäftigt, den Hauch des Lebens festzuhalten, zu verhindern, daß die wertvolle Atmosphäre ins Vakuum abgetrieben wurde.


  Das Prallschutzfeld von Stars End muß beinahe durchgebrannt sein, dachte Han. In den ersten Sekunden nach der Explosion des Kraftwerks waren der Turm und alles, was sich in ihm befand, ungeheueren Gewalten ausgesetzt gewesen. Als sich dann die einzelnen Systeme anpaßten, begann der jede Bewegung lähmende Effekt langsam nachzulassen. Rauch und Hitze von dem zerstörten Henker-Robot und den unbrauchbaren Hilfsaggregaten erfüllten die Kuppel, blendeten und erstickten ihre Insassen. Alles drängte zu den Aufzügen. Han konnte Hirken nach Ordnung rufen hören, während der Espo-Major Befehle brüllte und die Frau des Direktors und die anderen in panischer Angst schrien.


  Han wich den zu den Aufzügen Drängenden aus, watete durch das Prallschutzfeld und die treibenden Rauchschwaden. Wie alle Notaggregate wurde auch das Prallschutzfeld von Hilfsgeneratoren im Inneren von Stars End betrieben. Aber die Energiereserven des Turmes waren ohne Zweifel nicht unerschöpflich. Han grinste; den Espos stand noch eine unangenehme Überraschung bevor.


  Er lief die Stufen des Amphitheaters hinunter, ertastete sich seinen Weg, hustete immer wieder und hoffte, daß die Schwaden von der verbrannten Isolierung und der zerschmolzenen Leitung ihn nicht vergifteten. Er stieß mit der Fußspitze gegen etwas. Als er sich bückte, erkannte er Direktor Hirkens abgelegte Gürteleinheit. Er kickte sie zur Seite und ging weiter.


  Bollux entdeckte er, als er über dessen Fuß stolperte.


  »Captain, Sir!« rief Bollux ihn an. »Wir dachten schon, Sie wären hier weg!«


  »Wir machen uns jetzt dünn; schaffst du es?«


  »Ich bin wieder stabilisiert. Max hat eine direkte Verbindung zwischen ihm und mir improvisiert.«


  Die Stimme von Blue Max drang aus der Brust von Bollux: »Captain, als ich die Zahlen überprüft hatte, habe ich versucht, Ihnen klarzumachen, daß das geschehen könnte.«


  Han war dem Androiden beim Aufstehen behilflich. »Was ist denn passiert, Max? Zu wenig Energie im Kraftwerk?« Er schob den schwankenden Bollux durch die stinkenden Schwaden.


  »Nein, genügend Energie war vorhanden, aber dieser molekularverstärkte Panzerstahl ist viel stärker, als ich zuerst dachte. Die äußeren Deflektorschirme haben dem Explosionsdruck standgehalten, nur der obere nicht, derjenige, welcher sich bei der Überladung auflöste. So ist die ganze Energie in diese Richtung gedrängt worden. Und wir auch.«


  Han blieb stehen. Er wünschte, er könne den kleinen Computer sehen. Nicht, daß ihm das sehr viel genützt hätte. »Max, willst du behaupten, daß wir Stars End auf eine Umlaufbahn geblasen haben?«


  »Nein, Captain«, antwortete Max bedrückt. »Es reicht höchstens zu einem hohen Bogen, aber zur Umlaufgeschwindigkeit nicht.«


  Han ertappte sich dabei, wie er sich auf Bollux stützte. »Du liebe Güte! Warum hast du mich nicht gewarnt?«


  »Ich habe es ja versucht«, erinnerte ihn Max mit einer Stimme, von der Han den Eindruck hatte, sie klinge schmollend.


  Han überlegte fieberhaft. Es leuchtete ein: Die relativ geringe spezifische Schwerkraft von Mytus VII und das Fehlen atmosphärischer Reibung führten ohne Zweifel zu einer Fluchtgeschwindigkeit, die höchstens mittelmäßig war. Dennoch, wenn die Antiprallfelder des Turmes nicht eingeschaltet gewesen wären, als diese Ladung hochgegangen war, dann wären jetzt alle Insassen von Stars End kolloidaler Schleim gewesen.


  »Und außerdem«, fügte Max fast spöttisch hinzu, »ist das denn nicht besser, als tot zu sein? Bis jetzt wenigstens?«


  Hans Gesicht hellte sich auf; gegen diese Logik war nichts einzuwenden. »Okay, Männer, ich habe einen neuen Plan. Vorwärts!«


  Sie taumelten weiter, weg von den Liften.


  »Ich bin sicher, daß die Aufzüge nicht funktionieren. Die Lebenserhaltungssysteme haben ganz bestimmt die zur Verfügung stehende Energie aus den Notaggregaten beschlagnahmt. Ich habe in den Stockwerksplänen eine Versorgungstreppe gesehen, aber daran werden Hirken und Genossen bestimmt auch bald denken. Also los!«


  Sie bogen um den Versorgungsschacht, und Han versuchte sich zu orientieren. Sie hatten fast eine gelb lackierte Nottür erreicht, als diese plötzlich aufflog und ein Espo mit einer schußbereiten Maschinenpistole im Anschlag heraussprang. Er hielt sich trompetenförmig eine Hand an den Mund und rief: »Direktor Hirken! Hier entlang, Sir!«


  Da Hans Blaster nur noch eine Mikroladung enthielt, mußte er blitzartig einen gutgezielten Kopfschuß anbringen.


  Der Espo fiel zu Boden.


  »Arschloch«, brummte Han und schnappte sich die Maschinenpistole des Erledigten. Dann zwängte er sich durch die Tür. Stimmengewirr drang an sein Ohr. Die anderen hatten festgestellt, daß die Aufzüge nicht mehr funktionierten, und einem war der Treppenschacht eingefallen. Han sicherte die Tür hinter sich und feuerte ein paar Ladungen auf den Klinkenmechanismus ab. Das Metall begann zu glühen und schmolz schließlich. Es handelte sich bei dem Mechanismus um eine kräftige Legierung, welche die Hitze in wenigen Augenblicken wieder abstrahlen würde, und dann war die Klinke zugeschweißt. Hirken und seine Leute auf der anderen Seite würden sich zwar mit Handwaffen den Weg wieder freistrahlen können, aber darüber würde wertvolle Zeit vergehen.


  Während Bollux und Han die Treppen hinunterstürzten, fragte ersterer: »Wohin jetzt, Sir?«


  »Zu den Etagen mit den Stasiszellen.« Der Boden unter ihnen erzitterte. »Spürst du das? Die künstliche Schwerkraft ändert sich. Nicht mehr lange, und die Verteilerzentrale wird allen Verbrauchern mit Ausnahme der Lebenserhaltungssysteme die Energiezufuhr abschalten.«


  »Oh, jetzt verstehe ich, Sir«, sagte Bollux. »Die Stasiszellen, die Sie und Max erwähnten…«


  »Ja, wenn diese Zellen ausfallen, werden sich ein paar höchst unfreundliche Gefangene in den Gängen herumtreiben. Unter ihnen einer, der uns vielleicht weiterhelfen kann  Doc, Jessas Vater.«


  Sie stiegen weiter in die Tiefe, vorbei an Hirkens Wohnung und den Etagen mit den Verhörzellen. Bis jetzt war ihnen noch niemand begegnet. Die Gravitationsschwankungen wurden geringer, trotzdem war der Boden noch ziemlich unsicher. Sie erreichten eine Nottür, und Han öffnete sie manuell.


  Auf der anderen Seite des Korridors gab es eine weitere Tür, die offenstand. Han sah einen langen, breiten Gang zwischen Stapeln von Stasiszellen, die wie aufrecht stehende Särge aufgereiht waren. Die untersten Zellen waren bereits dunkel und leer, die oberen funktionierten noch. Die Zellen in den mittleren zwei Reihen flackerten.


  Weiter unten versuchten sechs uniformierte Posten einer Schar von Menschen und Nichtmenschen Widerstand zu leisten. Die lebendig gewordenen Gefangenen, Angehörige von Dutzenden von Gattungen, knurrten und brüllten feindselig. Fäuste, Tentakeln, Klauen und Pfoten erhoben sich drohend. Die Espos versuchten mit ihren Maschinenpistolen die Menge in Schach zu halten, ohne zu schießen, aus Angst, sie könnten von der Meute überwältigt werden, wenn sie erst einmal das Feuer eröffneten.


  Ein hochgewachsenes, dämonenhaft wirkendes Wesen löste sich aus der Meute und stürzte sich auf die Espos. Das Gelächter eines Wahnsinnigen spaltete sein Gesicht, seine Hände öffneten und schlossen sich unablässig. Eine Garbe aus einer Espo-Waffe warf ihn zu Boden.


  Han stieß Bollux beiseite, ließ sich hinter dem Rahmen der Nottür auf die Knie fallen und eröffnete das Feuer auf die Wachen. Zwei von ihnen stürzten, ehe ihnen bewußt wurde, was geschah. Ein dritter drehte sich herum, dann noch einer, um zurückzuschießen.


  Rote Lichtblitze zuckten. Die Farbe des Türrahmens verbrannte in stinkendem Rauch, in den sich der Ozon des Blasterfeuers mischte. Der Geruch von verbranntem Fleisch hing süßlich in der Luft. Die Schüsse der entnervten Posten zischten durch die offene Nottür oder trafen die Wand, fanden aber jedenfalls ihr Ziel nicht. Han duckte sich unter dem Kugelhagel, wurde noch kleiner und schimpfte über das miserable Visier seiner eigenen Waffe.


  Schließlich nagelte er einen der beiden Espos fest, die auf ihn schossen. Der andere ließ sich auf den Boden fallen, um nicht getroffen zu werden. Als Han das sah, wandte er einen alten Trick an. Er griff durch den Türrahmen, legte die Waffe flach auf den Boden und betätigte den Abzug. Die Geschosse, die direkt über dem Boden dahinzischten, schlugen in den liegenden Espo ein und erledigten ihn.


  Um den Kampfeswillen der beiden noch übriggebliebenen Posten war es geschehen. Einer ließ die Waffe fallen und hob die Hände, aber es sollte ihm nichts nützen. Die Meute der Gefangenen wälzte sich wie eine Lawine über ihn und begrub ihn unter menschlichen und nichtmenschlichen Gestalten. Der andere Espo versuchte, eine der Leitern zu erklettern, welche die Laufgänge zwischen den Stasiszellen miteinander verbanden.


  Als er einige Meter in die Höhe geklettert war, stoppte er kurz und schoß auf seine Verfolger. Han schoß zurück, verfehlte ihn aber. Dann lief Han, gefolgt von Bollux, in den Raum mit den Stasiszellen.


  Die Schüsse des letzten Espo hatten die Gefangenen dazu veranlaßt, sich momentan zurückzuziehen, während er selbst zum dritten Laufgang kletterte. Aus der Mitte der Gefangenen nahmen aber rasch wieder drei zottige, affenähnliche Geschöpfe die Verfolgung auf, verschmähten die Leitern und schwangen sich Arm über Arm außen an den Stasiszellen entlang. Sie brauchten nur wenige Augenblicke, um den Espo zu überholen.


  Er konnte zwar noch eines der affenähnlichen Geschöpfe erschießen, aber dann packten ihn die beiden anderen, auf jeder Seite eines. Als er erneut zu feuern versuchte, wurde ihm die Waffe aus der Hand gerissen und nach unten geworfen.


  Nun wurde er, der schrille Schreie ausstieß, an seinen Armen vor und zurück geschwungen und schließlich mit unglaublicher Gewalt senkrecht nach oben geschleudert. Er krachte über der obersten Zellenreihe gegen die Decke  und war schon tot, als er von dort auf den Boden klatschte.


  Han schob Bollux beiseite und rannte auf die wild durcheinanderrufenden Gefangenen zu. Oben schalteten immer mehr der Stasiszellen ab und entließen die Bewohner vieler Planeten.


  Han gelang es durch lautes Schreien und Fuchteln mit den Armen, die Aufmerksamkeit aller auf sich zu lenken. »Nehmt euch diese Waffen und bezieht im Treppenschacht Stellung! In ein paar Augenblicken sind Espos hier!« Er entdeckte einen Mann in der Uniform eines planetarischen Konstablers, der vermutlich ein lästiger Beamter war, den die Sektorbehörde auf Eis zu legen beschlossen hatte. Ihn forderte Han auf: »Sehen Sie zu, daß ihr euch organisiert, und errichtet Verteidigungspositionen, sonst steckt ihr gleich wieder in den Stasiszellen!«


  Dann wandte Han sich um und eilte zum Korridor. Als er an dem Androiden vorbeikam, rief er ihm zu: »Warte hier, Bollux! Ich muß Doc und Chewie finden.«


  Während die Gefangenen den gefallenen Espos die Waffen abnahmen, hastete Han in den Verbindungskorridor, bog nach rechts ab und eilte auf den nächsten Zellenblock zu. Aber als er die Tür erreichte, flog sie, von innen aufgestoßen, auf. Drei Espos drängten heraus, von denen jeder versuchte, der erste zu sein, während hinter ihnen Schüsse und Rufe hallten.


  Sie schafften es nur halb durch die Tür. Ein betäubendes Brüllen ertönte, und ein vertrautes Paar langer, haariger Arme griff heraus, um sie alle drei wieder zurückzuzerren.


  »Da bist du ja!« rief Han glücklich. »Chewie!«


  Der Wookiee drapierte die schlaffen Gestalten der Posten über ein Geländer. Dann sah er seinen Freund und gab ein ekstatisches Knurren von sich. Hans Proteste nützten nichts, der Wookiee umarmte ihn, daß seine Rippen knackten. Dann stieg die künstliche Schwerkraft wieder eine Sekunde lang an, und Chewbacca wäre beinahe gestürzt. Er ließ Han los.


  »Wenn wir je hier rauskommen, Partner«, keuchte Han, »dann suchen wir uns eine hübsche, ruhige stellare Lieferroute, was meinst du?«


  Die Einnahme dieses Zellenblocks hatte weniger Mühe bereitet als die des letzten; offenbar waren hier weniger Posten zugegen gewesen, als die Stasisfelder zusammenbrachen. Aber es herrschte dieselbe Verwirrung, eine Vielfalt von Sprachen und Geräuschen. Der Wookiee stieß Han an, drehte sich um, hob beide Fäuste und ließ ein ohrenbetäubendes Brüllen ertönen. Sofort wurde es still. Han befahl, daß die Gefangenen alle Waffen an sich nehmen und sich den anderen Verteidigern anschließen sollten.


  Dann packte er Chewbacca an der Schulter. »Komm, Doc ist irgendwo hier, Chewie, und wir haben nicht viel Zeit, ihn zu finden. Er ist für uns die einzige Chance, lebend hier rauszukommen.«


  Die beiden eilten zum nächsten Zellenblock  insgesamt gab es deren fünf, wie Han, der die Grundrisse studiert hatte, sich erinnerte. Sie fanden eine bereits offenstehende Tür. Han brachte seine Maschinenpistole in Anschlag und spähte vorsichtig in den Raum. Die Stasiszellen waren leer, und im Raum herrschte Schweigen. Han fragte sich, ob die Sektorbehörde vielleicht noch nicht dazu gekommen war, diesen Gefängnisabschnitt zu benutzen. Er trat zwischen die Zellen, Chewbacca folgte dichtauf.


  »Stehenbleiben!« befahl eine Stimme hinter ihnen.


  Menschen und andere Kreaturen sprangen aus ihren Verstecken auf den Laufgängen und hinter den Stasiszellen. Weitere erschienen vorn am Korridor.


  Aber Han und sein Erster Maat hatten die Stimme erkannt. »Doc!« rief Han, rührte sich aber klugerweise noch nicht von der Stelle, ebenso wie der Wookiee. Es hätte wenig Sinn gehabt, sich hier rösten zu lassen.


  Der alte Mann, dessen Schädel von einem weißen Haarkranz umgeben war, starrte sie mit überrascht aufgerissenen Augen an. »Han Solo! Was, im Namen des Ursprünglichen Lichts, bringt dich denn hierher, Junge? Aber das liegt wahrscheinlich auf der Hand: Zwei weitere Zelleninsassen, wie?« Er sah seine Leidensgenossen an. »Die beiden sind in Ordnung.«


  Er ging zu ihnen hinüber. Han schüttelte den Kopf. »Nein, Doc. Nur Chewie war hier. Ein paar von uns sind gekommen, um nachzusehen, was…«


  Doc unterbrach ihn: »Jetzt gibt es Wichtigeres zu tun, Junge. All diese Etagen in den ersten drei Räumen haben sofort abgeschaltet, deshalb konnten wir so schnell die Oberhand gewinnen. Die Anforderungen an die Energieversorgung müssen außergewöhnlich gewesen sein, und jetzt bemerke ich, daß die Schwerkraft instabil wird.«


  Drei Zellenblöcke gleichzeitig, das paßt, überlegte Han. Beim Ausfall des Kraftwerks muß das eine geradezu gigantische Belastung für die Prallschutzfelder gewesen sein.


  »Mhm, Doc. Das wollte ich erwähnen. Du weißt doch, daß du in einem Turm bist, ja? Nun, den habe ich irgendwie in den Weltraum geblasen. Ich habe das Kraftwerk überlastet und den Deflektorschild an der Spitze abgeschaltet, so daß…«


  Doc legte sich die Hand über die Augen. »Han, du Schwachkopf!«


  Han versuchte sich zu verteidigen: »Gefällt es dir nicht? Du kannst ja wieder in deinen Versandkarton zurückklettern.« Er sah, daß der andere das anerkannte. »Wir haben keine Zeit, zu streiten. Stars End schafft es unmöglich, das Schwerefeld von Mytus VII zu überwinden. Uns steht ein Absturz bevor. Das einzige, was uns retten kann, ist dieses Prallschutzfeld, und es ist zusammengebrochen. Jetzt liegt es an dir, daß es wieder funktioniert, wenn wir abstürzen.«


  Doc starrte Han mit offenem Mund an. »Jungchen, ein Antiprallfeld mit Energie zu versorgen, ist etwas anderes, als einen Himmelshüpfer kurzzuschließen und eine kleine Spazierfahrt damit zu machen.«


  Han warf die Hände hoch. »Na schön, dann bleiben wir einfach sitzen und warten, bis wir plattgedrückt werden. Jessa kann sich ja immer noch einen neuen Vater adoptieren.«


  Das wirkte. Doc seufzte. »Du hast recht. Wenn es die einzige Chance ist, die wir haben, dann wollen wir versuchen, sie zu nutzen. Aber ich halte nicht viel von deiner Art von Gefängnisausbrüchen.« Er wandte sich an die anderen, die sich wegen Chewbaccas überwältigender Präsenz aus dem Gespräch herausgehalten hatten. »Kommt mit und tut, was ich euch sage, dann schaffen wir es. Das mindeste, was ich euch versprechen kann, ist, daß die Vernehmungen aufhören.«


  Er stieß Han mit dem Ellbogen in die Seite. »In flammender Glorie, wie?«


  Dann setzte er sich an die Spitze einer schlurfenden, hüpfenden, gleitenden, hufeklappernden Horde, deren einzelne Mitglieder sich auf einer Vielfalt von Extremitäten fortbewegten.


  Unterwegs informierte Han Doc eilig über das bisher Geschehene. Der alte Mann fragte ihn: »Diese Trianii ist an Bord der Millennium-Falcon?«


  »Das sollte sie, aber es wird uns nicht viel nutzen. Die Schleppstrahlen der Falcon könnten niemals diesen Turm am Wiedereintritt in die Atmosphäre…«


  Doc unterbrach ihn. »He, hast du etwas gehört, Junge?«


  Alle hatten sie etwas gehört: Blasterfeuer. Sie fingen zu rennen an. Trotz seines Alters hatte Doc offenbar keine Schwierigkeiten, mit dem Piloten und dem Wookiee Schritt zu halten. Als sie die Nottür erreichten, wurde gerade der reglose Körper eines Gefangenen aus dem Treppenschacht hereingereicht. Es handelte sich um eine unterernährt wirkende Sauriergestalt mit einer Blasterverbrennung am Leib. Aus dem Treppenschacht hallte der Lärm eines Feuergefechts herein.


  »Was geht dort vor?« rief Han und versuchte vergeblich, sich mit den Ellbogen Platz zu schaffen. Chewbacca schob ihn beiseite und bahnte ihm leichterhand einen Weg. Der Gefangene, den Han ohne viel zu überlegen an die Spitze seiner Leidensgenossen gestellt hatte, erschien auf der Treppe.


  »Wir halten einen Treppenabsatz besetzt. Dort oben ist eine Anzahl Espos, die versuchen, sich den Weg nach unten freizuschießen. Ich habe ein paar Posten auf die unteren Treppen gestellt, aber dort hat sich bis jetzt noch nichts getan.«


  »Hirken und seine Leute versuchen nach unten zu kommen, weil die Luftschleusen hier und auf der untersten Etage sind. Er hofft auf Rettung«, erwiderte Han.


  Doc und die anderen sahen ihn überrascht an. Erst jetzt wurde ihm bewußt, daß Stars End für die meisten von ihnen völlig unbekanntes Territorium war. Der Konstabler-Beamte fragte: »Was ist eigentlich geschehen?«


  »Unsere Zeit wird knapp, das ist das Wesentliche«, antwortete Han. »Wir müssen hier standhalten und es Doc  das ist der alte Mann neben mir  ermöglichen, in die Maschinenräume zu gelangen. Geben Sie ihm ein paar Bewaffnete mit. Dort unten ist mit Widerstand zu rechnen, aber er sollte nicht sehr stark sein. Der Rest kann in einigem Abstand nachfolgen.«


  Die Expedition in die Tiefen des Treppenschachts begann.


  Doc hatte es eilig, weil keiner von ihnen wußte, wann der Turm den höchsten Punkt seiner Flugbahn erreichen und wieder in die Tiefe stürzen würde.


  Inzwischen rannten Han und Chewbacca nach oben. Han spürte, wie sein Atem schwerer ging, und schloß daraus, daß die Lebenserhaltungssysteme anfingen, ihren Dienst einzustellen. Wenn der Sauerstoffdruck im Turm zu tief sank, würden alle ihre Anstrengungen nutzlos sein.


  Sie schlossen sich den Verteidigern an, die den zweiten Treppenabsatz über den Zellenblöcken hielten. Blasterstrahlen von oben zischten und knatterten gegen die gegenüberliegende Wand, während die hier noch zurückgebliebenen, bewaffneten Gefangenen hastige, ungezielte Schüsse um die Ecke abgaben, die natürlich keine große Chance hatten, jemanden auf der nächsten Etage zu treffen. Einige der Verteidiger lagen bereits tot oder verletzt am Boden.


  Als Han schließlich oben angelangt war, schob ein Mann gerade seine Waffe um die Ecke, gab ein paar Schüsse ab und zog sich wieder zurück. Er entdeckte Han. »Was ist dort unten im Gange?«


  Han kauerte sich neben ihm nieder und wollte gerade einen Blick nach oben werfen, als eine Salve roter Blitze auf Wände und Boden herniederging. Er fuhr zurück.


  »Ziehen Sie die Birne ein, Mann«, warnte ihn der andere. »Wir haben hier ihre Vorhut gestellt. Wir konnten sie zwar zurücktreiben, aber dann kamen die anderen nach. Im Augenblick stoppen wir sie noch, aber die sind besser bewaffnet.« Dann wiederholte er: »Was geht unten vor sich?«


  »Die anderen sind zu den unteren Etagen unterwegs, um einen Ausweg zu suchen. Wir haben hier die Aufgabe, die Brüder dort oben abzuwehren.«


  Han fing an zu schwitzen. Vermutlich begann der Turm bereits in das Schwerefeld von Mytus VII zurückzufallen. Die Salven von oben erleuchteten den Treppenschacht.


  Chewbacca spähte mit zusammengekniffenen Augen hinauf und brummte dann Han etwas zu.


  »Mein Freund hat recht«, erklärte Han den anderen Verteidigern. »Sehen Sie all die Schüsse, die hereinkommen? Sie treffen die andere Wand und die andere Seite des Bodens, und das ist alles; nichts auf dieser Seite.«


  Er drehte sich auf dem Hosenboden herum und hielt seine Maschinenpistole an die Brust gedrückt. Chewbacca preßte Hans Knie gegen den Boden. Han rutschte Zentimeter für Zentimeter nach hinten, bis sich sein Rücken fast in der Feuerlinie befand.


  Er und Chewbacca wechselten Blicke. »Also los!«


  Han ließ sich nach hinten fallen. Seine Maschinenpistole wies gerade nach oben. Da sah er, was er erwartet hatte. Ein Mann in der braunen Uniform der Espos schlich die Treppe herunter. Er preßte sich an die Wand, um dem Sperrfeuer seiner Kollegen zu entgehen. Han brannte sich die Szene mit geradezu schmerzhafter Eindringlichkeit ein, während er ein paar Schüsse abgab. Ohne abzuwarten, welche Wirkung sie erzielten, richtete er sich wieder auf. Chewbacca half ihm dabei, indem er ihn hochzog. Han war wieder in Sicherheit.


  Seine plötzliche Aktion hatte so schnell begonnen und gleich wieder geendet, daß niemand oben Gelegenheit gehabt hatte, sein Ziel zu wechseln.


  Ein Scheppern war auf den Stufen zu hören, und ein Espo-Blaster blieb vor ihren Füßen liegen. Im nächsten Augenblick erschien ihr Besitzer daneben. Tot. Es war der Espo-Major.


  Das Sperrfeuer von oben wurde dichter. Die Verteidiger antworteten mit allen Waffen, die sie besaßen. Chewbacca hob eine Pistole auf, die einem der getöteten Verteidiger entfallen war. Der Wookiee stellte fest, daß auch der Lauf der Pistole etwas abbekommen hatte, sie daher unbrauchbar war.


  Chewbacca wies auf Hans leeren Blaster im Halfter und warf ihm die unbrauchbare Waffe zu. Han entledigte sich der Maschinenpistole und zog seinen eigenen Blaster, um ihn aus der beschädigten Pistole aufzuladen. Chewbacca, dessen dicke Finger sich einer für Menschen gebauten Waffe nicht ganz anpassen wollten, begann um die Ecke zu schießen, ohne hinzusehen  oben, unten und dazwischen, in jeden erdenklichen Winkel.


  Han schob den Adapter im Griff der Pistole in den Stecker seines eigenen Blasters und entnahm ihm die restliche Energie. Es war zwar nur eine halbe Ladung, würde aber reichen müssen. Als er fertig war, warf er die endgültig unnütze Espo-Pistole weg und schloß sich dem Wookiee an. Um den Espos auf dem nächsten Treppenabsatz das Leben zu erschweren, feuerten die beiden in völlig unvorhersehbaren Intervallen  und Han und der Wookiee konnten durchaus unberechenbar sein. Keiner der noch lebenden Espos schien besondere Lust zu verspüren, es dem Major gleichzutun.


  Plötzlich hörte das Feuer von oben auf. Auch die Verteidiger hielten inne und befürchteten irgendeinen Trick. Han kam es in den Sinn, daß, wenn Hirken auch nur eine Schock-Granate hatte  aber nein, denn dann hätte er sie ohne Zweifel längst eingesetzt.


  Eine bekannte Stimme von oben rief: »Solo! Direktor Hirken möchte mit Ihnen sprechen!«


  Han lehnte sich an die Wand und antwortete, ohne sich zu zeigen: »Schicken Sie ihn runter, Uul-Rha-Shan! Nein, zum Teufel, kommen Sie doch selbst, alte Schlange! Soll mir ein Vergnügen sein!«


  Dann war Hirkens Stimme zu hören. Sie klang wieder, als stünde er in einem Konferenzsaal: »Wir sprechen lieber von hier aus. Ich weiß inzwischen, was Sie gemacht haben.«


  Han wünschte, er hätte das vorher auch gewußt.


  »Ich will einen Handel mit Ihnen machen«, fuhr Hirken fort. »Wie auch immer Ihr Plan aussieht, um aus dem Turm zu entkommen  ich möchte, daß Sie mich mitnehmen. Und die anderen, die bei mir sind, natürlich auch.«


  Natürlich. Han zögerte nicht einmal. »Sie haben es erfaßt. Werfen Sie Ihre Waffen runter, und kommen Sie einer nach dem anderen mit erhobenen Händen…«


  »Seien Sie vernünftig, Solo«, unterbrach ihn Hirken. »Wir können Sie hier festnageln, und dann kommen Sie selbst auch nicht raus. Und Stars End hat inzwischen den höchsten Punkt seiner Bahn erreicht; das können wir oben in der Kuppel sehen. Bald ist es für uns alle zu spät. Was sagen Sie jetzt?«


  »Kommt nicht in Frage, Hirken.«


  Han war nicht sicher, ob Hirken bluffte, aber solange er sich nicht aus einer der Schleusen beugte  was angesichts der nicht vorhandenen Raumanzüge keine besonders gute Idee gewesen wäre , konnte er das nicht nachprüfen.


  »In einem Punkt hat Hirken recht«, flüsterte er. »Wenn wir zulassen, daß sie die Regeln bestimmen, können sie uns tatsächlich hier festnageln.«


  Die anderen folgten ihm schnell zum nächsten Treppenabsatz; es war der letzte vor der Etage mit den Stasiszellen. Sie eilten um die Ecke und bezogen Position, warteten. Nun war Hirken mit dem Schwitzen an der Reihe.


  Das, was Han hören konnte, klang danach, daß sich die Mehrzahl der Gefangenen immer noch in den Zellenblöcken befand, unschlüssig, was sie tun sollten. Han hoffte nur, daß sie nicht in Panik gerieten und ihnen den Weg versperrten.


  Er hielt seinen Blaster schußbereit und wußte, daß sich bald ein Kopf um die Ecke, die sie gerade aufgegeben hatten, schieben werde. Wann, war nicht vorherzusehen.


  Dann kam der Kopf, ganz oben; er gehörte Uul-Rha-Shan. Der Killer hatte sich jemandem auf die Schultern gestellt. Er orientierte sich, sah, wie die Verteidiger sich postiert hatten, und war gleich wieder verschwunden. Hans verspäteter Schuß riß nur etwas Farbe von der Wand. Der Pilot staunte, wie schnell Hirkens Leibwächter sich bewegt hatte.


  »Das schwebt Ihnen also vor, Solo«, kam Uul-Rha-Shans hypnotisch klingende Stimme. »Muß ich Sie von einer Etage zur nächsten jagen? Einigen wir uns! Wir wollen ja nur leben.«


  Han lachte laut: »Na sicher, bloß die anderen sollen nicht leben.«


  Von unten waren Schritte auf der Treppe zu vernehmen. Doc tauchte keuchend auf. Er warf sich neben Han auf den Boden. Man sah ihm an, daß etwas Unerfreuliches geschehen war. Han gab ihm mit einem Zeichen zu verstehen, daß er leise sprechen solle, damit die oben ihn nicht hören konnten.


  »Han, die Espos sind gekommen. Ihr Zerstörer hat an der unteren Schleuse angelegt und setzt Truppen ab. Diese haben sich unten mit den Kollegen vereint, die sich dort vor uns versteckten. Dann haben sie uns gemeinsam aus den Maschinenetagen vertrieben. Viele von uns wurden erschossen, wir mußten zurück. Auf den Treppen sind dann auch noch einige gefallen, ehe wir die Nachhut organisiert hatten. Die Espos haben einen schweren Blaster, den wuchten sie Treppe für Treppe nach oben. Alles in allem sitzen wir richtig in der Scheiße.« Ein Strom von Gefangenen quoll inzwischen die Treppe herauf, ihr Ziel war die einzige Zuflucht, die sie noch hatten: die Zellenblöcke.


  »Die Espos dort unten tragen Raumanzüge«, fuhr Doc fort. »Was ist, wenn sie unsere Luft ablassen?«


  Han bemerkte plötzlich, daß die Männer ringsum eine Antwort von ihm erwarteten, und dachte: Warum gerade ich? Ich bin doch bloß der Fahrer.


  Er schüttelte den Kopf. »Ich weiß auch nicht weiter, Doc. Hol dir irgendwas zu schießen. Lebend sollen die uns nicht kriegen.«


  Von oben dröhnte Hirkens Stimme triumphierend zu ihnen herunter: »Solo! Meine Leute haben gerade per Intercom mit mir Verbindung aufgenommen! Ergeben Sie sich, sonst lasse ich Sie hier!«


  Wie um das zu betonen, ertönte irgendwo in Stars End der Abschuß eines schweren Blasters.


  »Nun, durch müssen die immer noch«, murmelte Han. Er packte Doc am Hemd, erinnerte sich dann aber an Hirken und sprach mit leiser Stimme: »Wegen der Luft mach dir keine Sorgen, die können die Espos nicht ablassen, sonst bringen sie ihren Direktor um. Deshalb haben sie auch an der unteren Schleuse angelegt und nicht an der im Gefangenentrakt. Sie wußten, daß sie dort eine viel bessere Chance hatten. Schick alle, die kommen können, herauf. Wir greifen Hirken an, koste es, was es wolle, und bemächtigen uns seiner als Geisel.«


  Er dachte sehr wohl an das Sperrfeuer der Espos und wußte, daß der Preis schrecklich sein würde. Auch Doc wußte das. Er sah zum erstenmal wie der müde, alte Mann aus, der er war.


  »Nicht stehenbleiben!« sagte Han zu den anderen. »Wenn jemand fällt, schnappt sich ein anderer seine Waffe, aber keiner bleibt stehen!«


  Er warf Chewbacca einen Blick zu. Der Wookiee zog die Lippen zurück, daß man seine gebogenen Fänge sehen konnte, gab ein wildes Heulen von sich und schüttelte den zottigen Kopf  eine Geste, mit der Wookiees den Tod verspotteten.


  Dann grinste er und murmelte Han etwas zu, worauf dieser schief lächelte. Sie waren gute Freunde und brauchten nicht mehr als das, um sich zu verständigen.
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  Weitere Insassen der Zellenblöcke waren jetzt heraufgekommen, aber sie verfügten über keine Waffen. Han wiederholte seine Instruktionen. Sein Herz klopfte wie wild bei der Vorstellung, wie konzentriert die Energiestrahlen in dem Treppenschacht sein würden. Lebewohl, Altersheim für Raumfahrer!


  Er nahm eine halb geduckte Haltung ein, und die anderen taten es ihm gleich. »Chewie und ich zuerst, um Sperrfeuer zu schießen. Ich zähle bis drei; eins, zwei«  er schob sich an die Ecke , »drr…«


  Eine kleine, pelzbedeckte Gestalt landete von hinten auf seiner Schulter und umfing seinen Hals. Han stotterte: »Was, zum… zum Teu…« Und dann erkannte er den Kleinen. »Pakka!«


  Das Trianii-Junge schwang sich vom Hals herunter und hüpfte aufgeregt auf und ab, zupfte an Hans Bein. Einen Augenblick lang begriff Han überhaupt nichts mehr. »Pakka, hast du denn nicht… ich meine… wo ist Atuarre? Verdammt noch mal, Kleiner, wie bist du hierhergekommen?« Dann erinnerte er sich, daß der Junge nicht antworten konnte.


  Doc schrie jetzt von unten. »Solo, komm herunter!«


  »Paß hier auf, greif nicht an und geh auch nicht zurück, wenn es nicht sein muß«, wies Han Chewbacca an.


  Er zwängte sich durch seine Heerscharen und rannte, dicht gefolgt von Pakka, die Treppe hinunter. Unter der Nottür, die zu den Zellenblöcken führte, blieb er ruckartig stehen. »Atuarre!«


  Sie war von Doc und den anderen Gefangenen umgeben. »Solo-Captain!« Sie packte seine beiden Hände, und die Worte sprudelten aus ihr heraus. Sie hatte die Millennium-Falcon an der Ladeschleuse hier auf der Zellenetage angedockt, auf der dem Espo-Zerstörer gegenüberliegenden Seite.


  »Ich glaube nicht, daß die mich bemerkt haben; die Energieströme in Stars End bringen sämtliche Sensoren durcheinander. Ich mußte rein nach Sicht steuern.«


  Han zog Doc und Atuarre beiseite. »Wir bekommen niemals sämtliche Leute hier in die Falcon rein, nicht einmal, wenn wir jeden Kubikzentimeter Laderaum ausnützen. Wie bringen wir ihnen das bei?«


  Aber die Trianii antwortete: »Solo-Captain, seien Sie still, hören Sie zu: Ich habe eine Tunnelstation mit Röhre an der Falcon befestigt. Die habe ich gegen das Schiff gefahren und sie mit einem Schleppstrahl festgehalten.«


  »Wenn wir die Tunnelrohre ausfahren, können wir Leute hineinpacken«, ergänzte Doc. »Das wird…«


  Doch Hans erregte Stimme übertönte ihn: »Wir können noch etwas viel Besseres tun! Atuarre, Sie sind ein Genie. Aber reicht das Tunnelrohr?«


  »Das sollte es eigentlich.«


  Docs Blick wanderte zwischen Atuarre und Solo hin und her. »Was habt ihr beiden  oh! Jetzt verstehe ich!« Er rieb sich die Hände, und seine Augen strahlten. »Das ist wirklich einmal etwas Neues.«


  Einer der Verteidiger von der oberen Etage steckte den Kopf in die Tür. »Solo, der Direktor ruft wieder nach Ihnen.«


  »Wenn ich nicht antworte, weiß er, daß hier etwas vor sich geht. Ich schicke Chewie hinunter, um euch zu helfen. Beeilt euch!«


  »Solo-Captain, uns stehen nur noch ein paar Minuten zur Verfügung.«


  Han rannte die Treppe hinauf, obwohl er dabei beinahe den Atem verlor. Die Luft wird knapp, dachte er. Im Flüsterton erklärte er den Gefährten, was sie planten, und schickte dann den Wookiee und die meisten anderen zu Atuarre und dem Doc hinunter.


  Dann war er bereit, Hirken zu antworten. Der Direktor schrie: »Die Zeit wird knapp, Solo! Geben Sie auf?«


  »Ob ich aufgebe?« rief Han zurück. »Was bilden Sie sich denn ein?« Er jagte einen Schuß um die Ecke und feuerte dann immer wieder, in der Hoffnung, daß seine Freunde unten den Angriff der Espos genügend lange aufhalten konnten.


  Neunzig Sekunden später leuchtete über einer der nicht benutzten Heckschleusen des Zerstörers der Sektorbehörde ein Lämpchen auf. Es war niemand da, um es zu bemerken, weil mit Ausnahme einer knappen Wachbesatzung alle Insassen des Schiffes auf Befehl des Direktors zu seiner Rettung eingesetzt waren.


  Die Schleuse öffnete sich. Hinter ihr tauchte ein sehr finster blickender Wookiee mit einem schweren Blaster in der Hand auf. Dann hellte sein Gesicht sich auf. Er war immerhin froh, daß ihm die Mühe erspart blieb, sich den Weg durch versperrte Türen freizubrennen. Die äußere Schleusenluke hatte er geöffnet. Hinter ihm schwebten im Tunnelrohr schwerelos Gefangene und warteten mit Waffen, Klauen, Stacheln, Zangen und bloßen Händen auf Feinde. Noch weiter hinten, in der Station, hasteten Gefangene an Bord der Falcon, während noch mehr darauf warteten, den Turm zu verlassen. Da der Frachter sie unmöglich alle aufnehmen konnte, mußte dieses Schiff gekapert werden.


  Chewbacca winkte den anderen zu, ihm zu folgen, und eilte weiter. Einer nach dem anderen stemmten sie sich ins Schiff, wo die künstliche Schwerkraft des Zerstörers sie wieder zu Boden zog und damit normale Verhältnisse herstellte.


  Man hatte die Öffnung der Schleuse auf der Brücke bemerkt. Ein Espo, der überprüfen wollte, welcher Defekt am Schleusenmechanismus aufgetreten war, bog um eine Ecke und wäre fast mit dem mächtigen, pelzbedeckten Leib des Wookiee kollidiert. Ein Schlag mit dem Blasterkolben ließ den Espo taumeln. Er landete auf dem Boden, und sein Helm kollerte über das Deck.


  Ein weiterer Espo, in einem Seitengang, hörte den Lärm und kam, an seiner Pistole zerrend, angerannt. Chewbacca schlug ihn mit dem Lauf seines Blasters nieder. Während die Gefangenen den Espos die Waffen wegnahmen, führte Chewbacca den Rest weiter, vorbei an den Maschinenräumen und den Mannschaftsquartieren, wobei er immer wieder kleine Gruppen zur Besetzung dieser Etagen absonderte. Immer mehr Gefangene strömten durch die Heckschleuse und machten denen Platz, die hinter ihnen folgten.


  Jetzt hatte der Wookiee die Brücke erreicht. Er drückte die Klinke nieder und trat durch die sich öffnende Tür. Ein Offizier griff nach seiner Pistole und sagte: »Wie in…«


  Chewbacca schmetterte den Offizier mit seiner mächtigen Pranke zu Boden, und dann warf er den Kopf in den Nacken und brüllte. Die Gefangenen hinter ihm drängten auf die Brücke. Der geringste Teil der Kämpfe in den nächsten paar Sekunden bedurfte künstlicher Waffen. Kein Angehöriger der Brückenwache erreichte einen Alarmknopf. Chewbacca legte seinen Blaster beiseite und schickte sich an, von Stars End abzulegen.


  Atuarre sah besorgt zu, während ein paar auserwählte Helfer in der großen Frachtschleuse die Gefangenen geradezu in die Tunnelröhre warfen, wo sie wie Schwimmer um sich schlugen und einander schwerfällig und ungeschickt zu der Station halfen.


  Doc hatte bereits am Steuer der Falcon Position bezogen. Sobald Chewbacca den Zerstörer unter Kontrolle hatte, sollte er das Schiff vorsichtig vom Turm lösen, damit es nicht zurückerobert werden konnte. Auf diese Weise war den Espos dann der Rückzug abgeschnitten.


  So viele, dachte Atuarre und hoffte, daß Platz genug für alle sein würde. Dann sah sie ein vertrautes Gesicht in der Menge und räumte ihren Platz, strahlte vor Vergnügen. Auch Pakka kam und klammerte sich an den Rücken seines Vaters. In seinen großen Augen standen Tränen.


  Und in diesem Augenblick explodierten die Energieversorgungsleitungen von Stars End. Han hörte es, wußte, daß damit die Todeszuckungen von Stars End begonnen hatten. Er hielt seine Stellung mit drei Gefährten, die alle bewaffnet waren. Hirkens Leute waren die letzten paar Minuten still gewesen, wahrscheinlich hoffte der Direktor, daß die Hilfe nicht mehr weit war. Damit hatte er sogar recht, denn die Espo-Truppen arbeiteten sich schnell durch den Turm nach oben, mähten widerstandleistende Gefangene nieder.


  Aber durch die Explosion der Kraftleitungen hatte sich die Lage verändert. Han befahl allen, zu weichen. »Wir ziehen uns bis zu den Stasiszellen zurück! Weitersagen, alle sollen sich beeilen!«


  Von dort konnten sie sich, wenn nötig, weiter zur Luftschleuse zurückziehen.


  Er gab ein paar letzte Schüsse nach oben in den Treppenschacht ab, während seine Gefährten davoneilten. Er versuchte sich zu erinnern, wie lange es schon zurücklag, daß der Turm abgesprengt worden war. Zwanzig Minuten? Oder mehr? Jedenfalls strapazierten sie ihr Glück beträchtlich.


  Während Han und seine Männer sich zurückzogen, hörte man den Lärm der Verteidiger in den unteren Etagen. Beide Gruppen trafen sich an der Nottür, die zu den Zellenblöcken führte, und zwängten sich durch. Han, der zu den letzten gehörte, ließ sich von diesen helfen, die schwere Türe zuzuschieben, gegen die von draußen Blaster- und Disrupterfeuer anbrandete. Dann verkeilten sie sie mit Metallstreifen am Schließmechanismus. Lang freilich würde dieses Provisorium nicht standhalten, besonders, wenn der schwere, halbstationäre Blaster dagegen eingesetzt wurde.


  Han sah sich unter den Gefangenen um. »Wie viele müssen wir jetzt noch laden?«


  »Wir sind fast fertig, Kumpel!« rief jemand. »Es sind nur noch ein paar übrig, höchstens hundert!«


  »Dann Beeilung, besonders die Unbewaffneten! Die anderen schwärmen aus und beziehen Feuerstellung. Wir haben es fast geschafft.«


  Sie zogen sich immer noch über den Korridor zurück, als die Nottür nach innen einbrach und in einem Flammenregen schmolz. In der Öffnung stand die Mündung des Blasters, die geradewegs in den verlassenen ersten Zellenblock zeigte. Han verzichtete darauf, auf den abgeschirmten Lauf zu schießen. Der schwere Blaster feuerte einen Blitz in den leeren Zellenblock, und ein Espo in Schutzkleidung zwängte sich an der Waffe vorbei, um den Korridor zu betreten.


  Einer der Gefangenen drehte sich um und erschoß ihn. An der Biegung im Korridor blieben die Verteidiger wieder stehen, um Feuerschutz zu geben. Die Kanoniere hatten Schwierigkeiten, den Blaster durch die Nottür zu zwängen, ohne sich dem Feuer der Verteidiger auszusetzen.


  Han und drei andere blieben als letzte zurück; ein paar Gefangene waren weitergeeilt, um eine neue Verteidigungslinie aufzubauen. Der Rauch aus den aufgeplatzten Energieleitungen wurde dicker, die Luft dünner.


  Han stand gegenüber der Tür zum zweiten Zellenblock und sprang darauf zu, beugte sich zur Seite, um ein besseres Schußfeld zu haben. Dann sah er auf halbem Weg den Zellengang hinunter etwas, das vor einer der Stasiszellen lag. »Bollux, was zum Teufel machst du hier?«


  Offenbar hatte man den Androiden entweder hierher geschleppt, oder er hatte sich aus eigener Kraft der Luftschleuse genähert, und dann hatte jemand ihn beiseitegestoßen und umgeworfen. Jetzt war er nicht mehr imstande, sich wieder zu erheben. Han begriff, daß kein Gefangener in Todesangst sich die Zeit nehmen würde, sich um einen veralteten Arbeitsandroiden zu kümmern.


  Er rannte auf Bollux zu und kniete halb nieder. »Auf mit dir, Vernichter, pack sie an! Wir hauen ab!«


  Er mußte seine ganze Kraft einsetzen, um den Androiden hochzustemmen.


  »Danke, Captain Solo«, sagte Bollux mit seiner gedehnten Stimme. »Selbst mit Max in direkter Verbindung konnte ich nicht  Captain!«


  Gleichzeitig mit der Warnung des Androiden spürte Han, wie Bollux sein ganzes Gewicht gegen ihn warf, so daß die beiden zur Seite taumelten. Im selben Augenblick bohrte sich ein Disrupterstrahl, der für Han bestimmt gewesen war, in den Kopf des Androiden.


  Hans Griff nach seiner Waffe erfolgte rein instinktiv. In jenem scheinbar erstarrten Moment sah Han Uul-Rha-Shan in der Tür stehen; hinter diesem auf dem Boden lagen die Leichen der anderen Verteidiger.


  Der Revolvermann hielt die Waffe im Anschlag und wußte, daß sein erster Schuß sein Ziel verfehlt hatte. Jetzt bewegte sich die Disrupterpistole. Han, der keine Zeit zum Zielen hatte, feuerte aus der Hüfte. Ihm schien alles endlos lang zu dauern und doch sofort zu geschehen.


  Der Blasterstrahl entlud sich an Uul-Rha-Shans grün geschuppter Brust, hob ihn hoch und schleuderte ihn nach hinten, während des Killers eigener Disrupterschuß in die Höhe zischte und von der Decke abprallte.


  Han und Bollux lagen nebeneinander auf dem Boden. Die Fotorezeptoren des Androiden hatten sich verdunkelt. Han erhob sich unsicher, krampfte die Finger seiner linken Hand um den Oberarm von Bollux, hielt den Blaster mit der rechten und begann keuchend die schwere Last, die Bollux war, hinter sich herzuziehen.


  Die Espos, die Uul-Rha-Shan gefolgt waren und sich anschickten, Han niederzubrennen, sah dieser nicht. Er sah sie auch nicht zu Boden gehen, vom Feuer des Gegenangriffs der Gefangenen gefällt. Han sah nur noch einen schwarzen Tunnel, und durch diesen Tunnel wollte er Bollux in die Falcon schleppen, nichts sollte ihn davon abhalten.


  Plötzlich tauchte eine zweite Gestalt an seiner Seite auf, ein pelzbedeckter, graziöser Trianii-Ranger, der einen rauchenden Blaster in der Hand hielt. »Solo-Captain?« Es war eine Männerstimme. »Kommen Sie, ich helfe Ihnen. Wir haben nur noch ein paar Sekunden.«


  Han nickte nur, dann zerrten beide den Androiden durch den Gang. Han fragte keuchend: »Was veranlaßt Sie, mir beizustehen?«


  »Atuarre. Sie hat gesagt, ohne Sie brauchte ich gar nicht zurückzukommen. Außerdem wäre Pakka, mein Junges, eingesprungen, wenn ich es nicht getan hätte.«


  Und dann rief der Trianii: »Hier, ich hab ihn gefunden!«


  Jetzt schossen andere Sperrfeuer, trieben die Espos kurz zurück. Da diese bis jetzt ihren schweren Blaster noch nicht in Stellung gebracht hatten, waren sie vorsichtig.


  Weitere Hände zerrten an Bollux.


  Und dann standen sie alle an der Luftschleuse. Der Angriff der Espos schien zum Stocken gekommen zu sein. Der Android wurde in die Tunnelröhre gezogen und geschoben, und dann folgten ihm die anderen Verteidiger und Atuarres Gefährte. Als letzter betrat Han die Luftschleuse, er ließ eine seltsam stille Schleusenkammer hinter sich. Die frischere, dickere Luft der Röhre wirkte auf ihn wie eine Droge. Er winkte den anderen, sich zu beeilen. Die Millennium-Falcon war immer noch sein Schiff, und er würde der letzte sein, der an Bord ging.


  »Solo, halt!«


  Ein Mann taumelte aus dem Rauch heran. Direktor Hirken. Er sah aus, als wäre er in den letzten Stunden um hundert Jahre gealtert. Seine Stimme überschlug sich hysterisch. »Solo, ich weiß, daß die den Zerstörer von der unteren Schleuse abgekoppelt haben. Ich habe es niemandem gesagt, nicht einmal meiner Frau. Ich habe den Espos befohlen, zurückzubleiben. Ich bin ganz allein gekommen.«


  Er taumelte näher, seine Hände bettelten. Han starrte den Sicherheitsdirektor der Sektorbehörde an, als wäre er eine Mikrobe unter einem Mikroskop.


  »Bitte, nehmen Sie mich mit, Solo. Machen Sie alles, alles, was Sie wollen, mit mir, aber lassen Sie mich nicht hier zurück, ich…« Hirkens Mund verstummte, als hätte er vergessen, was er sagen wollte. Dann fuhr seine Hand an seinen Rücken, tastete hilflos nach der Wunde dort. Seine rundliche Frau hastete mit ein paar Espos im Gefolge heran, hielt eine rauchende Pistole in der Rechten. Han hatte bereits den inneren Schleusenschalter betätigt. Er warf sich in das Tunnelrohr und betätigte auch dessen Schalter.


  Als der äußere Schleusendeckel sich schloß, dichtete Han das Tunnelrohr ab, stieß Luft ab und koppelte das Rohr ab. Da schwebte er jetzt und sah durch eine Luke zu, wie Hirkens Frau und die Espos gegen den Außendeckel der Luftschleuse hämmerten.


  Stars End entfernte sich schnell von ihnen und tauchte tiefer in das Schwerefeld des Planeten. Alle Insassen der beiden Schiffe und der Tunnelrohre waren so sehr damit beschäftigt, sich Platz zu verschaffen oder den Verwundeten und Sterbenden zu helfen, daß nur ein Überlebender daran dachte, den Sturz des Turmes zu beobachten.


  Während Pakkas Mutter und Doc am Steuer der Falcon saßen und den Frachter mit seiner immensen Überlast lenkten und gleichzeitig auch die Tunnelstation im Schleppstrahl hielten, hing Pakka an einem Deckenrohr im Cockpit. Er war dadurch der einzige, der einen guten Aussichtspunkt besetzt hielt.


  Das Trianii-Junge beobachtete den Absturz von Stars End, die makellose Flugbahn auf einer atmosphärelosen Welt. Und selbst der plötzliche, grelle Blitz des Aufpralls lenkte die anderen nicht ab, die sich um ihre Belange kümmern mußten.


  Aber Pakka sah, ohne mit einer Wimper zu zucken und ohne ein Wort zu sagen, wie das Symbol der Sektorbehörde gleich einem Meteor aufflammte und starb.


  


  Der Wind fegte über das Landefeld von Urdur, ein Wind, der es ernst meinte, eiskalt und beißend war. Die ehemaligen Insassen von Stars End aber, die Überlebenden, die Urdur erreicht hatten, atmeten die Luft dieses Stützpunktes, ohne sich zu beklagen, während man sie in Notquartiere drängte.


  Han zog sich den ausgeliehenen Mantel um die Schultern. »Ich will mich ja nicht beklagen«, beklagte er sich. »Ich verstehe es nur nicht.« Er hatte sich damit an Doc gewandt, aber auch Jessa hatte ihm zugehört, ebenso wie Pakka, Atuarre und ihr Mann, Keeheen.


  Ganz in der Nähe standen die Falcon, an deren Außenwand immer noch die Tunnelstation hing, und der Espo-Zerstörer. Doc hatte die beiden überfüllten Schiffe zu Jessa gesteuert, und dann hatte man sie zu diesem neuesten Versteck gelenkt. Chewbacca befand sich noch an Bord der Falcon und machte sich mit den Schäden vertraut, die sie erlitten hatte.


  Doc, der keine Lust verspürte, seine Erklärung noch einmal zu wiederholen, meinte: »Junge, sieh dir den Androiden doch selbst an.«


  Seine Techniker waren gerade dabei, den verstümmelten, teilweise verschmorten Bollux aus dem Schiff zu tragen. Uul-Rha-Shans Schuß hatte ein großes Stück aus seiner Schädeldecke weggebrannt. Auf Docs Wink brachten die Männer den Schwebekarren mit dem darauf festgeschnallten Androiden herbei. Sie klappten seine Brustplatte auf. Und dort saß Blue Max, unversehrt, von seiner eigenen Kraftquelle betrieben.


  Han beugte sich über ihn. »Na, Maxie?«


  Die Stimme des Computers klang immer noch wie die eines Kindes. »Captain Solo! Lange nicht mehr gesehen. Um es genauer zu sagen, ich habe lange Zeit überhaupt nichts gesehen.«


  »Schon verstanden. Tut mir leid, ich hatte wirklich keine Zeit. Ist Bollux tatsächlich auch bei dir?«


  Als Reaktion darauf drang die gedehnte Stimme des Arbeitsandroiden aus Max Sprechgitter: »Richtig, Skipper. Blue Max stand in direkter Verbindung mit mir, als ich von dem Disrupter getroffen wurde. Er hat mein wesentliches Wissen und die Basis-Matrizen binnen Mikro-Sekunden auf sich überspielt. Können Sie sich das vorstellen? Ich habe natürlich eine ganze Menge dabei verloren, doch wenn nötig, kann ich ja das, was für Küchenarbeit wichtig ist, wieder lernen.« Seine Stimme klang jetzt betrübt. »Aber mein Körper ist vermutlich nicht mehr zu reparieren.«


  »Du kriegst von uns einen neuen, Bollux«, versprach Doc. »Beide kriegt ihr einen neuen, mein Wort darauf. Aber jetzt müssen wir uns trennen, meine Leute werden darauf achten, daß nichts beschädigt wird.«


  »Bollux«, sagte Han und stellte plötzlich fest, daß er nicht wußte, wie er fortfahren sollte. Das war ein Problem, das ihm von Zeit zu Zeit zu schaffen machte. »Machs gut.«


  »Tu ich immer«, kam es gedehnt aus dem Vocoder.


  »Wiedersehen, Captain Solo«, fügte Blue Max hinzu.


  Jessa hielt sich die Hand über die Augen und deutete auf den Zerstörer. »Dort haben wir ein Problem, das wir nicht in der Werkstätte lösen können.« Eine dunkelhäutige Gestalt saß neben der Schiffsrampe, und der Kopf war ihr auf die Brust gesunken.


  »Der Tod seines Onkels hat ihn ziemlich hart getroffen«, fuhr Jessa fort. »Rekkon war ein außergewöhnlicher Mann; ich kann mir gut vorstellen, daß sein Verlust weh tut.«


  Sie schaute zu Han hinüber. Han blickte geflissentlich in eine andere Richtung. Er sah, wie der Kopf des Jungen sich hob; die Ähnlichkeit mit Rekkon war verblüffend.


  »Was machen wir jetzt mit ihm?« fragte Jessa. »Die meisten der Gefangenen werden irgendwo ein neues Leben beginnen können, selbst Torms Vater und Bruder. Die Mehrzahl wird den Korporationssektor verlassen; ein paar Hitzköpfe wollen vor Gericht gehen, als ob sie auch nur den Schatten einer Chance hätten. Aber Rekkons Neffe ist bei weitem der Jüngste, der gerettet wurde, und er hat jetzt niemanden mehr.«


  Sie blickte erwartungsvoll zu ihrem Vater hinüber. Doc hob die Brauen. »Starr mich nicht an, Mädchen, ich bin Geschäftsmann und staatlich geprüfter Krimineller. Ich sammle keine Waisen.«


  Sie kicherte. »Aber abgewiesen hast du sie auch noch nie. Und du sagst stets, am Tisch sei immer noch für einen zusätzlichen Esser Platz, wir brauchen bloß…«


  »…etwas mehr Wasser in die Suppe zu tun«, kam er ihr zuvor, »und Mehl in die Rühreier. Ich weiß schon. Nun, reden kann ich ja mal mit dem Jungen. Vielleicht taugt er zu irgend etwas, mhm, ja. Atuarre, Sie haben ja mit seinem Onkel zusammengearbeitet, würden Sie mal mitkommen?«


  Doc setzte sich mit den drei Trianii in Bewegung. Pakka drehte sich um und winkte Han noch einmal zu, die andere Hand war fest von der seines Vaters umschlossen.


  Jessa sah Han an. »Nun, Solo, vielen Dank. Wiedersehen.«


  Sie wandte sich zum Gehen.


  Er konnte ein unwillkürliches »Hey!« nicht unterdrücken.


  Sie drehte sich nur halb um, so daß er wußte, daß er sich beeilen mußte. »Ich habe mein Leben  mein wertvolles Leben, das einzige, das ich habe  für Ihren Vater eingesetzt…«


  »…und für all diese anderen netten Leute«, fiel sie ein. »Ihren guten Freund Chewie eingeschlossen…«


  »…und eine ganze Menge haarsträubender Gefahren bestanden, und das einzige, was Sie zu sagen haben, ist: vielen Dank?«


  Sie tat erstaunt. »Aber Sie haben doch nur getan, was wir verabredet haben. Und ich auch. Was haben Sie denn noch erwartet? Eine Parade?«


  Er funkelte sie an, als hoffte er, sein Blick würde ihr Angst machen. Aber das war nicht der Fall. So drehte er sich um und eilte mit langen Schritten auf die Falcon zu.


  »Weiber! Aber ich habe die ganze Galaxis, Süße, die ganze Galaxis! Wer braucht das hier schon?«


  Jessa war ihm nachgelaufen, riß ihn herum. Sie sah sogar in Kälteschutzkleidung gut aus. »Blödmann! Wer hat denn gesagt, daß wir nicht einen weiteren Handel miteinander abschließen können?«


  Er runzelte die Stirn. Irgendwie lasse ich mich da auf etwas Gefährliches ein, dachte er, aber ich weiß noch nicht genau, was es ist. »Was für einen Handel denn?«


  Sie überlegte, musterte ihn. »Was haben Sie für Pläne? Wollen Sie bei dieser Kampagne gegen die Behörde mitmachen? Oder diesen Raumsektor verlassen?«


  Er blickte auf, seufzte. »Eigentlich sollten Sie das wissen. Ausrauben werde ich sie, das ist meine Art Rache.«


  Jessa beugte sich an ihm vorbei und rief ins Schiff hinauf: »He, Chewie, was hältst du von einem neuen Lenksystem und einer kompletten Überholung?«


  Die vergnügten Töne des Wookiee klangen wie die eines Nebelhorns, ehe er selbst auf der Rampe erschien. Und Jessa fuhr lächelnd fort: »Und um euch zu zeigen, daß ich großzügig bin, Jungs, gebe ich noch Karosseriearbeit drein und repariere sämtliche Schäden an der Außenwand. Und die Leitungen im Cockpit lasse ich auch neu verlegen, damit ihr euch nicht mehr die Schädel einrennt.«


  Chewbacca war den Freudentränen nahe. Er warf seinen haarigen Arm um eine der Landestützen der Falcon und verpaßte ihr einen feuchten Wookiee-Kuß.


  »Sehen Sie, Solo?« sagte Jessa. »Wenn man die Tochter vom Chef ist, geht das ganz einfach.«


  Er war völlig verwirrt. »Jess, was soll ich dafür tun?«


  Sie schob ihren Arm unter den seinen und grinste. »Was hast du denn schon, Han?« Sie führte ihn, ohne auf seine Einwände zu hören, weg.


  Langsam beruhigte er sich. Auf halbem Weg zu den Hangars, auf der anderen Seite des Landefeldes, sah Chewbacca, wie Han seinen Mantel aufhielt, so daß sie darunterschlüpfen konnte und damit vor den scharfen Winden Urdurs geschützt war, obwohl ihr eigener Anzug recht gut isoliert war.


  An die Falcon gelehnt, sah der Wookiee den beiden nach und träumte davon, was er und Han Solo mit einem Schiff anfangen konnten, das hier auf Höchstleistung getrimmt wurde. Seine Fänge blitzten. Die kleine Pause auf Urdur war nicht zu verachten.


  Aber anschließend, wenn die Pause vorbei war, taten alle gut daran, das Geld mit beiden Händen festzuhalten.
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